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V O R W O R T . 

Die im Jah re 1885 erschienene erste Ausgabe der S t ä d t e - W a p p e n v o n Ö s t e r -
r e i c h - U n g a r n enthielt auf X X V I I I Tafeln 51g Ortswappen, von denen aber leider nicht 
alle als fehlerfrei bezeichnet werden können. Bei der Zusammenstellung dieser n e u e n , be-
d e u t e n d v e r g r ö ß e r t e n A u s g a b e wurden die eingeschlichenen Unrichtigkeiten so viel als 
möglich eliminiert und die Bilder in eine halbwegs annehmbare heraldische Form gebracht. 
Von jenen Wappen , die sich als r ichtig erwiesen hatten, wurden die Konturzeichnungen in 
das neue W e r k aufgenommen, was eine Beibehal tung der allerdings wenig empfehlens-
werten sogenannten französischen Schildform bedingte. Bei den Textillustrationen wurde da-
gegen fast ausschließlich der halbrunde Schild benützt. 

Die Wappenbr ie fkonzepte sowie die Kopien der Wappenbr iefe in den sogenannten 
Saalbüchern des Adelsarchives im k. k. Ministerium des Innern, deren Benützung dem Autor 
in liebenswürdigster Weise gestat tet worden war, erleichterten in hohem Maße die Durch-
führung dieser nicht ganz mühelosen Arbeit . 

V. R . W i d i m s k y s » S t ä d t e w a p p e n d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n K a i s e r s t a a t e s « 
(1864), Böhmen, Schlesien, Salzburg und Steiermark umfassend, konnten wegen der Unver-
läßlichkeit der Angaben nur in sehr geringem Maße benützt werden, ebenso auch A. W i n k -
l e r s » O b e r ö s t e r r e i c h i s c h e O r t s w a p p e n « im Jahrbuche 1876 des Heraldisch-genealogi-
schen Vereines »Adler«; hingegen wurde das leider unvollendete W e r k » W a p p e n b u c h 
d e s K ö n i g r e i c h e s U n g a r n u n d s e i n e r N e b e n l ä n d e r « von G. A l t e n b u r g - e r und 
B. R u m b o l d , 1880, für den ungarischen Teil des W e r k e s in ausgiebigerer Weise heran-
gezogen, weil sich bei der Vergleichung mit vorhandenen Siegeln in der Sammlung des 
Autors nur eine ger inge Anzahl von Unrichtigkeiten ergeben hatte. Das von F. Freiherrn 
von L i p p e r h e i d e 1894 edierte » W a p p e n b u c h d e r S t ä d t e u n d M ä r k t e d e r g e f ü r s t e t e n 
G r a f s c h a f t T i r o l « , Tex t von C. F i s c h n a l e r , wurde ebenfalls benützt, jedes der Wappen 
aber überprüf t und, wo dies nötig war, richtiggestellt. 

Die vom Autor im Jahre 1893 publizierten » W a p p e n u n d S i e g e l d e r O r t e V o r -
a r l b e r g s « im Jahrbuche der k. k. heraldischen Gesellschaft »Adler« kamen auch hier teil-
weise zur Verwendung. 

Großen Nutzen gewähr ten die sphragistischen Publikationen von D. E. M e l l y (Bei-
t räge zur Siegelkunde des Mittelalters, 1846), K . von S a v a (Beiträge zur Siegelkunde der 
Städte Österreichs, 1855) und Dr. K . L i n d (Blätter für ältere Sphragistik, 1878), weil sie 
manches in der Siegelsammlung des Autors Fehlende ergänzten. 

Ursprünglich waren vom Verleger X X X V I Tafeln mit zirka 700 Wappen pro-
jektiert gewesen. Im Laufe der Arbei t wuchs aber, namentlich durch die Benützung der im 
Adelsarchive erliegenden Wappenbriefkonzepte , das Material derart ig an, daß, wollte man 
nicht oft sehr interessante Stücke beiseite lassen, eine Vergrößerung des Werkes unum-
gänglich notwendig wurde. Der Verleger entschloß sich zu einer Vermehrung der Wappen-
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bilder im Texte, weil eine Vermehrung der Farbendrucktafeln selbstverständlich den Preis 
des W e r k e s bedeutend erhöht hätte. 

Bei diesen Textbi ldern ersetzt die heraldische Farbenschraffur in ausreichender 
Weise die wirklichen Farben . Das be igegebene Schema dieser Schraffuren läßt auch den 
Laien in der Heroldskunst die Wappen t ink tu ren mit Leichtigkeit erkennen. 

Der Autor hat, wo es ihm möglich war, die gegebenen W a p p e n durch den Hinweis 
auf die vorhandenen alten Siegelbilder zu belegen gesucht . Eine genaue Beschreibung 
dieser Siegel konnte leider nicht gegeben werden, weil dies über den R a h m e n und den 
Zweck dieses nicht allein bloß für wissenschaftliche Kre ise best immten Wappenbuches 
hinausgegangen wäre. 

Von Tirol, Vorar lberg, Salzburg und der Bukowina dürften so ziemlich alle vor-
handenen Ortswappen in diesem W e r k e vertreten sein. Von den übrigen Ländern wurden 
die bedeutenderen Orte berücksichtigt und von den kleineren Orten alle jene aufgenommen, 
von welchen alte Siegel, Angaben der Gemeinden oder sonstige verläßliche Vor lagen vor-
handen waren. 

Die von Sr. Majestät dem Kaiser Franz Joseph I. während seiner Regierungszei t bis 
zum Abschlüsse des Manuskriptes verliehenen Wappen der Städte und Märkte in den Kron-
ländern Österreichs wurden alle genau nach den diesbezüglichen Akten in das W e r k auf-
genommen. 

Außer den eigentlichen Wappenbildern wurden auch hie und da die Siegelbilder 
von Orten, die keine W a p p e n besitzen, zur Darstel lung gebracht , weil die Siegelbilder im 
Notfalle ebensogut für dekorat ive Zwecke verwendet werden können wie die färbigen 
Wappenbi lder . 

Die in der alten A u f l a g e vorhandenen Ländervvappen und Landesfarben wurden in 
der neuen Ausgabe beiseite gelassen, weil sie eigentlich nicht in dieses, den Ortswappen 
gewidmete W e r k gehören, dabei ja doch einigen R a u m absorbiert hätten, und weil sie ohne-
dem in der im selben Ver lage erschienenen » Ö s t e r r e i c h i s c h - U n g a r i s c h e n W a p p e n -
ro l l e« , III. Ausgabe, 1899, in ausführlicher Weise behandel t worden sind. Obzwar heutzu-
tage der Besitz eines W a p p e n s oder eines Siegelbildes für eine größere Gemeinde nicht 
mehr unumgängl ich zu ihrer Existenz notwendig ist, weil das Siegel überhaupt nur mehr 
eine Nebenrolle spielt, so gibt es doch Gelegenheiten und Anlässe, wo das Lehlen eines 
Wappenbi ldes unangenehm empfunden wird. Die meisten Städte und Märkte in Österreich 
besitzen Wappen , die ihnen entweder von den jeweiligen R e g e n t e n verliehen wurden oder 
die sich im Laufe der Zeit aus alten Siegelbildern allmählich zu färbigen Wappenbi ldern 
entwickelt haben. Wieder andere haben von den R e g e n t e n wohl Wappenbr ie fe erhalten, 
diese sind aber durch Feuersbrünste , Kriegsereignisse oder auch durch mangelhaf te Auf-
bewahrung in Verlust geraten. Einige solche verloren gegangene Wappen wurden von dem 
Autor wieder aus dem Dunkel der Vergessenhei t an das Licht des Tages gezogen, aber so 
manche werden wohl für immer begraben sein. 

Die alten Siegel der Gemeinden, oft prachtvolle Schöpfungen der heraldischen Klein-
kunst, sind die besten Quellen für das Studium der Ortswappen, und sie zeigen so recht, wie 
tief die Kuns t der Siegelstecher in unseren Tagen gesunken ist. Die in den Mitteilungen der 
Gemeindevorsteher an den Autor immer wiederkehrende, fast s tereotype Bemerkung — das 
eingesandte moderne Siegel oder die Stampigl ie sei ja nicht als Vor lage für die Zeichnung 
zu benützen, denn die Gravierung weiche von dem Originalwappen zu sehr ab — charakteri-
siert genügend den heutigen Stand dieser kunstgewerblichen Tätigkeit .*) 

*) F ü r heraldische Gravüren können wir A l e x a n d e r Q u i n t u s in E g e r ( B ö h m e n ) und auch 
J. S c h w e r d t n e r in W i e n bes tens empfehlen, von denen wir sehr schöne Arbei ten in diesem Fache ge-
sehen haben . 
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Es wurde schon öfter von Gemeinden an den Autor die F r a g e gerichtet , auf 
welche Art und Weise eine Gemeinde in den Besitz eines eigenen Wappens gelangen könne. 
Diese F r a g e sei nun hier in Kürze beantwortet . 

In Österreich sind die Städte ünd Märkte wappenfähig, d. h. sie können um die 
Verle ihung eines Wappens einschreiten. Der gewöhnliche W e g ist der, daß die Gemeinde 
durch die betreffende Bezirkshauptmannschaft das Gesuch um die Verleihung eines Wappens an 
die Statthalterei gelangen läßt, die dasselbe dem Ministerium des Innern unterbreitet . Die Ge-
meinde legt dem Gesuche einen in Aquarellfarben skizzierten Wappenentwurf und eine ge-
naue Blasonierung (Beschreibung) des Wappens bei und erlegt sofort bei dem Zentral-Tax-
und Gebührenbemessungsamte die nach § 154 des Taxpaten tes vom 27. Jänner 1840 vor-
geschriebene Kamera l t axe von 210 Kronen und bei der Präsidial-Einreichungs-Protokoll-
Direktion den Be t rag von 140 Kronen als Ausfer t igungsgebühr für das Diplom. Am besten 
ist es, wenn die Gemeinde die Qui t tungen über diese Beträge dem Gesuche gleich bei-
schließt, weil die Er ledigung viel rascher und auch sicherer erfolgt, als wenn erst von ämt-
licher Seite zur Er legung der Gebühren eigens aufgefordert werden müßte. 

Das Gesuch ist mit einem 10 Kronen-, die beigelegte Wappenskizze mit einem 
30 Heller-Stempel zu versehen. 

Führ t der Ort schon seit sehr langer Zeit ein Wappen, das ihm entweder von einem 
ehemaligen Grundherrn oder einem Regenten verliehen worden sein soll, oder das er durch 
diesbezügliche Ausweise, wie Siegel, alte Skulpturen oder Malereien, alte Wappenbücher 
u. s. w. als seit langer Zeit geführ t nachweisen kann, so kann um die Befreiung von der 
Kamera l t axe per 210 Kronen gleichzeitig angesucht werden, weil in einem solchen Falle 
diese entfällt. Eine Befreiung von der Ausfer t igungsgebühr tritt niemals ein, weil die Her-
stellung eines Diploms selbstverständlich mit Auslagen verbunden ist. Der Wappenentwurf 
wird von Seite des Ministeriums zur Begutachtung einem eigens bestellten Wappenzensor 
vorgelegt , der sein Visum mit der Bemerkung: »Der Kuns t und der Eigenschaft angemessen« 
unter das Wappen setzt. Es sind zwar nicht alle bisher verliehenen Wappen »der Kuns t 
und der Eigenschaft angemessen«, man sehe nur z. B. das Wappen von Reichenau in 
Böhmen, aber man ist bei Ortswappen leider nicht mehr so strenge wie bei Geschlechts-
wappen und läßt manches gegen die heraldische Disziplin Verstoßende passieren. 

Der eingereichte und genehmigte Wappenentwurf dient als Vorlage für den vom 
Ministerium des Innern bestellten Wappenmaler , der das Wappen in die Verleihungsurkunde 
(Wappenbrief) einmalt; der eingereichte Entwurf selbst wird den Akten beigeschlossen und 
im Adelsarchive hinterlegt . 

In den Wappenentwurf darf weder der Reichsadler noch ein Kronlandswappen ganz 
oder teilweise ohne vorher eingeholter Bewill igung aufgenommen werden. 

Das Blatt, am besten ein dünner Kar ton, worauf der Entwurf gemalt wird, soll 
nicht breiter als ein Kanzleibogen sein und das Wappen so eingesetzt werden, daß linker 
Hand ein breiterer R a u m als rechts frei bleibt, um einen kleinen Streifen zum Einheften 
umschlagen zu können. Unter dem Wappen muß genügend R a u m für das Visum des Wappen-
zensors vorhanden sein. 

Der Wappenschi ld erhält einen goldenen, silbernen oder braunen cartoucheförmigen 
R a h m e n , der oben mit einer Mauerkrone geziert werden kann. Eine bestimmte Vorschrift 
über die Ar t dieser Kronen existiert leider nicht. 

Es wird so ziemlich eine jede Form in Österreich bewilligt, die der Maler des Ent-
wurfes auf den Schild setzt, doch könnten die um ein Wappen einschreitenden Orte selbst 
etwas System in die Sache bringen, wenn sie vielleicht folgendes Kronenschema be-
nützen wollten: 

Landeshaupts tädte : fünfzinnige goldene Mauerkrone. 
Städte mit und über 50.000 Einwohnern: fünfzinnige silberne Mauerkrone. 
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Städte mit weniger als 50.000 Einwohnern: fünfzinnige na tur farbene Mauerkrone. 
Märkte : dreizinnige naturfarbene Mauerkrone. 
In Rußland sind derar t ige Rangzeichen in den Ortswappen gesetzlich festgestellt 

und noch außerdem den Schilden Dekorat ionen beigegeben, die den Charakter des be-
treffenden Ortes (Festung, Hafen, Bergstadt , Industriestadt u. s. w.) kenntlich machen. (Siehe 
des Autors »Russische Wappenrollen« in den Jahrbüchern der k. k. heraldischen Gesell-
schaft »Adler« 1901 und 1902.) 

Bei dem Entwerfen eines neuen W a p p e n s für eine Gemeinde nehme man in erster 
Einie auf die Historie des Ortes Rücks icht . Die Wappenbi lder ehemaliger Grundherren, die 
symbolische Darstel lung besonderer geschichtlicher Ereignisse, die sich im oder in der 
nächsten Nähe des Ortes abgespielt haben, u. s. w. geben heraldisch leicht zu behandelnde 
Motive. Industrielle Zeichen wähle man nur dann, wenn irgend eine Industr ie in ganz hervor-
ragender Weise im Orte betrieben wird. 

Ein Ortswappen soll nicht einem Zunftwappen gleichen. 

M ö d l i n g bei Wien, 1. Oktober 1902. 

H. G. Ströhl . 
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E R Z H E R Z O G T U M O S T E R R E I C H UNTER DER 
E N N S . ' 

K. K. REICHSHAUPT- UND RESIDENZSTADT WIEN. 

Kaiser Friedrich III. verlieh der Stadt 
Wien in Anerkennung der ihm von den 
Wienern gegen seinen Widersacher , Herzog 
Albrecht von Osterreich, geleisteten Dienste, 
namentlich für den siegreichen Widers tand 
am Stubentor (12. August 1461) einen Wappen-
brief. 

„(Beben 311 leroben (Ceoben) an Sambstag cor 
sannò THicfjelstag (26. September) Had) Griffi ge= 
puròe im Diert3el)enl)unòert, nnò flinstmòfecf^igiften 
(1461) tmfers Kaifertumbs im 3eljenòen, nnjer Heid) 
bes Hömifdjen im 3tDat)Dnb3ttiaint3Ìgiften onb òes 
ljungrifdjen im òritten 3aren." 

Das W a p p e n wird beschrieben: 
„603 Sp ben Sd)ilt mit bem ©ulbein flbter 

in bem f toar^en Delb fo St) uorfyer löblid) 
geprauf je t unb gefür t i jaben, nu fjittfür 3U 
einigen 3eiten benfelben Abler mit 3toapn Raupten 
ge3iert mit 3rn bpabemen (fjeiligenjdjeine) onb 3iuifd)en 
benfelben Raupten atri Katferlidje Krön aud) non ffiolb 
in bemfelben Smavtjen Delb bes Sdjilòes . . . . ge--
praud)en mügen." 

Aus diesem Wappenbr ie fe ist zu ersehen, 
daß Wien vor 1461 als W a p p e n einen goldenen 
e i n k ö p f i g e n Adler im schwarzen Felde be-
reits geführ t hatte. 

Als die W i e n e r im Augus t 1462 sich gegen 
den Kaiser empört hatten, ihn und seine Familie 
sogar in der Burg belagerten, bis er durch 
die Böhmen und die steirischen und kärnt-
nerischen Truppen am 4. Dezember 1462 be-
freit wurde, nahm der Kaiser das verliehene 
W a p p e n zurück und gab dasselbe am 1. April 
1463 den Schwesterstädten Krems und Stein. 

Als nach dem Tode Herzog Albrechts am 
2. Dezember 1463 die Wiener wieder zur 
Partei des Kaisers übertraten und eine Deputa-
tion des Stadtrates in Wiener-Neustadt am 
25. April 1465 vom Kaiser gnädig empfangen 
wurde, führ te dieselbe bei ihrer R ü c k k e h r 
wieder den Doppeladler im Banner. Der Friede 
zwischen dem Kaiser und den Wienern war 
schon am 5. Februa r 1464 zustande gekommen. 
Ein Siegel aus diesem Jahre zeigt den Doppel-
adler, aber mit einem K r e u z s c h i l d c h e n 
a u f d e r B r u s t . Die Legende lautet: 

S-GONSVL VM- CIVITATIS • WIENNENS1S. 
1464. 

Es scheint ein zweiter Wappenbrief aus-
gestellt worden zu sein, wie aus e inerKammer-
amtsrechnung von 1465 zu schließen ist: 

„Dem Bifd)ooen non ffiurd) für ben IDoppenbrief 
unb furs Stat Titulum jn verert C ungrifd) Floren 
p viiij ß XX 5 f. . Cxx //. v j ß XX S." 

Dieser Wappenbrief , der wahrscheinlich 
das Kreuzschildchen auf die Brust des 
Adlers setzte, um das Wiener von dem Krems-
Stein-Wappen zu unterscheiden, muß verloren 
gegangen sein. Auch das Sekretsiegel der 
Stadt mit der Legende: SECH ET V• (JOES VL V-
Cl VITAT- VIENNE- G O R — zeigt den Doppel-
adler mit dem Kreuzschild auf der Brust. 

Das älteste Siegel der Stadt mit der Le-
gende .•S/G/AA VM- CI VIVAI- WINNEN SI VAI-
aus dem Jahre 1239 zeigt einen einköpfigen 
Adler. An einer Urkunde von 1346 findet sich 
zum erstenmale der Kreuzschild, und zwar 
auf die Brust des einköpfigen Adlers gelegt. 
Die Legende lautet: S• CONSVLVM• CIVI-
TATIS- WIEN EN-

Auch der Kreuzschild allein findet sich 
als Wappen von Wien, so auf den Pfennigen 
des X I V . und X V . Jahrhunderts , im Siegel 
derWiener Universität (gegründet 1365) u. s. w. 

Das weiße Kreuz in R o t war höchst wahr-
scheinlich das alte Bannerbild der Stadt und 
dem Adlerwappen gleichwertig. 

Die zwanzig Bezirke von Wien und 
ihre Territorien. 

Die k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt 
Wien, die vom 13. April 1805 bis zur Nieder-
legung der deutschen Kaiserwürde durch 
Franz I., 6. August 1806, den Titel: »Römisch-
und österreichisch-kaiserliche Haupt- und Re-
sidenzstadt« geführ t hatte und zugleich die 
Landeshauptstadt von Niederösterreich ist, teilt 
sich derzeit in zwanzig Bezirke, die sich aus 
den folgenden Territorien zusammensetzen, 
deren alte Siegelbilder in Form eines Gesamt-
wappens auf der Tafel erscheinen. 
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Die Farben dieser Bilder sind teils den zu-
grunde liegenden W a p p e n entnommen oder 
sie sind sonst traditionell hergebracht ; wo dies 
nichtderFal l , wurden solche speziell f ü r d e k o r a -
t i v e Zwecke eingesetzt, um etwaigen heraldi-
schen Mißfarben vorzubeugen. 

Die Legenden der alten Grundgerichtssiegel 
sind der Beschreibung der einzelnen Terri torien 
beigefügt . 

I. Bezirk. 
Innere Stadt. Einstmals von Wal l und 

Graben umgeben. Das W a p p e n der Stadt, das 
hier im Herzschilde erscheint, wurde berei ts 
vorhin besprochen. 

* 

Die außerhalb der S tadtmauern gelegenen 
Vorstädte wurden am 20. März 1850 in sieben 
Bezirke eingeteilt, doch kam es später, am 
14. Augus t 1861, noch zu einer weiteren 
Tei lung des IV. Bezirkes. Am 2. Oktober 
1873 wurde den damals bestehenden neun 
Bezirken noch ein X. Bezirk angeschlossen. 
Mit der Einverleibung der sogenannten Vor-
orte am 21. Dezember 1891 wurden weitere 
neun Bezirke (XI. bis X I X . ) dem Gemeinde-
gebiete zugezählt, das nun durch eine aber-
malige Teilung des II. Bezirkes (24. März 1900, 
publiziert 28. März) in zwanzig Bezirke ein-
geteilt ist. W i e verlautet, soll aus mehreren 
Gemeinden des linken Donauufers (Florids-
dorf, Kagran , Stadlau u. s. w.) ein 
X X I . Bezirk gebildet werden. Die vor-
handenen Siegelbilder dieser Gemeinden er-
scheinen in die R e i h e der niederösterreichi-
schen Ortswappen aufgenommen. 

II. Bezirk. 
Leopoldstadt, ehemals »Unterer Werd« 

(Flußinsel), seit 1670 den neuen Namen nach 
der vom Kaiser Leopold I. zu Ehren des 
hl. Leopold erbauten Ki rche t ragend. 

Siegelbild: hl.Leopold, Markgraf von Öster-
reich; seit 1485 Patron von Niederösterreich. 

(Gerichts Insigl der Wienerischen Leopold-
stadt. 1824.) 

J ä g e r z e i l e , ehemals »Venediger Au«, seit 
1565 der neue Name nach den hier vom 
Kaiser Maximilian II. in gerader Linie (Zeile) 
erbauten Häuschen für seine J äge r und Piachen-
knechte. 

Siegelbild: Hubertus-Hirsch. 
(Sigilum des Freygrund Jägerzeil.) 
Z w i s c h e n b r ü c k e n , der Uferstr ich zwi-

schen der Kaiser Franz Joseph- und Kron-
prinz Rudolfbrücke , wurde bei der Schaffung 
des X X . Bezirkes fast in der Mitte geteilt; 
die eine Hälf te blieb beim II., die andere kam 
an den X X . Bezirk. 

Siegelbild: Zunge, von fünf Sternen um-
geben. Symbol des hl. Johannes vonNepomuk 
(t i383), des Brückenpatrons, des schweig-
samen Beichtvaters der Gemahlin K ö n i g Wen-
zels von Böhmen. 

III. Bezirk. 
Landstraße. Name nach dem ehemaligen 

Dorfe »St. Niklas an der Landstraße«, dessen 
Gründung durch das hier gelegene Klos ter 
»St. Niklas« veranlaßt wurde. 

Siegelbild: hl.Nikolaus, d re igo ldeneKuge ln 
t ragend, mit welchen er drei junge Mädchen 
vor sündhaftem Leben bewahrt haben soll. 

(Gemain Sigil Landstraß v. Wien h. St. Fi-
coiai.) 

E r d b e r g , ehemals auch »Erdpruch« ge-
nannt ; im X I V . Jahrhunder t hieß die Gemeinde 
»Paulusgrund« (Kirchenpatrone: Pe t rus und 
Paulus). R icha rd Löwenherz wurde hier im 
Jahre 1192 gefangen genommen. 

Siegelbild: Eine Erdbeere . 
(Gemeinde Erdberg. 1816.) 
W e i ß g e r b e r , so genannt nach den hier 

nach der ersten Türkenbe lage rung (1529) seß-
haf t gewordenen Gerbern. Die Gegend hieß 
früher »Altdonau«. 

Siegelbild: Zwei gegen einen Baum an-
spr ingende Böcke. 

(Sigili der Gemain under den Weysgerbern. 
1685.) 

IV. Bezirk. 
Wieden. Der Name wahrscheinlich von 

dem alten Holz- oder W i d m a r k t (Holz = W y d ) 
abgeleitet . 

Siegelbild: Ein Baum (Weide?). Im Hinter-
g runde die Stadt . 

(Grundgericht Wieden.) 
S c h a u m b u r g e r G r u n d . Der Name von 

den hier Besitz habenden Grafen Schaumburg 
(Schauenberg), deren Nachlaß nach dem Aus-
sterben dieses Geschlechtes, 1559, an die mit 
ihnen verschwägerten S ta rhemberg überging. 
Vors tadt seit 1808. 

Siegelbild: Krone, mit Pfauenfedern be-
steckt, aus welcher sich der Stephansturm von 
Wien erhebt. Seit i686vondenSta rhembergern 
zwischen den Helmen auf dem Schilde geführ t 
zur Er innerung an die Verte idigung Wiens 
gegen die Türken (1683) durch Rüd ige r 
v. S tarhemberg . 

(Grundgericht Schaumburgerhof.) 
H u n g e l b r u n n , nach einem Hunger-

brunnen, der nur in trockenen Jahren Wasser 
gab, so benannt . Die erste Ansiedlung erfolgte 
160g. 



SCHEMA DER TAFEL 
MIT DEN SIEGELBILDERN DER ZWANZIG BEZIRKE VON WIEN. 



Siegelbild: Ein Ziehbrunnen, rechts der 
hl. Florian, links der hl. Petrus, über dem 
Brunnen der hl. Leopold. 

(Gemeinde Hungelbrunn. 1744.) 
S c h l e i f m ü h l e . Name nach der hier seit 

1582 bestandenen Waffenschleiferei; war seit 
1660 ein adeliger Besitz, seit 1768 ein Teil 
der Wieden. Ein eigenes Siegel ist uns nicht 
bekannt geworden. 

V. Bezirk. 
Margareten. Name nach »Margareta 

Maultasch«, die (1363 —1380) hier ein Schloß 
besessen haben soll. 

Siegelbild: hl. Margareta. 
(Sigili d. Grundgerichts Margarethen.) 
N i k o l s d o r f , auch »Bernhardstal« ge-

nannt. Name nach dem Frauenkloster Sankt 
Nikola, das ehemals hier Grundeigentümerin 
gewesen war. 1529 wurde das Kloster von 
den Türken zerstört. 

Siegelbild: hl. Nikolaus mit Pedum und 
Evangeliumbuch. 

(Nikolsdorf bey St. Margarethen an der Wien. 
1652.) 

M a t z l e i n s d o r f , um 1305 ein kleines Dorf, 
von Weingär ten umschlossen, im Besitz der 
»Herren von Mazzelinsdorf«. 

Siegelbild: hl. FTorian, Feuer löschend. 
Patron der Kirche. 

(Gemeinde Matzisdorf bey St. Florian. 1700.) 
H u n d s t u r m . Name nach dem hier be-

standenen »Rüdenhaus«, das Kaiser Matthias 
1602 für seine Jagdhunde bauen ließ. 

Siegelbild: Ein Turm mit geöffnetem Tore ; 
in der Öffnung erscheint ein herausspringendes 
Einhorn. Uber dem Schilde wächst ebenfalls 
ein Einhorn empor. 

(Ramprechts Torf Insiegill.) 
R e i n p r e c h t s d o r f oder R a m p e r s d o r f , 

so genannt nach der angesehenen Patrizier-
familie der Rampers torf fer (Konrad Rampers-
torffer, Rat der Stadt Wien , wurde 1408 
gleichzeitig mit dem Bürgermeister Vorlauf 
als Anhänger der Albert inischen Linie ent-
hauptet). Im X V I I . Jahrhunder t kam das Terri-
torium in den Besitz des Bürgerspitals und 
wurde 1795 von der Stadt eingelöst. 

Siegelbild: Reichsapfel , Siegelbild des 
Bürgerspitales (siehe Spit telberg). 

(G. IL 1790.) 

VI. Bezirk. 

Mariahilf, f rüher »im Schöff« genannt . 
1660 erbauten hier die P. P . Barnabi ten 
eine Kapel le mit dem Madonnenbild »Maria 
hilf«. 

Siegelbild: Ein segelndes Schiff, darin die 
geharnischte F igu r Jean d 'Austr ias ; zur Er-
innerung an den Sieg bei Lepanto (7. Oktober 
1571) durch die Hilfe Mariens. 

(Gerichts Sigil der Vorstadt Mariahillf im 
Schöf.) 

L a i m g r u b e , auch »an der Wien« genannt . 
Die hier gelegenen Lehmgruben gaben der 
Vors tadt den Namen. 1349 wurde hier eine 
Ki rche und ein Kloster zu St. Theobald vom 
Herzog Albrecht IL gegründet . Von den 
Türken zerstört, wurde 1621 eine Kapelle zu 
Ehren dieses Heil igen errichtet. 

Siegelbild: hl. Theobald. 
(Grund Sigil Laimgrubs und Wien ) — Unter 

der F igur : St. Teobaldus. 
W i n d m ü h l e . Kaiser Ferdinand I. schenkte 

1562 einen Teil der Gründe in diesem Terri-
torium dem Reichsherolde Johann v. Francolin 
zur Er r ich tung von Windmühlen . 

Siegelbild: hl. Theobald. 
(Von der Gemeinde Windmühle St. Theobald 

Sigil. 1716.) 
M a g d a l e n e n g r u n d . Der Grund gehörte 

einst zu der auf dem Stephans-Freythof 1781 
abgebrannten Mag -dalenenkirche. 

Siegelbild: Christus am Kreuz, zu seinen 
Füßen die hl. Magdalena. 

(S. M. Magtalenagrund . insigl.) 
G u m p e n d o r f , Name von dem W o r t e 

»Gumpen« (kleiner Teich, Sumpf) abgeleitet. 
Schon zur Zeit der Babenberger als Dorf 

nachweisbar. Seit 1156 finden sich »Herren 
von Gumpendorf« urkundlich vor. Ursprüng-
lich im Besitze des Geschlechtes v. Rohr , 
kam 1289 das Gut in den Besitz der Haag, 
1293 in jenen der Capell. 1315 kam Gumpen-
dorf als S t i f tung an das Frauenkloster des 
Ordens vom hl. Geiste (Pulgarn bei Steyreck, 
Oberösterreich) und verblieb bis zum 3. Oktober 
1540 in dessen Besitz, an welchem T a g e es 
von dem Grundschreiber der Schottenabtei 
Siegmund Muschinger erstanden wurde. 1628 
fiel Gumpendorf durch Erbschaf t an die Mollart. 

Die Muschinger führten laut Wappenbr ief 
ddo. Wien, 19. Juli 1533, in Schwarz eine 
goldene, aufsteigende, von je einer goldenen 
Lilie beseitete Spitze, in der sich eine schwarze 
Lilie befindet. 

Siegelbild: Drei Lilien. (Die Spitze ist im 
Siegel nicht zu sehen ) 

(Der Gemain zu Gumpendorf.) 

VII. Bezirk. 
Neubau (St. Ulrich oberen Guts), war 1770 

»Neustift« genannt und zu St. Ulrich »Oberen 
Gutes« gezählt. 
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Siegelbild: Kreuz über einem Halbmond 
schwebend, den Sieg über die Türken sym-
bolisierend. 

(S. Tollonius einer ehrbaren Germain. Neben 
dem Schilde: S V 0 G 1727.) 

S c h o t t e n f e l d , iySoentstanden, in welchem 
Jahre die Felder des Schottenstiftes in Bau-
gründe umgewandelt wurden. 

Siegelbild: Ein wandernder Schottenpriester 
(Benediktiner). 

(Grund Gerichts Sigili Schotten.) 
Ein weiteres Siegel mit dem Bilde wie bei 

Neubau, nur ohne Initialen und Jahreszahl, 
t rägt die Unterschrif t : » Sigili. Sa net. Ulrich 
am Oberneustift« und ist dem Schottenfeld 
zugewiesen. 

S t . U l r i c h (unteren Guts), im XI I . Jahr-
hundert das Dorf Zeißmannsbrunn. Die erste 
Ki rche wurde zu Ehren St. Ulrichs I. (Graf 
von Dillingen), Bischofs von Augsburg (923 
bis 973), erbaut, daher auch der Name. 

Siegelbild: hl. Udalrich mit dem Fische 
in der Hand . Der Bischof hatte nämlich un-
achtsamerweise an einem Fas t tage ein Stück 
Fleisch einem Boten geschenkt, wurde des-
halb angeklagt , das Fleisch hat te sich aber 
zu seinen Gunsten in einen Fisch verwandelt . 

Ein zweites Siegel zeigt den Bischof ohne 
Fisch, ein Buch in der Rechten. 

(Sigil S. Ulrich untern Schotischen Grünt.) 
L a u r e n z i g r u n d war im Besitze der 

August iner Chorfrauen von St. Laurenz in 
Wien. 1806 vom Wiener Magistrate an-
gekauf t . 

Siegelbild: Ein Rost , das Marterwerkzeug 
des hl. Laurenzius. 

(Sigilum Bei Sanctum Laurentium.) 
S p i t t e l b e r g , ehemals »Krawattendörfl« 

genannt , war ursprünglich im Besitze des 
Wiener Bürgerspitals. 

Siegelbild: Ein Berg, belegt mit einem 
Reichsapfel, über dem Berge der hl. Geist in 
Gestalt einer Taube. Im alten Bürgerspital 
befand sich nämlich eine hl. Geist-Kirche. 
Das alte Siegel des Bürgerspitals (1264) zeigt 
nur ein Kreuz auf felsigem Boden, oben eine 
nimbierte Taube sitzend. Im Anfange des 
X V I . Jahrhunder ts erscheint zum erstenmale 
der Reichsapfel im Siegel des Spitals. 

(Gemein Sigil am Spitelberg. 1735.) 

VIII. Bezirk. 
Josefstadt, hieß im XIII. Jahrhunder te 

»Buchfeld« und war ein Fre igut des Marquis 
Malespina. 1690 wurde die Vorstadt angelegt 
und zur Er innerung an die Krönung Kaiser 
Josefs I. mit dem neuen Namen belegt. 

Siegelbild: hl. Josef. 
(Grundgericht Josephstadt.) 

S t r o z z i s c h e r G r u n d . 1702 von der 
florentinischen Gräfin Maria Kathar ina Strozzi 
erworben, war ein Teil des alten »Buchfeldes«. 
1746 kam der Grund in den Besitz der 
Stadt. 

Siegelbild : In rotem Felde ein silberner 
Querbalken. Der Schild von zwei Löwen ge-
halten und mit einem Fürstenhute bedeckt. 
Die Strozzi führten dagegen in Gold einen 
roten Querbalken mit drei silbernen Halb-
monden belegt. 

(Sigilum Strotzi.) 
A l t - L e r c h e n f e l d , Name angeblich nach 

dem hier vom Hofe betriebenen Lerchenfang. 
Der Name kommt aber bereits 1401 (Alten-
lerichvelds) urkundlich vor. 

Siegelbild: Ein schwebendes Kreuz von 
vier Lerchen bewinkelt. 

(Grundgericht Altlerchenfeld.) 
B r e i t e n f e l d hieß ehemals »Alserbreite« 

und wurde 1801 in Bauplätze zerlegt. 
Siegelbild: St. Salvator über einem Felde 

in den Wolken schwebend. 
(Grund Breitenfeld.) 

IX. Bezirk. 
Alservorstadt oder A i s e r g r u n d , nach 

dem Aisbache benannt, hieß ehemals »zu den 
sieben Hofstätten«. 

Siegelbild: Eine Elster, im Wiener Dialekt 
»Alstern« genannt . 

(Bürg. Wimer Alster und Währinger grund 
Gerichts Sig.) 

M i c h e l b e u e r n g r u n d , hießehemals »Geld-
point« oder »Pleygarten« und befand sich seit 
1170 im Besitze des Benediktinerstiftes Michel-
beuern im Salzburgerlande. Der Grund kam 
1786 an die Gemeinde Wien. 

Siegelbild: Ein Baum mit einer auf ihm 
sitzenden Elster, im Hintergrunde der Als-
bach. 

(Grd. Gerichts, ins. jenseits am Aiserbach.) 
H i m m e l p f o r t g r u n d , vormals »Sporken-

bühel 1 genannt, gehörte den Chorfrauen von 
St. Agnes zur Himmelspforte in der Stadt 
(1267-1585) . o , 

Siegelbild: Ein Osterlamm, dem Siegel 
des Klosters entnommen. 

(Himmelpfortgrund Gerichts Sigili.) 
T h u r y , hieß früher »Gries an der Als«, 

später »Siechenais«, weil hier das »Sunder-
siechenhaus zu St. Johann des Täufers« stand. 
Im Jahre 1656 ließ sich der Ziegelofenbesitzer 
Johann Thury hier nieder, dem bald andere 
Ansiedler folgten. 

Siegelbild: hl. Johannes der Täufer. 
(Frey Grund Thury.) 
L i e c h t e n t a i , eine Wiese im Besitze des 

Fürsten Hans Adam Lichtenstein, der 1694 



hier ein Brauhaus baute. Das Terri torium hieß 
eigentlich Liechtensteintal, wurde aber vom 
Volke gekürzt, welcher Kürzung auch das 
Gerichtssiegel Rechnung trug. 1848 kam die 
Vorstadt in den Besitz der Gemeinde Wien . 

Siegelbild: Ein Tal, von der Sonne be-
schienen. Den Schild ziert ein Fürs tenhut . 

(Fürst Lichtenstein Gerichts Sigil im Lichten-
thal.) 

A l t h a n , Eigentum der Grafen von Althan, 
die hier ein Palais besaßen. (Gundacker Gf. 
Althan. 1700.) 

Siegelbild: Ein Hubertushirsch. Der Schild 
ist mit einer Krone geschmückt . 

(Althamisches Grundgerichts Sigil.) 
R o ß a u , hieß in alter Zeit »oberer Gries«; 

nach der ersten Türkenbelagerung »Im oberen 
Werd« . Die Benützung als Weideplatz für 
die Pfe rde der Schiffsfuhrleute dürf te zu dem 
neueren Namen Veranlassung gegeben haben. 

Siegelbild: Eine Baumgruppe (Au). 
(Grundgerichtssigil der Wiener Vorstadt Rossau.) 

X. Bezirk. 
Favoriten. Diese Vorstadt wurde erst 1873 

gebildet, und zwar aus Teilen der Bezirke 
Wieden, Margareten und Landstraße, die 
außerhalb der ehemaligen Favoritenlinie lagen. 
Der Bezirk hat kein Siegelbild und es wurde 
von uns für dekorative Zwecke ein Bild bei-
gestellt, um den Bezirk nicht leer ausgehen 
zu lassen. Zur Symbolis ierung des X . Bezirkes 
wurde das kleine Wiener W a p p e n und der 
Kirchenpatron St. Johann Ev. benützt. Der 
Name des Bezirkes ist dem Lustschloß »Neue 
Favorita«, 1656 vom Kaiser Ferdinand III. 
erbaut, entlehnt. 

XI. Bezirk. 
Simmering, ursprünglich ein Besitz der 

»Herren von Simoning«, aus welchem Namen 
sich der heut geführ te entwickelte. 

Siegelbild: Ein »S«. 
(S • DER • GMAIN • ZV - SIMRING • über 

dem Schilde 1615.) 
K a i s e r E b e r s d o r f , von Konrad von 

Hindberg im Anfange des X I I I . Jahrhunder t s 
gegründet und »Ebersdorf« genannt . Dieser 
Zweig der Hindberge nannte sich dann 
»Ebersdorf«. 

Siegelbild: Ein Einhorn. W a p p e n des Ge-
schlechtes der Herren von Meißau (in Gold 
ein schwarzes Einhorn), das der letzteMeißauer, 
1435, an die Herren von Ebersdorf erbweise 
über t rug und das von diesen bis zu ihrem Er-
löschen (1556) verbunden mit ihrem Stamm-
wappen geführ t wurde. 

XII. Bezirk. 
Meidling, in alter Zeit »Meverlingen« ge-

heißen, gehörte vormals dem Stifte Kloster-
neuburg. Im Jahre 1806 teilte sich die Ort-
schaft in Unter- und Obermeidling. 1847 trennte 
sich Wilhelmsdorf los, um sich aber nach vier 
Jahren wieder mit Meidling zu vereinen. 

Siegelbilder waren mit Ausnahme Unter-
meidlings bis in die neueste Zeit nicht be-
kannt . 1884 kreier te man folgende: 

U n t e r - M e i d l i n g : In Gold ein blauer 
Querbalken; oben in Wasser eine Nymphe 
mit zwei silbernen Kannen in den Händen, 
bezughabend auf das hei lkräf t ige Theresien-
bad ; unten ein Römers te in mit der Inschrif t : 
NIMPELS SACRVM T. VETTIVS RVFVS 
LEG. XIII., welcher 1853 im Wienflusse ge-
funden wurde. In einem älteren Gemeinde-
stempel erscheint Justitia mit Schwert und 
W a g e . 

O b e r -Me i dl i n g : Von R o t über Silber 
geteilt ; oben ein goldenes Mühlrad (auf die 
alte »rote Mühle« anspielend), unten über 
grünem Hügel ein goldener Mond und Stern. 

G a u d e n z d o r f . 1819 t rennte sich von 
Meidling diese anfangs kleine Ortschaft ab. 
Aus Dankbarkei t gegen den Klosterneuburger 
Präla ten Gaudenz Dunkler (1800—1829), der 
diese T rennung zuließ, wurde dem neuen 
Orte, der hauptsächlich von Färbern und 
Wäsche rn bewohnt war, der Name Gaudenz-
dorf beigelegt . 

Siegelbild ist keines bekannt , doch er-
scheint auf alten Heimatscheinen die F igur 
des hl. Johannes von Nepomuk, auf einer 
Brücke stehend. Er ist der Kirchenpatron von 
Meidling. 

H e t z e n d o r f soll nach den hier abge-
haltenen Tierhetzen den Namen tragen, kann 
aber auch von Hezo (Hermann) abgeleitet 
sein. Von 1656—1745 war Hetzendorf im Be-
sitze des deutschen Ordens. 

Siegelbild: Deutsch - Ordenskreuz im 
Schilde, der von den Initialen T und 0 be-
seitet wird. 

A l t m a n n s d o r f . Im X I I I . Jahrhunder t er-
scheinen bereits R i t t e r von Altmannsdorf nach-
weisbar. 

Siegelbild: R a b e mit R ing , ein At t r ibut 
des hl. Oswalds, Pat rons der Pfarrkirche. 
Oswald, K ö n i g von England (f 672), sandte 
einen lateinisch sprechenden R a b e n als Werbe r 
an seine Braut, weil der Vater derselben alle 
Fre ier tötete. 

XIII. Bezirk. 
Hietzing, 1074 als »Hezingen« angeführ t ; 

auch »Vötzingen« findet sich in Urkunden vor. 
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Das Volk leitet dagegen den Namen von 
einem Vorfalle ab, der sich während der 
ersten Türkenbelagerung zugetragen haben 
soll. 

Das Madonnenbild der Ki rche wurde vor 
den Türken in den Asten eines alten Baumes 
versteckt, der am Platze vor der Kirche stand. 
Vier Bauern wurden von den Türken grau-
sam behandelt und mit Eisenketten an eben 
diesen Baum geschmiedet. In der Nacht er-
schien die Madonna den armen Gefangenen, 
welchen sofort die Fesseln abfielen, und rief 
ihnen zu: »Hüts Eng!« (Hütet Euch!). Diese 
Sage wurde später bildlich am Hochaltar der 
K i rche in einer großen Gruppe verewigt und 
findet sich auch im Siegel der Gemeinde. 

(GEMEINDE HIEZING. 1790.) 
P e n z i n g hat bereits nach urkundlichen 

Belegen im XII . Jahrhunder t bestanden. Die 
Grundherrschaft wurde oft gewechselt. Das 
Bürgerspital besaß Penzing 1542, sowie ein 
zweitesmal 1784—1806. 

Siegelbild: Der Reichsapfel des Bürger-
spitals von den Initialen D (orf) und P (en-
zing) beseitet. 

Ein Siegel von 1585 t räg t die Legende : 
Dorf Penzing zu dem Bürgerspital in Wien. 
B r e i t e n s e e , Name nach einem großen 

Teiche, der ehemals dort vorhanden war, 
bildete bereits im X V . Jahrhunder t eine eigene 
Herrschaft . 

Siegelbild: hl. Laurentius, Patron der 
Schloßkapelle dortselbst. 

H ü t t e l d o r f . In alter Zeit soll hier eine 
Ansiedlung »Medeldorf« gestanden haben. Im 
XI I . Jahrhunder t besaßen den Ort die Uten-
dorfer, später » Hüttendorfer « genannt. 

Siegelbild: Im Schilde eine Mauer mit 
offenem Tore, über demselben ein Turm, auf 
beiden Seiten je ein hinter der Mauer her-
vorragendes Dach. Über dem Schilde schwebt 
ein Hut mit einer Birkhahnfeder geschmückt 
(Hütel !). 

V o n L a i n z , S p e i s i n g , S t . V e i t , H a c k i n g 
und B a u m g a r t e n konnten keine Siegelbilder 
eruiert werden. 

XIV. Bezirk. 
/ 

Rudolfsheim entstand durch die Ver-
einigung der Gemeinden B r a u n h i r s c h e n , 
R e i n d o r f und R u s t e n d o r f und wurde zu 
Ehren des Kronprinzen Rudolf, 1863, Rudolfs-
heim genannt . 

(In der Sitzung am 21. Juli 1863 wurde 
der Name gewählt, mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 4. Dezember 1863 bewilligt.) 

Im Siegel erscheint ein Schild halb ge-
spalten und geteilt; oben rechts ein nach 
einwärts gewendeter Halbmond (Rustendorf), 

links eine Wein t raube (Reindorf) und unten 
ein Hirsch (Braunhirschen). In der Mitte, 
über die drei Felder gelegt, ein R . 

Der Schild t rägt einen gekrönten Spangen-
helm mit Decke, aber ohne Kleinod. 

R u s t e n d o r f , f rüher auch »Rüsten« ge-
nannt, entstand durch die Ansiedlung großer 
Einkehrwirtshäuser. 

R e i n d o r f , schon im X I V . Jahrhundert 
nachweisbar, hieß damals »in der Rein«, wo 
hauptsächlich Weinbau betrieben wurde. 

B r a u n h i r s c h e n hieß ehemals »die ban-
gende Füssen« (in Terrassen übereinander 
befindliche Rebenanlagen , Füssen oder Loß) 
später »Dreihaus«, nach drei dort erbauten 
Gärtnerhäuschen so benannt, 1795 nach dem 
dort bestehenden Gasthause »Braunhirschen«. 
(Kaiser Kar l VI. hat te 1732 sich dort ein 
Jagdhaus errichtet.) 

S e c h s h a u s war seinerzeit ein Teil von 
Reindorf und »die Oblei« genannt; nach den 
hier stehenden sechs Häusern wurde das ent-
stehende Dorf »bei den Sechshäusern« ge-
nannt. 

Siegelbild: Erzengel Michael, den Drachen 
tötend. Sechsbaus unterstand (1830) der Grund-
und Ortsobrigkeit des Barnabitenkollegiums 
St. Michael in Wien. 

XV. Bezirk. 
Fünfhaus. Die Gründe dieses ehemaligen 

Vorortes gehörten ebenfalls dem Barnabiten-
kollegium. Der Name entstand auf demselben 
W e g e wie »Sechshaus«. (Es waren die Häuser 
Nr. 9, I i , 13, 15 und 17 der Klementinen-
gasse.) 

Siegelbild: St. Michael, den Drachen 
tötend. 

XVI. Bezirk. 
Ottakring, früher »Ottokrin« genannt. Das 

Stift Schotten besaß hier große Besitzungen. 
Siegelbild: Ein von einer Mitra gekrönter 

Schild, auf einem Dre iberge stehend. Im 
Schilde erscheint ein Kreuz. 

Im Wappen des Schottenklosters erscheint 
ebenfalls ein Dreiberg, ein symbolisches Zeichen 
des Benediktinerordens, statt dem Schilde 
aber ein Pedum mit quergelegtem Breviere. 

N e u - L e r c h e n f e l d , früher »Unter Otta-
krün« genannt, 1703 von dem Stifte Kloster-
neuburg als Gemeinde gegründet . Der Name 
hat denselben Ursprung wie der von Alt-
lerchenfeld. 

Siegelbild: Ein Baum, um den drei Lerchen 
fliegen. 
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XVII. Bezirk. 
Hernais, von »Herin der Als« (intra Alsam), 

wo vorzüglicher We in gebaut wurde, den 
Namen. 

Siegelbild: hl. Bartholomäus, Pa t ron der 
Pfarre, mit seinem Marterwerkzeug, einem 
Messer, in der Hand. Zu seinen Füßen rechts 
der Bindenschild, links ein Schild mit einer 
Weintraube. 

D o r n b a c h , nach dem Bache, der jetzt 
Halterbach heißt, benannt, wird bereits im 
XII. Jahrhundert erwähnt und befand sich im 
Besitze des Stiftes St. Peter in Salzburg. 

Siegelbild: Zwei gekreuzte Schlüssel. 
(DER GEMEINDE DÜRNBACH SIGEL. 

1854.) 
Das Wappen des Stiftes St. Pe ter zeigt 

zwei gekreuzte schwarze Schlüssel im goldenen 
Felde. 

N e u w a l d e g g hieß ehemals Oberaigen, 
auch Oberes Dornbach und gehörte zu Dorn-
bach. Zu Anfang des XVI. Jahrhunder t s kauf te 
der kaiserliche R a t Stephan Agier hier einen 
Grund und siedelte sich an. Die Besitzung 
nannte er »Neuwaldeggerhof«. 1537 wurde 
sie ein Edelmannssitz, die Besitzer hießen 
»Edle zu Paumgar t en und Neuwaldegg« (1539). 
Im Jahre 1765 wurde der Besitz von dem 
Feldmarschall Franz Moriz Graf von Lacy 
erworben, der den seinerzeit wel tberühmten 
Pa rk anlegen ließ. 

Siegelbild: Kleines Häuschen von einem 
Baume beschattet . 

(SIGILE DELI GEMEINDE NEUWALD-
EGG. 1783.) 

XVIII. Bezirk. 
Währing hieß in alter Zeit »Gewering«, 

»Wachring«, »Waring« und kam in den Be-
sitz des Stiftes Michelbeuern. 

Siegelbild: hl. Laurentius mit dem Ros te 
und einer Pa lme in den Händen; Kirchen-
patron der Pfar re . 

Auf einem Bilde im ehemaligen Gemeinde-
hause war das Feld des Schildes von Blau 
und Silber geviert . 

W e i n h a u s . Ein Wiener Bürger , Besitzer 
von Weingä r t en in dieser Gegend, hat te 
einen Kel ler und ein kleines Kel lerhäuschen 
über demselben, ein »Weinhäuschen«, gebaut, 
zu dem seine Freunde an Sonntagen hinaus-
pilgerten. Später genügte das Häuschen nicht 
mehr, es wurde ein Haus gebaut , andere Be-
sitzer von Weingär ten bauten ebenfalls und 
so entstand der neue Ort (Anfang des 
X I V . Jahrhunderts). 

Siegelbild: Zwei Winzer, an einer S tange 
eine große Wein t raube t ragend. 

G e r s t h o f (inklusive Neu-Gersthof), Name 
nach einem großen Bauernanwesen, dessen 
Besitzer Gerstler hieß (1592). 

Siegelbild: hl. Johannes von Nepomuk, 
Kreuz und Palmzweig in den Händen t ragend. 
Pa t ron der im Jah re 1736 vom Hofkr iegsra te 
Matthias Lidi von Schwanau erbauten Kirche. 

P ö t z l e i n s d o r f , f rüher »Petzelsdorf«, auch 
»Becelinesdorf« genannt . Der Ort bestand be-
reits 1136. 

Siegelbild: hl. Ägidius, Patron der im 
Jah re 1743 erbauten Pfarrkirche. 

N e u s t i f t a m W a l d e hat te bereits im 
XII . Jahrhunder t bestanden, kam in den Be-
sitz des Klosters St. Dorothea in Wien und 
war dessen Eigentum bis zur Auf lösung anno 
1785, wo Neustift Klos te rneuburg zufiel. 

Siegelbild: hl. Rochus mit dem Pilgerstabe, 
einen Hund an seiner Seite. 

(DER • GEMEINDE• IN-NEUSTIFT- AM-
WALD.) 

S a l m a n n s d o r f wird schon in Urkunden 
aus dem XI I . Jahrhunder t erwähnt. Die Ent-
s tehung des Namens ist unbekannt . 

Siegelbild: hl. Sebastian. 

XIX. Bezirk. 
Döbling, bestehend aus Ober- und Unter-

Döbling. 
O b e r - D ö b l i n g , in alter Zeit auch Töblich 

oderTölpelick geheißen, erhielt seinen Namen 
von einem hier seßhaften adeligen Geschlechte, 
der Töbeliche (1131). 

Siegelbi ld: Eine Wein t raube im blauen 
Schildfelde. 

U n t e r - D ö b l i n g hieß bis in das X V . Jahr-
hundert »Krottendorf«, von dem hier durch-
fließenden Krot tenbach so benannt . 

Im modernen Siegel erscheint keine bild-
liche Darstellung, doch soll in einem 
alten Siegel, das aber leider in Verlust ge-
raten ist, Pe te r und Paul zur Darstellung ge-
bracht sein. 

O b e r - und U n t e r - S i e v e r i n g , ehemals eine 
Gemeinde, kam 1134 in den Besitz des Stiftes 
Klos terneuburg . Der Name ist vielleicht von 
Severin, welch Heil iger mit seinen Jüngern 
hier angeblich gelebt haben soll, abzuleiten. 

O b e r - S i e v e r i n g führt als Siegelbild die 
F igu r des hl. Severin. 

(GMAIN- OBER • SIVERING — über der 
F igu r : ST. SEVERIN VS.) 

Nußdor f , s chon imXII . J ah rhunde r tbekann t . 
Ein hier seßhaftes Geschlecht, die »Herren von 
Nußdorf«, scheint um die Mitte des X I V . Jahr-
hunderts ausgestorben zu sein. 

Siegelbild: im blauen Felde ein goldener 
Nußbaumast. Uber dem Schilde eine Krone . 

(OB TSGEBICIIT NUSSD ORF.) 
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Auch ein geflügelter Engelskopf findet sich 
über dem Schilde. 

Im Siegel des letzten bekannten Nußdorfers 
(1346) erscheint ebenfalls ein beblätterter Ast. 

H e i l i g e n s t a d t , einer der ältesten Orte 
in Wiens Umgebung . Sollte eigentlich »Hei-
ligenstatt« (Sanctus locus), »die heilige Stätte« 
geschrieben werden. 

Der hl. Severin soll sich hier aufgehalten 
haben (?). 

Siegelbild: hl. Michael, eine Lanze in der 
Linken, den Drachen tötend. Pa t ron der alten 
Pfarrkirche. 

(SIGIL • DER • GEMEINDE • HEILING-
STADT.) 

In dem älteren Siegel t rägt der nimbierte 
Engel ein langes Gewand, in den neueren 
erscheint er in R ü s t u n g mit einem Helm auf 
dem Kopfe . 

G r i n z i n g , im XI I . Jahrhundert zum ersten-
male erwähnt. Hier saßen die Herren von 
Grunzingen, auch Gründsing genannt. 

Siegelbild: Im Schilde ein Mann im Kostüm 
des X V I I I . Jahrhunderts , eine Wein t raube in 
der Rech ten . 

(SIGIL-DER • GEMAIN-ZV- GRINTZING.) 

K a h l e n b e r g e r d o r f , einst ein größerer Ort 
(1482 »oppidum«) und schon im XII . Jahr-
hunderte bekannt (Chalwenperge). 

Siegelbild: Im Schilde der hl. Georg zu 
Pferde, den Drachen tötend. 

(SANCTVS GEORGIVS ZV KU AL EM-
DERG.) 

Es dürfte dieses alte Siegel wohl nicht dem 
Orte, sondern der Pfarre zugehören, doch 
wurde es als Gcmeindesiegel eingesendet. 

J o s e f s d o r f besaß kein Siegelbild. 

XX. Bezirk. 
Brigittenau, ehemals »Schottenau« genannt. 

Ferdinand III. ließ hier für das Jagd- und 
Maulpersonal 1651 eine der hl. Brigitta ge-
weihte Kapel le erbauen, daher der Name. 

Siegelbild: Ein Anker, wahrscheinlich in 
Bezug auf die vielen Landungsplätze der 
Donauschiffer. 

Z w i s c h e n b r ü c k e n , von dem die Hälf te 
des Grundes zum X X . Bezirke geschlagen 
wurde, erscheint bereits beim II. Bezirke an-
geführt . 

Allentsteig (Aloldesstain, Allensteig) führt 
im Wappen eine Burg. Ein Siegel aus dem 

X V . Jahrhundert mit der 
Legende: »sigillvm riviviti 
in alantig ia« zeigt genau 
das Bild wie neben-
stehende Figur. Die Farbe 
des Schildes soll rot sein, 
die der Burg wahrschein-
lich Silber. In neuerer Zeit 
wird die Burg golden 
geführt , ohne daß dies 
sich historisch begründen 
ließe. 

Ein Siegel der Stadt 
aus dem XVII I . Jahr-

hunderte mit der Legende: STADT-ALLEN-
STEIG-SIGIL- zeigt im Schilde ein schloß-
art iges Gebäude, ebenfalls mit einem Turme; 
über dem Dache fliegt eine brennende Granate. 

Amstetten (Ambsteten), Stätte, wo das 
Amt war, d. h. wo die grund- und zinsherr-
lichen Angelegenheiten ausgetragen wurden. 
Amstet ten, das im Jahre 1276 vom Könige 
Rudolf von Habsbu rg zum Markte erhoben 
worden war, führt in Blau einen aus den Wellen 
hervorwachsenden goldenen Steinbock schon 
seit längerer Zeit als Wappenbi ld . Ein vor-

liegendes Papierpressel, dessen Typar, wie 
nachgewiesen ist, anno 1568 gestochen worden 
war, t rägt die Legende: 
S • MARC KT • AMBSTE-
TEN' ,neben dem Schilde: 
68. Das im Schilde er-
scheinende Tier ist aber 
hier kein Bock (siehe den 
Rachen und die Krallen 
an den Füßen), sondern 
wahrscheinlich ein Wolf , 
der Passauer Wolf, da 
Amstetten dem Bistume 
Passau zugehörte ; auch 
wächst er nicht aus dem 
Wasser heraus, sondern 
aus der Teilungslinie des Schildes, an welche 
das Wasser nicht heranreicht. Es dürfte 
somit die obere Hälf te des Schildes einen 
wachsenden roten Wolf in Silber zeigen, die 
untere Hälf te Wasser in 
einem Felde, dessen Tinktur 
unbekannt ist. Die Tinktu-
ren des oberen Schildteiles 
sind aber trotz des Wolfes 
immerhin noch fraglich, weil 
der Wolf des Bistums auch 
in anderer Fa rbe verliehen 
wurde (siehe St. Pölten). Amstetten (1568). 

A l l e n t s t e i g . 
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In den noch vorhandenen Typaren der Siegel 
von 1800, 1824, 1828 mit der Legende: 
MAGISTRATUR AMSTETTEN SIG • er-
scheint bereits der Bock, aber nicht aus dem 
Wasser , sondern, wie im alten Siegel, aus der 
Teilungslinie wachsend. 

Atzgersdorf, dessen 
Name im X I V . Jahrhun-
dert nachweisbar ist, 
führ t im Siegel mit der 
Legende: SIEGELDER 
GEMEINDE A TZGERS-
DORF einen Schild mit 
einem A, beseitet von 
drei kleinen Roset ten, 
über dem Schilde die 
Jahreszahl 1850. 

Baden (Baaden, Aquae), 1137 urkundlich 
zum erstenmale mit dem deutschen Namen 
nachweisbar, erhielt am 6. Juli 1480 vom 
Kaiser Friedrich III. zur Linderung der Drang-
sale und Verluste durch die Corvinsche Be-
lagerung, 1477, einen Wappenbr ie f nebst 
mehreren Rechten verliehen: 

„Unnfern Sdjilòt rtem=®efterreicf), Unnò barin 
ain Sigur aines IDilòtbaaòt, mit Figuren 3roet)er 
Racffyeten lllenjdjen, lllann Unnò $rauenbilòt." 

Das älteste Siegel der Stadt, das uns be-
kannt ist, t r äg t die Legende: TVRCK • BLE-
GERT• WIENN-AM• 23. TA G • SEPTEM • 1529 • 
Die Darstel lung der Badenden ist hier ziem-

lich nebensächlich behandelt . Statt 1480 ist 
oben über dem Schilde irrigerweise 1488 ein-
gesetzt. 

Ein sehr schönes Siegel aus demselben 
Jahrhunder t mit der Legende : SIGILLVM• 
CIVITATIS• THERMEN SIS- IN- A VSTRIA • 
1566, neben dem Schilde 1480, zeigt das Bild 
wie im vorliegenden W a p p e n . Ein jüngeres 
Siegel t rägt die Umschrif t : AMTSSIGELU-
DER • LANDESFÜR • STADT • RADEN • IN-
N-OSTERE-, sowie neben dem Schilde: 1480. 
Eine Nachbi ldung des Siegels von 1566 wurde 
1845 angefert igt . 

Berndorf (Ober- und Unter-Berndorf), das 
alte Wer indorf (Unter-Berndorf) des XI I . Jahr-
hunderts, später Perindorf genannt , war mit 
Allerhöchster Entschließung vom 3. Januar 1886 
zum Markte erhoben worden und erhielt am 
23. April 1886 das vor l iegendeWappen verliehen, 
das in der gestürzten, eingebogenen goldenen 
Spitze die Fabr iksmarke des in Berndorf befind-
lichen Kruppschen Etablissements aufweist. 

Am 13. November 1900 wurde der Markt 
zur Stadt erhoben. Vormals führte Berndorf 
im Siegel einen Schild mit einer Querbinde, 
die den Namen: BERNDORF enthielt. Ober 
der Binde war e inauf i l i r schreitender Bär, unten 
zwischen einer entwurzelten Tanne und einer 
Garbe und Sichel ein Mühlrad über zwei hinter 
einer Gabel sich kreuzenden Löffel zu sehen. 
In einem älteren Siegel des Ortes erscheint 
ein schreitender Bär allein. 

Blindenmarkt, am Blindbach gelegen, er-
hielt von Kaiser Maximilian II., ddo. Wien, 
6. Feb rua r 1569 das vo r l i egendeWappen ver-
liehen, das der Markt bereits von Kaiser 
Ferdinand I., also zwischen 1556—1564 er-
halten, aber durch einen Brand wieder ver-
loren hat te : 

„ünö mit Hamen ijt ain Sdjilt, metter in òer 
ITTitten nad) òer lenge in òret) gleidje tfyail abgeteilt, 
nemblid) òas fjinter unnò uoròer roti), onnò Rtitter» 
tl)ail beruerts Sdjillts roeift ober Silberfarb. 3nt 
grunòt òesjelben erfdjeinòt ein òret) püd)Iid)er onnò 
Sd)toar3 Kl)isfarber perg, òer lllitter òie anòern 
3taen etroas uberfyebenòt unò ob òesjelben perg in 
òer roeiffen Delòung entjpringenò ain Rotte auf= 
gettane Slug, rrnnò in ben anòeren baiòen Roti) 
oòer Rubinfarbenttjailln beruerts Sdjillts erjdjeint 
ain IDeijj ober Silberfarbe piünójdjleücf). " 

Der rote Flügel ist dem W a p p e n der 
Or tenburger entnommen, die im Besitze von 
Blindenmarkt gewesen waren. Zur Zeit der 
Wappenver l e ihung gehör te der Markt dem 
Erns t Grafen von Ortenburg. In dem von 
der Gemeinde eingereichten Wappengesuche 
erscheint der Dre iberg grün gemalt . 

A t z g e r s d o r f . 

Aspang (Ober- und Unter-Aspang), ahd. : 
asp = Zitterpappel oder Espe, wang = Feld, 
also ein Feld mit Espen bestanden, führt eine 
silberne Spange zwischen einem A und S im 
schwarzen Felde als Wappenbi ld . Ein Siegel 
aus dem X I V . Jahrhunder t mit der Legende : 
S- CIVIVM- IN- ASPANGEN- zeigt dieselbe 
Figur . Ein jüngeres, kleineres Siegel mit der 
Legende: s - minvs • iaspang • 1468 • enthält den 
gleichen Schild, nur ist die Spange etwas 
einfacher gestal tet ; die beiden Buchstaben 
sind in Minuskeln eingesetzt: a (aspangense), 
s (sigillum). Ein kleines Siegel aus dem XVII I . 

' Jahrhunder t t räg t da-
gegen die Initialen: M 
(Markt) und S (Siegel). 

A s p e r n . 

Aspern, der Name 
von »asparin« (unter den 
Espen) abgeleitet, be-
kannt durch die Nieder-
lage der Franzosen am 
21. Mai 1809, führ t einen 
Baum (eine Espe) im 
Siegel. 
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Bruck a. d. Leitha (Prugg), eine alte 
Befest igung gegen die Einfalle der Ungarn , 
vielleicht schon im XI . Jahrhunder t angelegt, 
führt in R o t eine goldene Stadtmauer mit 
drei Türmen. An einer Urkunde von 1278 
im Archive des Stiftes Heiligenkreuz erscheint 
ein Siegel mit der Legende: Z- CIVITATIS• 
IN" PRVKKA. Die Stadtmauer ist hier mit 
zwei ungleich hohen, gezinnten Türmen ver-
sehen. 

Ein Siegel aus dem X I V . Jahrhundert 
mit der Umschr i f t : SIGILLVM- CIVITATIS• 
IN-PRVKKA- zeigt bereits drei Türme, der 
mittlere höher und mit einem Spitzdach ver-
sehen. Im Tore, sowie in einem Fenster des 
mittleren Turmes erscheint je ein Kopf . Ein 
Siegel an einer Urkunde von 1533 mit der 
Legende : S- CIVITATIS-PRVCKE- SVPER-
LEITA • zeigt das Wappenbi ld dem jetzt ge-
führten sehr ähnlich. 

Brunn am Gebirge, Name von den 
vielen dort befindlichen Brunnen, führ t als 
Wappenbi ld ein goldenes Pflugmesser (Sech 
oder Kolter) auf den österreichischen Binden-
schild gelegt . Ein sehr schönes Siegel aus 
dem X V I . Jahrhunder t mit der Legende: 
SIGILLVM-CIVIVMDE-PR TAWzeigt unter 
einem Portale die F igur der hl. Kunigunde, 
der Gemahlin Kaiser Heinrichs II., f 1040. 

Eine Kapelle, die im Orte vorhanden war, 
wurde 1327 vergrößert und zu ihren Ehren 
»St. Chunigundskirchen ze Prunn« genannt 
(1338). 

Da die Kaiser in, wie die Sage erzählt, 
einmal ihre eheliche Treue mit dem Uber-
schreiten glühender Pflugschareisen beweisen 
mußte, erklärt sich die W a h l der Wappen-
figur, doch wäre ein Pflugschareisen passender 
gewesen. 

Drosendorf, eine der ältesten Städte 
Österreichs (Privilegiumsurkunde vom 16. De-
zember 1 3 9 9 ) , führ t eine silberne zweitürmige 
Stadtmauer , über der der österreichische 
Bindenschild schwebt, im blauen Felde. Ein 
Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t mit der 
Legende: S • CIVIVM • DE • DROSENDORF-
zeigt bereits das obige Bild. 

Ein weiteres Siegel mit der Umschrift Z-
der • trvwenjpvrger (zu oder von) drvsendorf zeigt 
das To r mit einem Fal lgat ter versehen. 

Ein sehr hübsch graviertes Siegel mit der 
Legende: S • der • stadt. • drvsendorf auf der tliej-
1493 - enthält ein ähnliches Bild, nur sind die 
Türme mit Spitzdächern, das Tor mit Flügeln 
versehen. Ein kleineres Siegel mit ähnlichem 
Bilde t rägt die Legende: S-DER-STAT-
DROSENDORF- AN-DER • TE-

Am 31. Oktober 1560 erhielt die Stadt 
einen Wappenbrief , worin ihr das alte Wappen 
bestätigt wird : 

„lllit Hamen einen piato oòer lajurfarber Sdjilbt 
bat 3nnen oom ffirunb bis in bie HTitte bes Sdjilbes 
ein toeijje ober filberfarben mauer oben mit aus= 
gefcfjroeifften 3qnnen uttb batunber in gleicher roeite 
ooneinanber oier fcfjiefjlödjer, in ber mitte mit 
offenen HIjor unb barob aufgesogenen fdjofjgattern 
onb auf jeber feiten neben bem tfjor in gleitet 
fjöfje erfcf)einenb 3toei Runbe tfjurn. 3eber oben au 
ber einem Koten ober Rubinfarben, fpi3igern tadjung 
mit brepen ausgefdjroeifften, erhabenen 3qmen onb-
barunber triangelroeife brep fenfter oben 3ioaq onb 
onben aines ilnnb ob ober 3roifd)en oorgebadjten 
tljurmen ein fleines Rott ober Rubinfarben Sdjilbfi 
lein mit einer in ber mitte Uber 3toerd) toeiffer ober 
filberfarbern Straffen" — und dazu neu verliehen : 
„oben gelb, barinn ein üoppelabler." 

Ein großes Siegel mit der Legende: S-
CON FUI MA TIM • CIVITATIS • DROSEN-
D OR FEN SIS und ein kleineres: SIG- CIVI-
TATIS • DR OSEND ORFENSIS - SV PR A -
Z'ILLl/zeigen bereits diese Wappenvermehrung. 

Die Farben der Stadt sind Blau-Weiß. 

Dürnstein, richtiger Tirnstein, nach der 
alten Burg Tirnstein (Tyrenstain = große, 
wertvolle Burg) so ge-
nannt, in der K ö n i g 
Richard Löwenherz vom 
Januar bis März 1193 ge-
fangen saß, führt eine 
Ansicht der Stadt im 
Schilde. Kaiser Fried-
rich III. verlieh dem 
Orte ddo. Neustadt, Frei-
tag nach St. Jörgen, 1476 
einen Wappenbr ief : 

„einen Sdjilb oon piab, 
aus bes grünt entfpringenbe 
ain $igur berjelben onferer Stat, ffieflofj onb Heber 
(festes Haus mit Sturmgalerie) 3e Hqrnftain 
mit IRetoren Hum drinnen Horren onb anbern 
gec3iret. " 

Ein um zwei Jahre älteres Siegel mit der 
Legende : SIGILLVM - CIVITATIS - TIRN-
STAIN- 1474. mit demselben Bilde beweist, 
daß die Stadt schon früher im Besitze dieses 
Wappenbi ldes war. 

Ein Siegel mit der Legende: SIGIL. DER -
ST AD - '1 HIRNS TA IN • 1649 • bringt dieselbe 
Ansicht zur Darstellung. 

Ebenfurth, vom Jahre 1290—1482 im Be-
sitze der Pottendorf, dann kurze Zeit in den 
Händen der Hardegg , von 1582 an in jenen 
der Freiherren von Unverzagt, führt im Siegel 
einen Turm mit Satteldach, über dem offenen 

D ü r n s t e i n 1649. 



E b e n í u r l h . 

Tore einen Schild, der einen Löwen (?) 
zeigt. 

Ein Siegel t rägt die Umschr i f t : S'des• 
mar Jets • zv • ebenfvrt-, ein weiteres: STATT-
EBENFVRT• INSIGILL • 1584 • Das Tier im 

Schilde wird, da die Stadt 
sich damals im Besitze 
der Unverzagt befand, 
wahrscheinlich einen 
Hund, eine schräge 
Mauer hinauflaufend, vor-
stellen sollen. (Wappen 
der Unverzagt : In Gold 
ein schwarzer Hund mit 
Schuppenpanzer , eine 
schwarze schräge Mauer 
hinauflaufend.) —• Aus 
dem vorliegenden Ab-

drucke ist dies aher nicht mit Sicherheit zu 
erkennen. 

Eggenburg (richtiger Egenburg , im X I I . 
Jahrhunder t Egenburch) führt in Grün das 
Bild der Stadtpfarrkirche zu St. Stephan. Ein 
Siegel an einer Urkunde aus dem Jahre 1449 
mit der Legende: S• CONS VL VM-DE EGEN-
BVRGA- zeigt dasselbe Bild. Ein kleineres 
Siegel mit der Legende : secretimi • civivm - egen-
bvrge• enthält denösterreichischenBindenschild. 

Ein älteres Siegel von E g g e n b u r g aus dem 
X I V . Jahrhunder t mit der Legende : SIGIL L VM-
CIVIVM • DE • EGENBVRG • zeigt einen 
runden, gezinnten Turm mit zwei Stockwerken 
und spitzem Dache, an diesen Turm schließt 
sich die Langseite eines kirchlichen Gebäudes 
mit zwei Türmen an. Die Farben der Stadt 
sind Weiß-Grün. 

Eniniersdorf (Emarsdorf), ein sehr alter 
Markt, führt im roten Schilde zwei silberne 
Eimer an einer Ke t te . 

Ein achteckigesSiegel 
mit der Legende : S-
MAR CKI1T • EM/'I'E US-
TORI' • zeigt im Schilde 
dasselbe Bild. Das Wap-
pen ist »redend« : Emmer 

Eimer, Empper = Am-
per, ein Dialektausdruck 
für Eimer. Ein kleines 
Siegel mit der L e g e n d e : 
S • MARKT • EM ERS-
TORF- gehör t dem X V I . 
Jahrhunder t an. E m m e r s d o r f . 

Enzersdorf am Gebirge (Maria-Enzersdorf), 
das alte »Engelschalchesdorf« des XII I . Jahr-
hunderts, führ t den österreichischen Binden-
schild mit einem Lamm. Ein Siegel mit 
der Legende : S • ENZ ER SD ORF • V D-H-

1 ESTEN LIECHTENSTEIN • 1642 • zeigt das-
selbe Bild. Seit der Aufstellung einer Marien-
statue am Hochaltar in der K i rche »Maria, 
Heil der Kranken« , 1730, heißt der Ort 
aucli Maria-Enzersdorf. 

Feldsberg (alt: Veldesperch), im XI I . Jahr-
hundert ein Besitz des Bistums Passau, zeigt 
in einem Siegel mit der Legende: SIGILVM-
CIVITATIS • VELSP VR GEN SIS • ANO • 1566 
einen gespaltenen Schild, der vorne dreimal 
geteilt , rückwärts zwei bis zur Mitte des 
Schildes reichende, gestürzte Spitzen enthält. 
Ein späteres Siegel mit der Legende: SI-
SI VIT ATIS- VELSB- enthält ein ähnliches 
Bild, nur ist der Vorderteil viermal geteilt . 
Die Farben sind nach A n g a b e der Gemeinde 
(1884) eingesetzt. 

Fischamend (Viskahegemunde, 1073), an 
der Fischa gelegen, führt nach dem Siegel 
der Gemeinde in Gold einen querschwimmen-
den Fisch. Auf der Spitze des Markt turmes 
erscheint als Wahrzeichen des Ortes ebenfalls 
ein Fisch. 

Friedersbach, einer 
der ältesten Orte Nieder-
österreichs, erhielt von 
Kaise r Rudolf II. am 
29. Mai 1608 das neben-
stehende W a p p e n ver-
liehen. Es zeigt einen 
durch ein Burgtor fließen-
den Bach und zwei rot-
bekleidete, sogenannte 

Treuhände (frieden-
schließende Hände). 

F r i e d e r s b a c h . 

Gaming (abzuleiten vom slavischen Jam-
nika oder Jama = Grube) führt im Schilde 
die österreichische Binde und den Buchstaben G. 
Ein Siegel mit der Legende : SIGILE- DES • 
MARKGERICHTS- GAMING- zeigt dasselbe 
Bild. 

Gars (alt: Gors) er-
hielt von Kaiser Maxi-
milian I. ddo. Landau, 
28. Feb rua r 1513 außer 
seinen Freihei ten auch 
den Gebrauch des Siegels 
bewilligt. Das älteste 
Siegel t rägt die Legende : 
SIGILLvm - Gars • 14X 
(1410). 

Ein sehr kleines, aber Gars, 
gu t gravier tes Siegel von 
1763 zeigt eine ähnliche Darstellung, den 
Jäge r aber in einem zeitgemäßen Kos tüme 
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und mit einer Flinte über der Schulter. Die 
Legende lautet: MARCKT• GARS. 

Gloggnitz (von »clocniza« = rauschender 
Bach) führt nach Angabe der Gemeinde in 
Ro t eine goldene Glocke. 

Gmünd (Gmünd am langen Walde), am 
Zusammenfluß zweier Gewässer gelegen, er-
hielt am 30. April 1852 das vorliegende 
Wappen verliehen, das in der Hauptsache 
dem alten Siegel des Ortes aus dem 

X I V . Jahrhun-
derte nachge-
bildet wurde (s. 
nebenstehende 

Figur). 
AusUnkennt -

nis nahm man 
sogar auch die 
ganz nebensäch-
liche Randver-
zierung in den 
Schild auf. 

Das Siegel 
zeigt die Schräg-
balken dersteiri-
schen Liechten-
steine.dieGmünd 

um die W e n d e des X I V . Jahrhunder ts be-
sessen hatten. 

Im neu verliehenen Wappen sind die Schräg-
balken noch mit drei Lerchen belegt. 

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß 
die steirischenLiechtensteine nicht zweigoldene 
Balken in Schwarz, sondern zwei schwarze 
Balken in Silber geführ t hat ten. 

Ein Siegel aus dem X V . Jahrhunder t 
enthält die Legende auf die Streifen des 
Schildes verteilt : der—Sta/.—zv. gvmd—.secret. 

Göllersdorf (Gellersdorf), am Gellersbache 
gelegen, einst im Besitze der Puchheime, er-
hielt über Ansuchen Hartneids von Puchheim 
von Kaiser Friedrich III. ddo. Neustadt, 
14. Jänner 1468 einen Wappenbr ief ver-
liehen: 

„ain Scfjitt uon 3obell in bes grunbe ain ©eüigs 
Staingepirg auf 3m in mitt fjabenbe ain IDainreben 
mit brein gejeitigten 5tu<f)ten unb 3tem roeintarob 
auf bent Stain in ber bemelten Heben 3tr»ifel ain 
IDeinmejfer." 

Dieses W a p p e n wurde von Kaiser Maxi-
milian I. am Er i t ag nach Julianatag 1512 
und von Kaiser Ferdinand I. am 22. Mai 1561 
nochmals bestätigt . 

Ein späteres Siegel mit der Legende: 
SIGIL • DES • MARGE • GELER STORE • 1620 • 
zeigt nur eine Wein ranke mit drei Trauben, 

entspricht also der Blasonierung der Wappen-
bestät igung von 1512, wo es einfach heißt: 

„brei IDeinber an ain IDainreben fjangenb in 
einem erbfarben $elb." 

Grafenwörth (richtiger: Grafenwerd), be-
stehend aus dem Markte und dem Werd , dem 
älteren Teile, erhielt über Ansuchen seines 
Besitzers, Hans Rueber , Freiherrn zu Pixen-
dorf und Judenau, Generalobrister der Krone 
Ungarns im oberen Kreise (J 1584), vom 
Kaiser Rudolf II. ddo. Schloß Prag , 
8. August 1578 ein W a p p e n verl iehen: 

„roeldjes ift ein Scfjilbt in ber mitten nad) 
3tDerd) in 3toenn Htjait! abgettjailt, baoon ber unbere 
Htjaill Rott, ber ©ber Htjaid aber Selb ift, 3m 
gruenbt bes unbtern Rotten Htjaits ain bripütjler 
grüener Perg ber mitten bie anbern 3roen etroas 
überfjöfjenbt, barauf gteidj aufroerts ein runbe roeifjc 
3tr>ingermauer oon ©uaberjtücfen, aucfj 3«toenbig 
grünn. Dar 3'uum Überfirf) bifj an bie gelbe ab» 
tfjaitung bes Sdjitts ein Hljurn auf ben Seite mit 
©uaberftuefen aujjgeftegt unnb in mitte befjelben ein 
offenes Hfjor, non ber flbtfjailung oben an nocfj 
tjötjer über fidj in ber gelben 5^bung ber Hfjurn 
etroas enger ober fleiner aufgefjenbt oben mit ainen 
©efimbs, rmnb oier jtainern 3innen, mit rotten 
3iegetn bebecft barauf gefcfjlofjen 3" roelcfjem obern 
Híjaid bes Hljurms oben in ber fjöfje gleidj neben 
ainanber 3roei uierecfete, unterhalb aber 3't öer mitte 
ein Hreu3 fenfter erfcfjeinenb." 

Die ersten Besitzer von Grafenwörth waren 
die Kelbersharder . Susanne, W i t w e nach 
Johann Kelbersharder , heiratete Hans Ruebe r 
und brachte Grafenwörth an diese Familie. 
Die Ruebe r führten in Gold eine rote Quer-
binde, belegt mit einer weißen R ü b e ; die 
Helmdecke rot-gelb, daher die rot-gelbe 
Teilung des Schildes von Grafenwörth. 

Gresten, das alte 
Grosten oder Grösten, 
führt in seinem Siegel 
aus dem X V I . Jahr-
hundert im Schilde eine 
gezinnte Mauer mit zwei 
Türmen, zwischen diesen 
einen wachsenden Berg-
mann mit Hämmern in 
den Händen. DieLegende 
lautet: SIGILE • DES • 
MA R CK TSS • GRÖ STENN-

Ein viel jüngeres Siegel mit der Legende: 
MARKT- GEMEIN- GRESTEN zeigt dasselbe 
Bild, die Kappe des Bergmannes aber mit 
drei Federn geschmückt. 

Die Farben des Wappens sind unbekannt. 

Groß-Enzersdorf (Stadt-Enzersdorf), 1160 
Encinesdorf, 1277 Enzinsdorf , war einst im 

G m ü n d ( X I V . J a h r h u n d e r t ) . 
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Besitze des Bistums Freis ing und wurde vom 
Bischof Berthold, aus dem Geschlechte der 
Waching, Wech ing oder W e h i n g in Schwaben 
(f 1410), zur Stadt erhoben. 

Wahrscheinlich erhielt es auch von ihm 
das Wappen verliehen, das in der oberen 
Hälf te Freising, in der unteren das Geschlechts-
wappen des Bischofs zeigt. 

Das Siegel aus jener Zeit enthält dasselbe 
Bild. Die Legende lautet: S • civitatis • enczer-
torß • maioris. (zum Unterschiede von Klein-
Enzersdorf oder Lang-Enzersdorf). 

Groß-Siegharts erhielt über Ansuchen 
seines damaligen Besitzers Ferdinand Grafen 
v. Mallentheim von Kaiser K a r l VI. ddo. 
Wien, 28. November 1727 die Erhebung zum 
Markte und ein W a p p e n ver l iehen: 

„Ginen roti) oòer Rubinfarben runòen Sdjilò, 
aus òeffeu ffirunò [edjs in òret) Reitjen, als in òer 
unterften òret), in òer anòeren 3toet) unò in òer oberen 
ein ubereinanòer auftDartsftel)enòe IDeijj» oòer Silber» 
färb I)ügel, ob òenen oberften ein Blau oòer £afur= 
färben unterf)er ooales Sdjilòlein in òer IRitte mit 
einer loetfj oòer ftlberfarben mit òenen 3toei Bud) 
ftaben S. H. bemerften ©uerbalfen, òann 3U beiòen 
feiten in òenen ausroartigen Selb oòer ffiolòfarbigen 
3irratf)en ein eingefcl)lungener grüner ®ell=3tneig, 
unò 3ur lini» unò redjten Beeòenfeiten ein auf òenen 
Ijügeln auffteigenò» geflügelter roeijjer ©reiff, mit 
unter fid) einroärts gerounòenen Sdjroeiff, roti) ober 
feurig ausgefdjlagener 3unge, unò mit òer einen 
Pranfen ffiemeltes Sd)ilblein ob òiefem aber mit òer 
anbern òen grünen Kran3 fyaltenò. Ietjtlid) aufjenfyer 
in òer Runòung òes IDappens folgenò umbfdjrifft — 
» Sieg ill des Markts Crossen Sighards — in 
Oesterreich unter der Erms « erfdjeinen tt)uet." 

Groß-Weikersdorf (vormals nur »Weikers-
dorf«) erhielt am 3. Feb rua r 1636 von Kaiser 
Ferdinand II. einen Wappenbr ief . Der geteilte 
Schild zeigt oben in Blau auf grünem Drei-
berge eine Turtel taube mit einem Lorbeer-
zweig im Schnabel, unten in R o t eine blaue 
Wein t raube mit zwei grünen Blättern. Der 
Originalwappenbrief scheint in Verlust ge-
raten und vom Wappenbi lde nur die T raube in 
Er innerung geblieben zu sein, weil das moderne 
Siegel nur diese F igur zur Darstel lung bringt . 

Gumpoldskirchen war landesfürstl icher Be-
sitz und wird 1442 zum erstenmale Markt ge-
nannt . 1364 erhält Gumpoldskirchen von 
Herzog Rudolf IV., dem Stifter, ein Siegel: 

„bem aigen 3U ©umpoltjiirdjen 3e einer pefteti» 
gung feiner gueter òafelbs" 

einen schrägl iegenden Bindenschild, ge-
krönten Helm mit Pfauenstoß. Legende : S ' 
R VOROLFVS • D VX- A VSTRIE • Ein Siege 1 

G u n t e r s d o r f . 

von 1375 zeigt nur den Bindenschild, die Le-
gende lautet : S • IVDICII • IX • G VMPOL CZ-
KIRCHEN- und in der Urkunde wird folgende 
Erk lä rung gegeben : 

„oerfigelten mit òes flqgens 3nfigel 3e ©uppotts» 
d)t)rid)en 603 3m òqe ljoá)geporen 5ürften bpe ijert« 
3ogen 3U ®ejterreid) über òie Stetigung irrer ffiüter 
òo Selbs non irn ©naòen gegeben Ijabent." 

Guntersdorf (richtiger Gundersdorf), 1108 
als Gundhartisdorf (Dorf des Gundhart) nach-
weisbar. Im XI I I . Jahr-
hundert schleicht sich die 
Bezeichnung Guntharts-
dorf, Gunthersdorf (Dorf 
der Günther) ein. Der 
Markt, f rüher im Besitze 
der Wallsee, der Ebers-
dorf undRechl inger , kam 
1480 an Kaspar v. Rog-
gendorf , dem sogenann-
ten »Regenten von Nie-
derösterreich«. Die R o g -
gendorf führten in Blau 
eine goldene dreizinnige Stadtmauer , darüber 
einen goldenen Stern als Wappenbi ld . Der 
Markt führ t dasselbe Wappen , die Mauer soll 
aber nach A n g a b e der Gemeinde und nach 
der Gravüre des Siegelstempels rot sein (?). 

Guntramsdorf, zu Beginn des X I I . Jahr-
hunder ts einem ministerialen Geschlecht von 
Gundramsdorf (1140) zugehörig, erhielt von 
Kaiser Rudolf II. ddo. P r a g , 4. Mai 1592 ein 
W a p p e n ver l iehen: 

„einen Sdjilòt nad) òer lenge in 3toen gleidje 
tfjail abgettjeilt, òerenl)inter rot oòer rubinfarb, òar= 
innen erfdjeinen freu3toeis 3coert gelbe oòer golòtfarbe 
3acobsftäb, mit unter fid) geicenten Spi3en, unò 
unten 3toifd)en benfelben ain toeifee ober filberfarbe 
3acobsmufd)eI, òer anòer noròer tfjail aber òes 
Sdjilòts, über3tDerd)s aud) in 3toen gleidje ti)ait ge= 
tfjailt, òaoon òer ober piato ober lafurfarb onò 
unten ain IDaffer oòer See, òarinn in mitte ain 
grüener felfj ober Berg, onò òarauf über fid) in 
òas piarne geljenòt 3toei übereinanó getoad)fene 
3roaig mit grünen piettern." 

Das Wasse r steht in Bezug zu der einst 
sehr sumpfigen U m g e b u n g des Ortes, auf 
welche die Terr i tor ia lbezeichnungen: »See-
grund« und »im Teich« hinweisen. Vom 
Herzog Albrecht III. wurde ein Teich an-
gelegt , der aber durch Kar l VI. t rocken ge-
legt wurde. Die Pi lgers täbe und die Muschel 
beziehen sich auf den Kirchenpat ron , Sankt 
Jakob d. Ä. 

Gutenstein (»zum guoten steine« = zur 
wehrhaf ten Felsenburg) führt in einem Siegel 
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mit der Legende: SIG1L-
L UM-DES • MAll GICHT-
G VETTENSTAN- eine 
Ansicht des- alten, auf 
überhängendem Felsen 
gelegenen Schlosses, ein 
Lieblingsaufenthaltsort 

Herzog Friedrich des 
Schönen und seiner 
Gattin Elisabeth. 

A m 18. Juni 1321 
gab er „ben befdjaiòen 

leuten 3e ffiutenftein" ein Marktprivilegium. 
1330 starb er dortselbst. 

Haag, ehemals im Besitze des Bistums 
Bamberg, wird 1431 als Markt bezeichnet 
und erhielt von Kaiser Ferdinand I. ddo. 
Preßburg, 31. Oktober 1563, ein Wappen 
verliehen: 

„ein blauer ober lafurfarbner Scfjilb im ffirunbe 
besfelben eilt fcfjröpfiger berg feiner natürlichen 
Selfenfarb barauf über fid) tiiib fiirroerfj bes f)ailigen 
er3engel fand lltitfjael pütnus mit 3tuaien klügeln 
in einen langen roeijfen unb barob einen roeiten 
fliegenben £eoitenrod bedait unb einer gelben (tollen 
creutjmeis angetan, in feiner Iinfen ein IDaag unb 
in ber red)ten ijanb 3um ftraid) über fid) ein plojfes 
fd)tr>ert Ijaitenb." 

Der Erzengel Michael ist der Kirchen-
patron von H a a g und seine F igu r erscheint 
in den Siegeln des Ortes aber nie dem Wappen-
bilde entsprechend. Ein älteres Siegel mit 
der Legende : MARCH- HAAG- zeigt den 
Enge l mit einem Harnisch und bekreuztem 
Helme bekleidet, rechts die W a g e , links ein 
Flammenschwert haltend. Ein zweites Siegel 
stellt den Engel, mit Schwert und Schild ge-
rüstet, auf einem gestürzten Drachen. 

Hainburg führ te bereits im XII I . Jahr-
hundert einen rückwärtssehenden Löwen, 
einen gezinnten Turm auf dem Rücken 
tragend, in seinem großen Siegel. Legende: 

SIGILLVM-CIVITATIS-IIAIMBVRGEXSIS-
Ein kleineres Siegel aus dem X V . Jahr-
hundert mit der Legende: S • MINVS • IIAIN-
BVRGENSIVM- zeigt ein ähnliches Bild. 

Ein ebenfalls kleines Siegel mit der Legende: 
SIGILLVM- CIVITATIS - II AINB1 'R GAE • 
enthält ebenfalls den rücksehenden Löwen 
mit dem Turmé, den Löwen aber doppelt ge-
schwänzt und mit der Andeutung eines hüge-
ligen Bodens. Ein viel jüngeres, aber wieder 
größeres Siegel mit der Legende: SIGILLUM-
CIVITATIS-HAINBVRGENSIS-1751 -hatden 
Turm vom Löwen herab und auf eine Boden-
fläche gestellt, den pudelartigen Löwen mit 
zwei langen Schwänzen versehen. Kaiser 
Friedrich III. erwähnt anläßlich der Verleihung 
eines Grundbuches und eines Grundsiegels des 
alten Wappens : 

„ain (Brunbtbud) onb 3U aincn ©runt 3nfigel 
ben £eroen mit ainem Hf)urn Fils Sie ben in 
3ren Stattroappen gebraudjent onb füijrent" (23. Mai 
1450-

Hainfeld erhielt von Kaiser Rudolf IL 
am 2. Jänner 1583 einen Wappenbrief mit dem 
vorliegenden Wappen verliehen, das eine Stadt-
mauer mit einem Turme zeigt. Neben dem 
Turme erscheint rechts das Wappen von Oster-
reich, links jenes des Stiftes Lilienfeld. Zu 
Seiten des Tores sind zwei Sensen ange-
bracht. Im Jahre 1369 hatte Lilienfeld von 
den Herzogen Albrecht III. und Leopold III. 
die Jus banale, die Gerichts- und Polizei-
gewalt über Hainfeld, später auch das Land-
gericht erworben. 

Haugsdorf (Groß-Haugsdorf) erhielt von 
Kaiser Rudolf IL ddo. Wien, ig. März 1582 
das vorliegende Wappen verliehen. 

Herrn - Baumgarten führt in Blau einen 
goldenen, mitdem österreichischen Bindenschild 
belegten Turm, zu dessen Seiten goldene Wein-
stöcke angebracht sind. 

Herzogenburg, als geschlossener Ort be-
reits von Kaiser Heinrich I. (919—936) ge-
gründet, soll dem Markgrafen Heinrich I. aus 
dem Hause der Babenberger öfters als Resi-
denz gedient haben. Die Pfarrkirche wurde 
auf einer Anhöhe außerhalb des Ortes erbaut 
und nach dem sich Leute um sie angesiedelt 
hatten, bildete sich ein Gemeinwesen »auf 
der Widern«, d. h. zum Vidum gehörig, nach 
Er langung des Marktrechtes »oberer Markt« 
genannt, zum Unterschiede vom »unteren 
Markte«. 

Der untere Markt Herzogenburg erhielt 
von Kaiser Maximilian I. ddo. Wien, 1. Juli 

Hadersdorfam Kamp 
befand sich 1405 in der 
Pfandschaf t Siegmunds 
von Prüschenk, später 
in der des Hauses Har-
degg, bis Kaiser Maxi-
milian I. 1514 die Pfand-
schaft einlöste. E r ver-

nEjLj.-U i r lieh ddo. Gmunden, 
18. August 1514 dem 

H a d e r s d o r f a m K a m p . Markte ein eigenes 
W a p p e n : zwei sich »ha-

dernde« Landsknechte in wechselnden Farben 
(Original im Zwettler Stiftsarchiv). 
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1506 einen Wappenbr ief mit folgendem W a p -
pen verliehen: 

„ain toeijjen Scfjtlbe Dar 3nnen aufredjt ein rotter 
flòler, mit feinen aufgetanen Slugen, in òer qebeni 
nad) òer 3ioird) ab, ein gelber oòer golbfarben Strici), 
mit feinem gelben Snabel unò gelben Suefjen." 

Der obere Markt Herzogenburg, damals 
»Herzogenburg auf der Wieden« genannt, 
erhielt über Ansuchen des Propstes Phil ipp 
vom Stifte Herzogenburg vom römischen 
Kön ig Ferdinand ddo. Wien , 12. September 
1548, ebenfalls ein Wappen verliehen: 

„ain Sd)ilt ober 3toercf)s in 3toeen tfjaiü gleid) 
getaillt, Der onòer piato oòer £afurfarb, òar 3"" 
òrei toeifj Sed)s (Egget Stern 3n òret) flnngl geftellt. 
Hemblid) oben nebenainanber 3roeen onò onòen 
atner, Dnnò oberhalb tfjail òes Sdjilts Hott ober 
Hubinfarb òar 3nn ain Selbe mit fein baiben ortten 
3ufammengefugte onò omgefangeue tounòne IDiòen 
mit griennen piettern, 3 " ©eftalt 3toat)er neben 
ainanber geftöltin Krenn3lin." 

(Aus Versehen des 
Kopis ten in Herzogen-
burg wurden die S terne 
in der Abbi ldung punk-
tiert.) W i e man sieht, 
wurde aus dem W o r t e 
»Widern« ein »Wieden« 
und das Wappen auch 
in diesem Sinne redend 
gemacht . 

Nach der Vereini-
H e r z o g e n b u r g a . d. W i e d e n , gung der beiden Märk te 

behielt nur das Adler-
wappen seine Giltigkeit . — Ein Siegel, wahr-
scheinlich aus dem X V I I I . Jahrhunder t , zeigt 
den Adler im Schilde; die Legende lautet: 
SIGILLVM • Ol'PI EI • DVCISBVRGENSIS-
A VST-

Himberg (alt: Hindberg), Stammsitz des 
alten Geschlechtes derer von Hindberg , er-
hielt von Kaiser Maximilian II. ddo. Wien , 
I. Feb rua r 1574 das vorl iegende »redende« 
W a p p e n verliehen, eine von einem Berge 
emporspringende Hindin. Die Wappenf igur 
der Herren von Hindberg war nach einem 

Siegel Konrads I. von 
Hindberg an einer Ur-
kunde von 1262 (Stift 

Heiligenkreuz) eine 
Hinde oder Hindin, auf 
e inemBerge stehend,und 
zwar soll das Tier rot im 
goldenen Felde gewesen 
sein. 

Hirschstetten, das 
»Herstetten« des X V . 

Jahrhunderts , führ t ein redendes Bild, einen 
laufenden Hirsch, im Siegel. 

Hollenburg, ein Besitz des Bistums Frei-
sing, erhielt von Heinrich, Administrator 
der Stifte W o r m s und Freising, Propst und 
Her r zu Hoch-Elwang (ein Herzog in Bayern 
und Pfalzgraf bei Rhein), ddo. Freising, 
23. Apri l 1548 das vorl iegende W a p p e n ver-
liehen: 

„ainem Scfyilt, toeldjer Sd)ilt in òer mitten, nad) 
3toerd) abgetailt 3™ obern Gail, ainett aufrechten 
getronten morntopff, in natürlid)er färb, mit offenem 
munò, unnò Rotem oòer Rubinfarben leb3en, onnò 
roanngen òie Krone aud) Delòung golòfarb ober gelb. 
3m ounòern tail òes Sdjilts ainen Runben ©tjurm, 
mit òregen 3innen onnò 3toegen Sdpefjlöcfjern òaoon 
beberfeits ain ©emeur jeòes mit 3toegen 3innen onnò 
3toegen Sdpejjlocljern 3 n Rotter ober Rubinfarben 
felòung. IDeld)es ffiemeur onnò ©tjurn Silber oòer 
roeifjfarb, auff ainem ffiriinen toafen ftent, onnò 3"n 
mitte òes üfyurm ain offene porten òaòurd) ain 
Straf) alles 3 " bequemlidjer färbe." 

Dasselbe Bild zeigt auch ein Siegel aus 
derselben Zeit mit der Legende : S - A VE • 
1IOLLNNBVRG-

Horn führ t nach A n g a b e der Gemeinde 
ein goldenes Horn im silbern-blau gespaltenen 
Schilde. Ein Siegel aus dem XI I I . Jahr-
hunder t mit der Legende : SIGILLVM-HOR-
NENSIS- CIVITA- zeigt ein schwach ge-
bogenes Horn an einer Tragschnur . Von einer 
Spal tung des Schildes ist nichts zu sehen. 
Ein Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t mit 
der Legende: SIGILE VM-CIVITATIS-HORN-
1556 • zeigt ein s tärker gebogenes Horn an 
einer Schlinge hängend, ein noch jüngeres: 
SIG1LL VM • CI VITT A TIS • HORN • IN • A VST-
RIA, die Tragschl inge in Quasten endigend, 
aber beide Siegel ohne 
Spal tung des Schildes. 

Kagran (Chagoran), 
berei ts 1243 erwähnt, 
führ t im Siegel den 
hl. Georg, den Kirchen-
patron der Pfarre . 

Ein Siegel mit der 
Legende: DAS - GE-
MEIN- DORF-INSIGIL • 
KAGRAN-1790- zeigt 
das nebenstehende Bild. 

Kirchberg am Wagram (alt: St . Stephan 
am Wachram) soll das vorl iegende W a p p e n 
von Kaiser Friedrich III. anno 1493 erhalten 
haben. Ein Siegel mit der Jahreszahl 1631 
im Schilde und der Legende : S • DES • MARKTS • 
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KIRCHBERG • A - WAG PA • zeigt ein ähnliches 
Gebäude wie im Wappen auf der Tafel. 

Kirchbergam Walde 
führt ein redendes Siegel-
bild: eine Kirche am 
Walde . Ein ganz nett 
graviertes Siegel zeigt 
dasselbe Bild. Über dem 
Schilde die Initialen: 
M.K. A.W. 

Kirchbergam Wechsel 
K i r c h b e r g a m W a l d e . (alte Bezeichnungen: 

Ki rchberg im Ottertal, 
Kirchberg unterm Wechsel , Ki rchberg hinter 
der Neustadt) erhielt von Kaiser Ferdinand III. 
ddo. Wien, 7. April 1656 ein W a p p e n ver-
liehen, das im goldenen Schilde auf grünem 
Berge eine weiße Ki rche mit zwei Fenstern 
und einem roten Dache zeigt, das vorne einen 
viereckigen Turm mit zwei Fenstern und zwei 
goldenen Dachspitzen, rückwärts ein goldenes 
Kreuz t rägt . Vor der Eingangstür steht der 
Apostel Jakobus d. Ä., der Patron der Kirche, 
mit blauem Unter- und rotem Obergewande, 
Pilgermantel, braunem Hute mit weißer 
Muschel, gelben Stiefeln und schwarzem 
Pilgerstabe. Ein Siegel mit der Legende: 
SI GILL VM • OPPIVI • KIR CHBER GEN SIS • 
zeigt dasselbe Bild, der Schild von zwei Palm-
zweigen umrahmt und oben mit einer fünf-
blätterigen Laubkrone geschmückt. 

Die Kirche St. Jakob wird bereits 1271 
erwähnt. 

K ö n i g s t e t t e n . 

Klosterneuburg, das mit Korneuburg 
bis 5. Februar 1298 e i n e Gemeinde, »Neu-
burg« genannt, bildete, wurde von Albrecht I. 
von diesem getrennt und mit Stadtrechten 

ausgestattet . Der Ort hieß Neuburg Kloster-
halben, später Klosterneuburg, auch Herzogen-
neuburg. Ein Siegel aus dem XII I . Jahr-
hunderte zeigt eine mit vielen Türmen be-
wehrte Stadtmauer auf felsigem Grunde; über 
dem Torturm schwebt der österreichische 
Bindenschild. Die Legende lautet: SIGILE • CI-
VITATIS • HER TZO GENE VMB VR GEN SIS • 

Ein Siegel aus dem X I V . Jahrhunderte 
enthält eine Stadtmauer ohne Tor, mit drei 
Türmen versehen. Die Legende lautet: S-CI-
VITATIS • II ER TZO GENO VMBVRGENSIS • 

Von dieser Zeit an erscheint die Stadt-
mauer nur mit drei Türmen, der mittlere von 
ihnen etwas höher, ausgestattet . 

Königstetten, das 
alte Kunichhohemstet ten 
des X. , Chuonosteten 
des XII I . und Chunig-
stetten des X V . Jahr-
hunderts, einstmals ein 
Besitz des Passauer Bis-
tums, führt das neben-
stehendeWappenbild.das 
nach der Tradition von 
der Kaiserin MariaThere-
sia verliehen worden sein 
soll. Die Farben sind 
leider dem Markte in Vergessenheit geraten. 

Korneuburg, das »Neuburg Markthalben« 
oder »Neuburg am andern Ufer der Donau«, 
wo sich auch das Gericht und der Markt von 
Neuburg befand, führte im Siegel fast das-
selbe Bild wie Klosterneuburg: eine Stadt-
mauer mit drei Türmen. Ein Siegel aus dem 
X I V . Jahrhunder t mit der Legende: SIGIL-
LVM• CIVIVM• IN • N VE NB VR CH • zeigt auf 
einem Sockel stehend eine gezinnte Mauer 
mit einem geschlossenen spitzbogigen Tor, 
einem gezinnten polygonen Mittelturm und 
zwei etwas niederen gezinnten Seitentürmen, 
alle mit Spitzdächern versehen, die oben mit 
einem Knopfe abschließen. 

Am I. Juni 1453 erhielt die Stadt vom 
König Ladislaus ein Wappen verliehen, den 

„Sd)ilt (Deíterreid) non'Rubin unò barin ein 
Steg non Silber unb in ben obern tail bes Sd)ilbes 
bret) Hum mit nergulbten Knöpfen." 

Ein Siegel aus der zweiten Hälf te des 
X V . Jahrhunderts entspricht im Aufriß des 
Bildes der im Wappenbr ie fe gegebenen Form. 

Die Legende lautet: Sigillvm-Fundi - Civi-
tatis • Newnburge -forensis. 

Ein kleineres Siegel mit der Umschrift : 
secretimi-ciuitatis-neuburge-forens. zeigt das-
selbe Bild. 

Kirchschlag (Kirche im Schlag, das alte 
Chuoslag, Kus lag des X I V . Jahrhunderts), 

führt im Siegel eine Feste 
mit geöffnetem Tore, 
darüber schwebend den 
Schild der Pottendorf, 
gehalten von einemEngel. 
Die Legende lautet: S -
Opidi - in • chirchslag • 
Schloß und Herrschaft 
Kirchschlag kam 1380 
als Lehen an Konrad 
von Pottendorf und ver-

„. . ., blieb im Besitze des Ge-
K i r c h s c h l a g . . . . , . , 

schlechtes bis zu dessen 
Aussterben im Jahre 1488. Die Pottendorf 
führten einen von Blau über R o t geteilten 
Schild, oben einen wachsenden silbernen 
Löwen. 
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Ein jüngeres Siegel t räg t die Legende: 
GR VXD • INSIGL • DER • STATT• CORNEW-
BVRG• 1559. 

Krems, die älteste Stadt Niederösterreichs, 
in den alten Urkunden Chremisa genannt , 
zeigt in ihrem Siegel aus dem XI I I . Jahr-
hundert , zur Zeit der Herrschaf t des Königs 
Otakars II. (1252 —1276) in Österreich, zwei 
Schilde (Böhmen und Österreich) unter einem 
Lindenbaume schwebend. 

Die Legende lautet: SIGILL VAD CIVIVM-
IN-CERE AIS- Nach dem Tode Otakars 
wurde der böhmische Schild durch den öster-
reichischen Helm mit dem Pfauenstoß ersetzt, 
der später wieder dem Panterschi ld von 
Steiermark weichen mußte. 

Im Jahre 1453 erhielt die Stadt vom 
Kön ig Ladislaus eine Wappenbesse rung : 

„Als unjer getretoen lieben unjer Burger 3U 
Krems òie Sdjilt nein (Dejterreicfy, Rot unò roeis, 
nnò òen Scfyilt non Steir mit òem pantfyel in ainer 
gelben Delòung mit onòer Scfyaiò ains paions non 
a ter fyerpracfyt nnò gepraucfyt fyabent, 003 mir òen--
felben nnjern Bürgern òurd) flei33iger pete milieu 
nnò non junòevn gnaòen òen páron 3tnijcfyen òen be= 
melten Scfyilòen abgenomen nnò òiejelben ScfytIÒ als 
òie oben genennt nerliefyen fyaben — aljo 003 Sg — 
òie obgenannten 3rnen Scfyilò in òer gelben nelòung 
ftirbo33a gebraucfyen jollen." 

Ein Siegel mit der Legende: Sigillimi - civi-
tatis • kremsee-1453-zeigt das gebesser te W a p p e n 
der Stadt . 

W i e bereits bei Wien erwähnt , über t rug 
Kaiser Friedrich III. das den Wienern ver-
liehene Wappen auf seine ihm treu gebliebenen 
Städte K r e m s und Stein laut Urkunde vom 
I. April 1463 und zeichnete sie mit dem 
Titel: »ersame, weise, unsere liebe und ge-
treue« aus. Ein Siegel mit der Legende : Si-
gillimi -krembs-vnd-stain- aus demselben Jah re 
zeigt den mit der Kaiserkrone gekrönten 
Doppeladler. Als im Jahre 1487 Stein von 
Matthias Corvinus eingenommen worden war 
und K r e m s den Kaiser um Hilfe bat, sandte 
der Kaiser einen Erlaß ddo. Nürnberg , am 
Donners tag nach St. Georg 1487, worin er 
den Kremsern mitteilte, daß das Wappen , so 
lange Stein in Feindeshand sich befände, bloß 
auf K r e m s beschränkt bleiben sollte. Den 
Kremsern dürf te damit wenig geholfen ge-
wesen sein! 

Ein Siegel mit der Legende : S-consilij-
civitatis • Krembs • 1487• zeigt ebenfalls den 
Doppeladler. 

Laa an der Thaya (Laa, soviel wie Lache, 
Sumpf), in sumpfiger Niederung gelegen, welche 

Lage Aneas Sylvius (Pius II.) zu folgendem 
Verse begeister te : 

Aemula Venet i i s Urbs anl iquiss ima Laa 
H a e c jace t in medio stercoris , ilia maris. 

zeigt in einem Siegel aus dem Jahre 1277 
eine Stadtmauer mit zwei gezinnten Türmen, 
zwischen ihnen schwebt der österreichische 
Bindenschild. Die Legende lautet: SIGILLVM-
CIVITATIS-DE LA- Ein Siegel aus dem 
X V . Jahrhunder t mit der Umschri f t : sigillimi-
ivratoruvi • de-la- zeigt nur die beiden Türme 
mit dem Bindenschilde freischwebend im 
Siegelfelde. Ein Siegel aus demselben Jahr-
hundert mit der Überschr i f t : Uaa« enthält 
dasselbe Bild, über dem Schildchen erscheint 
aber noch ein kleines Ankerkreuz. 

Nach einer A n g a b e in S. von Birkens 
Spiegel der Ehren des Erzhauses Österreich, 
1668, ist das Feld rot, die Türme weiß; 
nach A n g a b e der Gemeinde das Kreuz 
golden, so wie das Wappen auf der Tafel 
erscheint. 

Langenlois, im X I I . Jahrhunder t Liuhiso, 
Liubes, im XI I I . Lewbs, 1413 Langenleyss, im 
X V I . Jahrhunder t Langenloys genannt , dürf te 
1310 zum Markte er-
hoben worden sein (un-
terer Teil des jetzigen 
Langenlois) und erhielt 
von Kaiser Maximilian I. 
am 28. Dezember 1518 
ein W a p p e n verliehen: 
In R o t einen querflie-
ßenden Bach, oben ein 
Getreidefeld, unten einen 
Weinberg , welches Wap-
pen oftmalige Bestäti-
g u n g erhielt. 

Laxenburg, als Lassendorf, Lachsendorf 
bereits im XI I . Jahrhunder t erwähnt, war ein 
Besitz der Herren von Lachsendorf (Wappen : 
ein Querbalken), die mit Alber t v. L. 1293 
ausgestorben waren, worauf das Lehen an die 
Herzoge von Österreich zurückfiel. Der Markt 
führ t die österreichische 
Binde und einen entwur-
zelten Eichenbaum im 
Schilde. 

Leopoldau,auch Alt-
Leopoldau, Eipeldau ge-
nannt, das Alpil towe des 
X I I . Jahrhunder ts , vor-
mals dem Stif te Kloster-
neuburg zugehörig, führ t 
im Schilde einen Arm, 

Jp,«te»*** 

L a n g e n l o i s . 

L e o p o l d a u . 
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ein BiindelÄhren haltend. 
Die Farben sind unbe-
kannt . 

Liesing (Ober- und 
Unterliesing),amLiesing-
bach (1002 Liezenicha 
genannt) gelegen, führt 
im Siegel einen Schild, 
in dem mehrere gewerb-
liche At t r ibute ange-
bracht sind. 

Lilienfeld führt imSie-
gel die Schneerose, auch 
Winterb lume, schwarze 
Nießwurz, wilde Lilie 
(Helleborus niger) ge-
nannt. 

Litschau führte be-
reits im X I V . Jahr-
hundert zwei gekreuzte 
Helmbarten im Schilde. 
Ein Siegel aus dem X V . 

Jahrhunder t zeigt dasselbe Bild. Die Legende 
lautet: Sigillimi • civitan • de • liceschau • Nach An-
gabe der Gemeinde ist das Feld rot, die 
Helmbar ten naturfarben, die Quasten golden 
t ingiert . 

Loosdorf erhielt über Ansuchen des da-
maligen Besitzers, Hans Wilhelm zu Losen-
stein auf Schallaburg, von Kaiser Rudolf II. 
ddo. P rag , 6. Oktober 1590 ein W a p p e n ver-
liehen: gespalten; vorne in R o t einen silbernen 
Schräglinksbalken, hinten in Blau auf grünem 
Dreiberge einen goldenen Panter , ein 
brennendes Windl icht haltend. Der goldene 
Pan te r im blauen Felde war das W a p p e n 
der Herren von Losenstein, die einem 
jüngeren S tamme der Herren von Steyr, 
Ministeriale der Markgrafen, respektive der 
Herzoge von Steyr, entsprossen waren. 

Ein vorliegendes Siegel des Marktes mit 
der Legende : SIGILL-MARKT-LOSDORFF-
zeigt dagegen in einem blau schraffierten 
Schilde auf einem Dreiberge ein Einhorn, 

wahrscheinlich durch ein 
Verkennen der Panter-
figur entstanden. 

Maissau (Meissau) 
zeigt in einem Siegel mit 
der Legende : S • GEMA1-
NER -STAT-MEISSAU-
und der Jahreszahl 1548 
über dem Schilde eine 
Stadtmauer mit zwei 
Türmen, zwischen denen 

ein Schildchen schwebt, das in einer ge-
stürzten Spitze zwei Mäuse enthält. Die 
Farben des Wappens konnten leider nicht 
eruiert werden. 

Marbach an der Donau erhielt von Kaiser 
Rudolf IL ddo. Schloß Preßburg, 18. März 
1578 über Bitten des Besitzers, Kaspar von 
I.indegg, ein Wappen verliehen: 

„ainen Rotten oòer Rubinfarben Scf)itt, im grunòt 
òenfelben, gleid) ainer IDaffer (Quell erfdjeinòt, ain 
roeifj ober Silberfarbe Dormauer mit fünff 3innen 
fambt ben Scfpefjlocfyern barinen glekf) ftracffjs auf» 
roerts auenbt unb aines aucf) roeifjen ober Silber» 
färben Runben Htjurms geftalt, mit 3toai)en gefimbfen 
onberfyalb bes mittern bret) fd)roar3e [dpefjlöcfier, onb 
onberf)aIb bes obern, bret) langelete Sanfter Cudfjen 
neben ainanber, bas IRitter aber größer onb oben 
aud) ain 3iegelfarb 3ugefpit)t Däcfjlein onb 311 f)öcf)ft 
bes fpi3en ainen ©olbfarben Knopf, aud) in baiber 
bes Sdjilts obern (Eggen onb qebem 3nfonberf)ait ain 
Sed)s (Eggeter gelb ober ©olbfarber Stern er» 
fd)einbt." 

Marchegg führt in einem Siegel mit der 
Legende: S • OIVIVM- CIVITATIS-MARCH-
EGG- einen Schild, der einen nach links ge-
kehrten Drachen, von 
einem Kreuze überhöht, 
aufweist . Über dem 
Schilde erscheint die 
Jahreszahl 1664. Die Far-
ben des Wappens sollen 
R o t und Weiß sein, doch 
konnte nicht ermittelt 
werden, ob der Drache 
(Basilisk) oder der Schild 
rot ist (!). 

Am 13. Juli 1260 M a r c h e g g . 

schlug K ö n i g Otakar 
den Kön ig Bela an der March und gründete dort-
selbst die Stadt Marchegg. Der 13. Juli ist 
der Kalender tag der hl. Margarete aus An-
tiochia, die ihres Glaubens wegen von dem 
Statthalter dortselbst in einen Turm geworfen 
wurde, wo der Teufel in Gestalt eines Drachen 
sie vergebens zu bewältigen versuchte. Er 
mußte vor dem Kreuze fliehen. 

Das älteste bekannte Siegel der Stadt 
(1364) zeigt die Heilige auf dem Drachen 
sitzend. Die Legende lautet: SIGILLVM-
CIVIVM-IN-MARCHEK-, zu Seiten der Hei-
ligen : S• MARGARETA • 

Ein zweites Siegel mit der Legende: Si-
gillimi • Universorvm • Civivm - In • Marcheick • zeigt 
ebenfalls die hl. Margarete auf dem Drachen 
thronend, aber gekrönt und ein Kreuz in der 
Linken haltend. Neben dem Drachen ist die 
Jahreszahl 1408 angebracht . 
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Mauer bei Wien führt nach A n g a b e der 
Gemeinde im blauen Felde eine rote gezinnte 
Mauer, hinter der ein braun bekleideter Maurer, 
einen Hammer in der Rech ten , emporwächst. 
Ein Siegel aus dem X V I I I . Jahrhunder t zeigt 
dasselbe Bild. 

Mautern erhielt auf Ansuchen des Bischofs 
Ulrich von Passau, welchem Hochst i f t damals 
die Stadt zugehörte, von Kaiser Friedrich III. 
ddo. Neustadt 1467 folgendes W a p p e n ver-
liehen : 

„einen Scfyilòt getailet nad) òer lenge ab, òer 
noròerfyalb tail roaifj, òar iitne ein Rotter Klimmen» 
òer IDoIf mit gelffunòer 3ungen nnò auffgetoorffen 
Sroanfye (tDappen òes Bistums paffau), òann òas 
anòer fyalb tail òes fcfyilòes Rot, òarinne non grunòe 
auf eine toetffe IRaoer nnòen mit einen f toa^n Gor 
òar inn ein goltfarber Scfylojjgatter nnò mitten auf) 
òer IRaror auff ein roaiffr umgeòefter Runòern Gum 
mit einem nennjter nnò oben 3U Ringsumb mit feiner 
flufjlaòung non òregen 3innen, unò auff bem fcfyilòt 
einen fyelme gec3iret mit einer meinen unò roten 
fyelmòecfe òarauff aud) ein teile eines roeiffen gec» 
3innten Gurns als in òem Sd)ilt gefdjidet: ent» 
fpringenòe òarauff ein fyalber flimmenòer IDolff mit 
gelffunòer 3unge fyabenòe in òer noròern red)ten 
Gac3en ein roeiffen ftein georònet 3U òem IDerffen." 

Ein Siegel aus derselben Zeit mit der 
Legende: S• civitatis • in • mawttarn • zeigt das-
selbe Bild. 

Melk (Mölk) wurde mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 29. September 1898 zur Stadt 
erhoben und erhielt die Bewilligung, ihr altes 
Wappen weiter zu führen, wie es bereits in 
einem Siegel mit der Legende : SIGILLVM-
OPIDI- MELIGENSIS• erscheint. Der Schild 
wird in diesem Siegel oben von einem Enge l 
gehalten. 

Ein Siegel an einer Urkunde von 1508 
zeigt dasselbe Bild. Die Legende lautet: 
S - comunitatis -fori- mellicensis -

Des Ortes wird zum erstenmale in einer 
Schenkungsurkunde vom 29. November 890, 
bestätigt von Kaiser Arnulf , erwähnt, aus 
welchem Grunde Melk am 29. November 1900 
sein tausendjähriges Bestehen feiern konnte. 

Das Benediktinerstift Melk, gegründet 1089, 
führ t seit circa 1326 zwei Schlüsseln mit einem 
Griffe in seinem Schilde, die vormals silbern 
in Schwarz, jetzt aber golden in Blau tingiert 
werden. 

Mistelbach führ t in Gold einen grünen 
Mistelzweig (Viscum album), also ein redendes 
Wappenbi ld . 

Möd ling (Medelich,Medelinc,Medling), viel-
leicht vom keltischen mede == umschlossener 

Platz abzuleiten, erhielt von Kaiser Fried-
rich III., ddo. Neustadt , am Er i tag vor 
Sannd Pauls tag der Bekerung (24. Jänner) 1458 
ein Wappen verliehen : 

„ain Scfyilt gleicfy getailt in faffe (quer geteilt), 
òes ober nnò maifter tail uon Rubin aud) mit ainer 
faffe (Binòe) non Berlein (roeifj), òer tmòer tfyail cor 
grünt bes Scfyilts non Scfymaragaòen (grün), òarinne 
ain pantel oon filber in Rampannt (aufgerichtet)." 

Der Schild zeigt also oben Österreich, 
unten Steiermark. Ein Siegel aus derselben 
Zeit mit der Legende: SIGILLVM-OPIDI-
MEDLING- enthält dasselbe Wappen , den 
Schild oben von einem Engel gehal ten. 

Ein kleineres Siegel aus dem X V I . Jahr-
hundert bringt nur den Schild allein zur Dar-
stellung, über dem der Buchstabe AI an-
gebracht ist. 

In der ersten Hälf te des X I V . Jahrhunder ts 
war Mödling zu einem Markte, am 18. No-
vember 1875 zur Stadt erhoben worden. 

Nach dem Tode Heinrichs II. Jasomirgott 
(1177) kam die »Herrschaft unter dem Ge-
birge« (Mödling) an seinen zweiten Sohn, 
Heinrich III., der sich D VX de MEDELICO 
nennt. Als diese Sekundogeni tur 1233 erlosch, 
fiel das Herzogtum Mödling wieder an die 
Hauptl inie zurück. Als man dem Sohne 
Napoleons I., dem »König von Rom«, nach 
dem Sturze seinesVaters einenTitel geben wollte, 
wa rde r eines »HerzogsvonMödling« projektiert, 
im le tz tenAugenbl ickeaber in einen »Herzogvon 
Reichstadt« umgewandelt worden. 

Neulengbach, mit einem Schlosse, einst 
ein Besitz der Herren von Lengbach oder 
Eengenbach, führ t ein Lamm in seinem Schilde. 
So in einem Siegel mit der Legende: SIGIL-
DES • AI AR CK • NE VEN • LEAIBA CH • 1536 • 

Neumarkt an der Ybbs erhielt von Kaiser 
Maximilian II. ddo. Wien, 24. November 1574 
folgendes Wappen verliehen: 

„ein Scfyilò, roelcfyer in mitte t)ber3ioercfys in 
3toen gleicfye tat)!, alls òer onòer roeif) oòer Silber 
nnò òer (Dbertaql Roti) oòer Rubinfarb abgetoecfyjelt 
ift òarinnen im gan3en Scfyilt gleicfy fiirftefyc uffrccfyts 
gegen òem ooròern oberen Gcffy feine ooròeren IDaffen 
3um grimmen gefcfyicffyt, ein £öroe, roelcfyer fyalb nacfy 
òes Scfyiltsfarben alfo abgetfyaqlt, òas òeffen Dnòer» 
tfyagl in toeifjem Delòt Rotfy oòer Rubin onò òer 
Doròertagl im obern roten Delòt roeif) abgeroecfyfylet 
ift, fein ijaupt mit einer gelben ober ©olbfarben 
Gron gejiert mit 3uru<ffy aufgetnorfenem òoppelten 
Scfytuan3 nnò rotfy aufgefcfylagener 3ungen." 

Neunkirchen am Steinfelde führ t neun 
Kirchen im Schilde, also ein redendes 
Wappenbi ld . Ein Siegel aus dem X V I . Jahr-
hunder t zeigt dasselbe Bild. Die Legende 
lautet : S ric/iter • vnd - ratte • zee " neionkirchen ' 



Nieder-Wallsee (Walsee) führt nach An-
gabe der Gemeinde in Blau oben rechts einen 
weißen Mühlstein mit schwarzem Obereisen, 
unten im Wasser einen nach links schwim-
menden silbernen Fisch. Der Mühlstein bezieht 
sich auf die im Orte schon seit alter Zeit be-
triebene Erzeugung von Mühlsteinen. 

Ein Siegel des Marktes Wallsee aus dem 
X V . Jahrhundert mit der Legende: Sigillum-
civitatis • waldse • zeigt den Schild der Herren 
von Wallsee (in Schwarz eine silberne Binde), 
überhöht von einem Sterne, rechts von einem 
Fisch (Wallsee liegt an der Donau), links von 
einem Becher (Weinbau) beseitet. 

Ober-Hollabrunn erhielt von Kaiser Maxi-
milian II. ddo. 3. Juli 1565 ein Wappen ver-
liehen : 

„ain Sd)iIIt, 3nn ber mitte oberere i ) 3 " 3toeen 
taill gleid; abgezahlt, bas gan^ rmnbertaill 3nn 
geftallt aines IDaffers onnb 3"" òem uorbern taill 
bes Sd)illts erfdjeinenbt ober fid) ain Delfen, bar 
3nnen enntfpringenbt aus ainer fjölle burd) ain golb» 
farbes Körle ain prunnenquel nnnb gegen bemfelben 
3m toaffer ain Sdjroannen feiner nattürlidjen färb 
onnb geftaltt. Das ©bertaill bes Sdjillts aber piato 
ober £afur färb, 3nn bemfelben ober3toerd) ain gelber 
ober golbfarber toolfs flngel, ben ainen Spitj gegen 
bem Dorbern ©bern onnb ben annbern gegen bem 
minbern t)inbern egg fljerenbt, barnad) gegen bem 
oorbern onnben onnb 3m t)inbern oberen taill bes 
Sdjillts ain golbfarber Stern." 

Die Wolfsangel findet sich als Forstzeichen 
häufig in den Siegeln des X V I . Jahrhunderts . 

Perchtoldsdorf (Berchtoldsdorf, Petersdorf) 
erhielt von Herzog Wilhelm von Österreich 
ddo. Wien am Pfinstag nach den Osterfeier-
tagen (15. April) 1406 ein Wappen verliehen : 

„bas ift onfer Sd)ilb bes Canbs 311 ©efterreid), 
roti) onb roeifj, onb barin ein ftefjenber gelber Hf)urm, 
oben mit breqen 3irmen unb unten mit einer ge= 
3innten Kingmauer." 

Ein Siegel aus dem X V . Jahrhunder t mit 
der Legende : Sigillvm • minvs • perchtolsdorf-
zeigt ein dem Wappenbr ie fe entsprechendes 
Bild im Schilde. Der Turm ist mit drei Fenstern 
(1, 2) versehen. 

Ein Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t 
mit der Umschrif t : DAS • GROSSER • MARKT-
SIGILL • ZV- BERTOLDS • DAR FF- enthält 
dieselbe Darstellung. Ein jüngeres Siegel mit 
der Legende: KAYS • GROSSER • MARCKT • 
SIGILL -ZV- PERD OLD ST OR FF -1689 • gibt 
eine Wiederholung des Bildes, nur ist die 
Querbinde bis an die Zinnenmauer herab-
gesunken, so daß man glauben könnte, das 
Schildfeld sei bloß quergeteilt . 

Die als Ru ine noch erhaltene Burg wurde 
von Otto dem Älteren von Perchtoldsdorf 1160 
erbaut. 152 1 wurde der bekannte Turm restau-
riert und fert iggebaut. 

Persenbeug erhielt von Kaiser Maximilian II. 
ddo. 12. Dezember 1567 ein Wappen ver-
liehen: 

„ain Rotten ober Rubinfarben Sd)ilt, in ffirunbt 
besfelben ain IDafferftromb feiner natürlichen färb 
baraus ftel)t über fid) in gan3en Sdjilt erfcfjeinenb 
ain gelber ober goltfarber Hf)urn, unben mit ainer 
offnen Hf)ür ober Porten aufjen fjerumb mit abge» 
festen erlebten quabrat Stainen befejt, barob in 
gleidjer ©röf) unb IDeit gegen einanber 3tnat) Rotte 
ober Rubinfarbe geroelbte fenfter, ber Hfjurn oben 
mit ainen Krannt) unb barob oier 3innen, in beren 
jeber ain fd)roar3 Ronbe Sd)ieslucfen 3roifd)en benn» 
felben 3innen entftehenb abermals brep gelbe Hunten 
itt gleicher ©röf) unb leng, auf berfelben 3eber 
unben 3röifd)en ben oorbern 3innen im oorberen egg 
erfdjeinenb ain Rotter breqefljeter Spröfel unb jeber 
Hhurn in mitten mit ainer Ronben unb ob benfelben 
gegen einanber 3toapen Reinen fd)toar3en fenftern 
jeber Hhurn oben mit brepen 3innen." 

Ein Siegel mit der Legende : SIGILL VM-
MARCKT • PERSSENPEVG zeigt dasselbe 
Bild. 

St. Peter in der Au erhielt von Kaiser 
Maximilian IL ddo. 14. August 1576 als 
Wappen einen silbernen Schlüssel im roten 
Felde verliehen. Der Schlüssel steht in Be-
zug zum Patron des Marktes, St. Peter . 

Petronell führt einen 
Bau aus der Römerzeit , 
das sogenannte »Heiden-
tor« bei Petronell, im 
Siegel. Ein Siegel mit 
der Legende: MARKT 
GEMEINDE PETRO-
NELL 1718- zeigt das-
selbe Bild. 

Pöchlarn, das alte 
»Arelape«, führt nach 
Angabe der Gemeinde 
den hl. Pet rus in einem Kahne stehend, rechts 
einen Schlüssel, links einen Fisch haltend, im 
Schilde. Auf dem Schilde erscheint ein ge-
schlossener Helm mit rot-goldener Decke, der 
einen Fisch, auf demselben (!) eine Krone, in 
die fünf Pfauenfedern gesteckt sind, als Kleinod 
trägt . 

St. Pölten, einst im Besitze des Bistums 
Passau, führte bereits im Jahre 1290 einen 
Wolf (Wappenfigur des Bistums Passau), einen 

l ' e t r o n e l l . 
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Bischofsstab haltend, im Siegel. Wahrschein-
lich wurde der Wolf schon damals silbern im 
blauen Felde geführt . Ein Siegel aus jener 
Zeit mit der Legende: SIGILLVM- C1VIVM-
DE-SAN CTO • YP OLITO • zeigt dasselbe Bild. 

Im Jahre 1487 verlieh Kön ig Matthias 
Corvinus, der St. Pöl ten für 10.000 fl. im 
Pfände hatte, der Stadt die rote Wachsfreihei t 
und ein W a p p e n : 

„ain plabe fcfyilòe barjnne ainen tDoIff mit (einer 
jelb toeiffen £eibfarb aufgerafft auf ben fyinnòern 
5ueffen [tee unò ain gulòein Bifcfyoffjtab in òen 
Doròern Steffen fyaltenò, mit oergulten Gloen unnò 
3eenòen mit ain roten 3ungen unnò in òen ©rn 
rot, fyanngenò mit feinem froannfy." 

Ein Siegel aus jener Zeit mit der Legende: 
S • civitatis • sanctum • ypolitvm • zeigt ebenfalls den 
Wolf mit dem Bischofsstabe. 

Am 3. November 1538 erhielt die Stadt 
von Kaiser Ferdinand I. ein vermehrtes 
Wappenbi ld : 

„ain Scfyilt nacfy òer lennge in 3toen gleite taill 
abgetaillt. Das fyinter piato ober £afurfarb onnò 
ooròertaill perlroeifj ober Silberfarb. in òer piatoen 
oetlòung über fid) nad) òes Scfyilts lennge fürroerts 
3um £auff gefcfyicft erfcfyeinenòt aines IDolffen ge= 
ftallt feiner felbs natürlichen Sarben mit ©elben oòer 
©olòfarben Kloen, 3urugfaufgeroorfenem Scfyroannfy, 
gelffgenòem ITTauI onò roter aufjgejcfylagener 3ungen 
fambt aufjgeplecffyten golòfarben 3eenten onnò in 
feines ©fyren jnnronbig gleicfyermaf) (Selb ober ©olò» 
färb; onnò in òem ooròern Dellbungen mitte òes 
Scfyilts ober 3toercfys ain Hofenfarbe Straffe." 

Diesem Wappenbr ie fe entsprechen die 
Siegel mit den Legenden : S-CIVITATIS • S-
YPPOLITI-IN-AVSTRIA-1538 • und S • CI-
VITA • S • YPPO • IN • A VSTRI A • 1538 • 

Pottendorf führt das 
nebenstehende Siegel-
bild. Die Legende lautet: 
SIGIL DER GEMEIN-
DE POTTENDORF. 

Pul kau erhielt von 
Herzog Albrecht von 
Österreich ddo. F re i t ag 
vor St. Jacobstag (23. 
Juli) 1473 ein W a p p e n 
verliehen : 

„3010 roeifj ungeòaffyt Scfyenffyftauff oben 3U= 
einanòer genaqget in einem Sd)u>ar3en Scfyilòt onò 
mit ainer fotcfyen llmfcfyrtft: SigiüumforiinPulkha." 

Ein Siegel mit der Legende: S'MAIVS-
OPPIDI-I • PV LKA VIAE • IN . AVSTRIA 
1597- zeigt dasselbe Wappenbi ld . 

Ein kleineres Siegel, SIGILI • MINVS • 
OPPIDI-P VLKA VIAE • IN- A VST RIA • 1597-, 
enthält dagegen merkwürdigerweise nur einen 

P o t t e n d o r f . 

Raabs, das alte Racz (Rakouz, ehemaliger 
Hauptor t der Hradagais), später Ragtz , Rachz, 
Rabts , R a p s geschrieben, einst im Besitze 
der Herren von Puchheim (1358 —1702), führt 
in seinen alten Siegeln aus dem X V . Jahr-
hundert zwischen einer Ki rche und einem 
gezinnten Tu rme eine überbrückte Schlucht, 
überhöht von dem Wappen der Puchheim, 
einer roten Binde im silbernen Felde. 

Das größere Siegel t rägt die Legende : 
S-racz-, das kleinere: S-RABGZ• 

Die Fa rben des Marktes sind rot-weiß. 

Rastenfeld erhielt 
von Kaiser Maximilian I. 
ddo. Antwerpen, 8. De-
zember 1494 das neben-
stehende W a p p e n ver-
liehen. 

Ein Siegel aus dem 
X V I I . und ein kleineres 
aus dem X V I I I . Jahr-
hundert zeigen den-
selben Wappenschi ld . R a s t e n f e l d . 

senkrecht gestellten K r u g . 

Ravelsbach (Unter-Ravelsbach) führ t in 
Blau einen goldenen doppelschwänzigen 
Löwen, einen goldenen Schlüssel emporhaltend, 
also ein dem Melker W a p p e n sehr ähnliches 
Wappenbi ld . 

Retz (vom slavischen feöe = Ansiedlung 
an fließendem Wasser) führ t bereits in einem 
Siegel von 1305 mit der Legende : SIGIL-
L VM- CI VI VAI- DE • RECZE • einen gekrönten, 
nach vorne sehenden Löwen im Schilde. Ein 
kleineres Siegel mit der Legende : S - SECRET-
CIVIVM-D-RECZE- aus dem E n d e des 
X I V . Jahrhunder t s weist dieselbe F igur auf. 
Ein Siegel aus dem Anfange des X V . Jahr-
hunder ts enthält die Legende: secretvm • civivm 
in • retz. 

Röschitz erhielt von 
Kaise r Ferdinand I. ddo. 
7. Mai 1560 neben-
stehendes W a p p e n ver-
liehen: 

„ ainen Scfyilòt über 3toer<fys 
in òret) gleicfye tfyegl abge» 
tfyeilt, òer llnòter Sd)toar3 
ITÍitter gelb unò ©ber tfyegl 
piato, 3t t gaiHerc Scfyilòt 
mit òer IDu^en im Scfytoar» 
3en tfyeql ftefyent, Auftoer3 Röschitz. 
neben einanò 3too IDein 
Reben mit gruenen piettern unò IDeintrauben, flllef; 
feiner Ratürlicfyen färb unò geftalt." 
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Ein Siegel aus derselben Zeit mit der 
Legende: S-MAR CHT-R OSCHITZ- zeigt 
dasselbe Bild. 

Scheibbs erhielt am 2. November 1537 
ein Wappen verliehen : Schild gespalten ; 
vorne schwarz, rückwärts silbern, belegt mit 
drei Scheiben in wechselnden Tinkturen. 

Der Schild t rägt einen Helm mit schwarz-
silberner Decke; als Kleinod dient ein wach-
sender, bär t iger , nackter Mann mit einer 
Scheibe in der Rechten , der aus einem blauen 
Helmwulst mit abfliegenden goldgeränderten 
Bändern herauswächst. 

Ein Siegel mit der Legende: GEMAINES • 
MARCKT- SCHEIES • GROSER • IN SIGIL • 
1537- zeigt dasselbe Bild. 

Ein zweites Siegel mit der Legende: SI-
GIL VM- GEMAINES • MAR CKH- SCHEIES • 
enthält dieselbe Darstellung, aber an Stelle der 
Scheiben Kugeln . Ein jüngeres Siegel mit der 
Legende : GEMAINES- MAR CKT • SCHEIES-
INSIGEL • enthält wieder die Scheiben. 

Schottwien (Schadwien) erhielt von Kaiser 
Friedrich III. ddo. am Fre i tag St. Andreas-
t ag der hl. ZwelffPotten (30. November) 1459 
ein W a p p e n verliehen: 

„ainrotfar fct)itt in bes mitt ainen roerlicfjen gec= 
3intten roeijfen turn mit oinem plaben bad), tjabenb 
buret) jid) ein jtrajjtor, fürgefefyen mit ainem fd)os= 
gater onb ob bemfelben tor bie fünf t)auptbud)ftaben 
genant A. E. I. 0. V. onb 3U peben feitten ge= 
3innts onb 3U ber toeer geridjts gemetor, aud) in 
bem obern tail besfelben fdjilts neben bem benannten 
turn 3U ber rechten feitten bie toappen onfers furften« 
thumbs ©fterreid) onb auf ber beníen feitten onfers 
furftentíjumbs Steir." 

Das im nächsten Jahre nach der Ver-
leihung gestochene Siegel mit der Legende: 
Sigillum- Schadvrienn- 1460- zeigt dasselbe Bild. 

Schrems erhielt von Kaiser Rudolf II. 
ddo. 20. März 1583 ein Wappen verliehen, 
das in einem Siegel mit der Legende: S-
OPIDI-SCHREMS- zur Darstellung kommt. 

Schwechat hatte be-
reits von Kaiser Ferdi-
nand II. seinerzeit ein 
Wappen erhalten, das 
aber im Türkenkriege 
verloren gegangen war : 

„brepen Sfjurmen (Einer 
Brucffjen Unb baburd) fliegen» 
ben U)afferftrombs." 

Kaiser Leopold I. s c h w e c h a t . 

verlieh dem Orte ddo. 
Schloß Ebersdorf, 6. September 1698 ein neues 
Wappen : 

„einen runbirten roeifj ober filberfarben Sd)ilb, 
barinnen über einen 3roifd)en grünen ffiefträufj fctjnell 
abfhefjenben IDafferftromb einen Brüden mit brei 
aufgemauerten Stürmen, ob berren beiben äujjern 
rottjen Dädjern beiberfeits 3ur Unten jid) roenbent 
ein 3toeifpiöig ober blättränbes 5äf)nel, ob bem 
mittern, beffen Dad) blau ober lafurfarb, 3toifd)en 
3toeien (Engelsfiguren ein fcfjroebenber gefrönter 
boppelter Abler, auf beffen Bruft bas öfterreid)ifd)e 
roti) unb roeifj abgeroejelte IDappen oorftellenb, ob 
bem Sdjilbt eine gulbene Königliche oon 3toeien recfjts 
unb linier tjanb ftefjenben toilben IDaffermännern 
gehaltene Krön erfcfjeinen ttjuet." 

Seitenstetten zeigt in einem alten Siegel 
mit der Legende : SIG-MARCKTH• SEILTEN 
STETTEN• dasselbe Wappenbild, wie solches 
auf der Tafel erscheint. 

Das Wappenbi ld der Benediktinerabtei 
gleichen Namens ist dem Marktwappen ähnlich, 
es fehlen nur die beiden Sterne. Das Stifts-
wappen erscheint zum erstenmale unter Ab t 
Christian Kolb (1441 —1465). Die »Innung der 
vereinigten Schmiedschaft zu Ibbssitz«, ge-
gründet 1428, führt dasselbe Wappen wie Seiten-
stetten, aber ohne den oberen linken Stern. 

Senftenberg erhielt 
von Kaiser Rudolf II. 
am 12. März 1583 ein 
W a p p e n verliehen: in 
Schwarz auf einem drei-
hügeligen Felsen eine 
zweitürmige weiße Stadt-
mauer mit offenem Tore, 
zwischen den beiden 
spitzbedachten Türmen, 
wovon der rechte vier-
eckig, der linke rund erscheint, ein sechs-
strahliger goldener Stern. 

S e n f t e n b e r g . 

Schrattental erhielt 
über Ansuchen des Ste-
phan Eitzing von Kaiser 
Friedrich III. ddo. Neu-
stadt, 18. September 1472 
die Erhebung zur Stadt 
und ein W a p p e n : 

„ainen toeiffen fcfjilt in 

i j / fpringenb barauf 3toen turn 
mit 3innen ainer froarc3, ber 

schrettentai. annber rot, in ftafd) bie in 
mitten über mit ainer gutbein 

Keten 3ufam geuaft bie tür baran geQalbiret unb oon 
froarc3er, rotter onb toeiffer Darben oertert." 

Ein Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t mit 
der Legende : DER • STA T • SCHRA TENT AL • 
SIGIL-1590- zeigt genau dasselbe Bild. 
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Stadlau führt in einem 
Siegel mit der Legende: 
I-S-EINER • GANZEN• 
GMAIN-ZV-STADL A V-
1599-das nebenstehende 
redendeBi ld : einenStadl 
(Scheune) in einer Au. 

Stammersdorf zeigt 
im Siegel ebenfalls ein 
»redend« sein sollendes 
Bild: Laub- und Nadel-
holz, also Baumstämme. 

Stein führte im Sie-
gel aus dem XI I I . Jahr-
hundert auf felsigem 
Grunde eine Stadtmauer 
mit einem gezinnten Tor-
turm, dahinter einen 
Mittelbau, ebenfalls mit 
einem Turme und außer-

S t a m m e r s d o r f . d e m n 0 c h V O n Z W e i T ü r -

men beseitet. Die Le-
gende lautet : SIGILLVM • CIVIVM • IN-
ST AIN-

W i e bereits bei K r e m s erwähnt, gab 
Kaiser Friedrich III. das Wiener Wappen 
laut Urkunde vom i. April 1463 den beiden 
Schwesterstädten K r e m s und Stein, und die 
Siegel t ragen die Legende: sigillum-Krembs-
vnd • stain • 

Nach A n g a b e der Gemeinde führ t die 
S tadt derzeit das vorl iegende Wappenbi ld 
seit 1623. 

Stockerau wurde von Kaiser Friedrich III. 
1485 zu einem Markte erhoben und führ te 
schon damals nach einem Siegel mit der 
Legende: TER • VON- STOCKER AW-ICL AIN 
SIGEL-, neben dem Schilde : 1485 -, das Wappen-
bild, wie es heute noch ge füh r t wird. 

Am Montag vor dem Frohnleichnamsfeste 
1514 erhielt der Markt von Kaise r Maximi-
lian I. einen Wappenbr i e f : 

„ain Roter jcfjilò unò gleid) in òer mitt ain 
preiten roeifjen ftricf) unò felòt im grunò òesfelben 
Scfjilbs ain golbfarber Stocff) mit tourfjen in bas 
toeifj $elb auffteigenb, baraus entfpringenb in bas 
obere Rottali òurcf) bas toeijj Delb ain grüner 
Paoni. " 

Ein großes Siegel mit der Legende: P -
INSIGL • DES -K-K - G • U E - MARCICTS • 
STOCKERAU- enthält ebenfalls das Wappen-
bild mit dem Wurzelstocke und dem empor-
wachsenden Baume. 

Mit Allerhöchster Entschließung vom 
29. August 1893 wurde Stockerau zur Stadt 
erhoben und erhielt das alte Wappenbi ld am 

28. September 1893 abermals bestätigt. Der 
Schild t rägt oben eine fünf türmige braune 
Mauerkrone. 

Stratzing, einst im Besitze des Stif tes 
Lilienfeld, erhielt von Kaiser Rudolf II. ddo. 
5. Jänner 1583 das vorl iegende Wappenbi ld 
verliehen, in dem außer dem österreichischen 
Bindenschild auch die drei goldenen Lilien 
im blauen Felde des Stif tes zu sehen sind. 

Ein Siegel mit der Legende : SIGIL-DES • 
STIFT-LILIENFELDER - MARKT • STRAT-
ZING- zeigt dasselbe Bild, nur fehlt der 
österreichische Binden-
schild unter den Lilien. 

Stronsdorf erhielt von 
Kaiser Maximilian I. das 
nebenstehende Wappen 
ddo. 5. Augus t 1514 
verliehen : In Blau drei 
gezinnte Türme mit roten 
Dächern ,von denen jedes 
mit einem gelben Fähn-
chen geziert ist. Als S t r o n s d o r f . 

Fahnenbi ld dient ein 
rotes Andreaskreuz. Die Fenster sind mit 
gelben Schutzdächern versehen. 

Thaya führ t noch 
heute dasselbe Siegel-
bild, wie solches bereits 
im X I V . Jahrhunder t 
benützt wurde. Die Le-
gende des alten Siegels 
lautet : 8 • DER • ERE-
BER EN- PI lì GERE-ZI " 
TEYAW-

Traiskirchen (Tras-
kirchen) erhielt von 
Kaiser Maximilian I. 
am Samstag vor St . Pe te r und Paul (24.Juni) 
1514 das vorl iegende W a p p e n verliehen. Die 
von der Gemeinde zur Bewill igung einge-
reichte Wappenskizze ist von einem sehr 
guten Meister entworfen. Ein bald nach der Ver-
leihung angefert igtes Siegel mit der Legende: 
DISKS • MAR CK ES • IN SI GEL - ZV • TR AS-
KIRCHEN • 15XX- zeigt dasselbe Bild. Ein 
späteres, kleines ovales Siegel mit der Le-
gende : IN SIGIL -D- MAR CK -ZV- DREIS-
KIRCIIEN- br ingt noch ein halbwegs dem 
alten ähnliches Bild, das moderne Siegel da-
gegen zeigt nur eine sehr primitive Kirche 
ohne Dreiberg. 

Traismauer (Trigisamum) erhielt im Jahre 
1517 von Kaise r Maximilian I. ein W a p p e n 
verliehen, das in Ro t , an einem Flusse auf 

— 24 



grünem Boden stehend, einen weißen War t -
turm mit vier Zinnen zeigt. Vor einiger Zeit 
wurde vom Markte irrtümlicherweise das 
persönliche W a p p e n eines Notars aus dem 
Anfange des X V I I . Jahrhunder ts als Markt-
wappen benützt. 

Tulln führ te bereits im XII I . Jahrhunder t 
den Buchstaben T im Siegel ; die Legende 
lautet: SIGILI V• CI VI VM DE- TVLNA • 

Ein weiteres Siegel aus demselben Jahr-
hundert mit der Legende: AVSTRIA-THAV-
ROMA • PRO • SIGNO • SIT • TIBI- TVLNA • 
zeigt ebenfalls das T, unter dem Querbalken 
des Buchstaben sind aber noch zwei Schild-
chen angebracht : rechts die österreichische 
Binde, links den Reichsadler enthaltend. 

Ein Siegel aus dem X V . Jahrhunder t mit 
der Legende: S-FVND1 • CIVITATIS- TVL-
NENS1S- enthält dieselben Figuren, über dem 
T aber nocii ein kleines B eingesetzt, in Be-
zug auf ROMA in der Legende des vorher 
erwähnten Siegels. Ein Siegel aus dem 
X V I . Jahrhunder t mit der Legende: SIGIL-
LVM-CIVITATIS'TVLLNE- zeigt dasselbe 
Bild. (Die A n g a b e Dr. L i n d s in den Blättern 
für ältere Sphragist ik , daß hier das R fehle, 
ist unrichtig.) 

Ulrichskirchen wurde von Kaiser Leo-
pold I. ddo. Wien, n . März 1695 zum 
Markte erhoben und erhielt über Ansuchen des 

Ra t skämmerers und Hof-
kammerpräsidenten Sey-
fried Christoph Grafen 
v. Breuner, dem Be-
sitzer vonUlrichskirchen, 
nebenstehendes W a p p e n 
verliehen: 

„nemblicfy einen grüenen 
Scfyilt, barin auf einer fircfyen 
3toifcfyen 3toet) Gfyürn ber 
fyeglige Bifcfyoff Ulricfy in 
feinem Bifcfyöfflicfyen fyabit 
erfcfyeinen tfyuet." 

Ein Siegel aus jener Zeit, den Schild mit 
einer Blätterkrone geschmückt, zeigt dasselbe 
Bild. Die Legende lautet: S-D-GEMAIN-
MAR (JETS- VLRICHSKIRCHEN- 1695 • 

Vitis führ te nach einer Urkunde des 
Schloßarchives zu Wei t ra vom 5. November 
1466 eine Ki rche mit einem auf der rechten 
Seite stehenden Turme im Siegel. Die Legende 
lautet : S • Vitis • auf - ter • tei (Thaya). 

Von Kaiser Maximilian II. ddo. 24. Jänner 
1574 erhielt der Markt einen Wappenbr ief , 
worin demselben in b l a u e m Felde auf grünem 
Dreiberge eine Ki rche verliehen wird, auf 

der ein naturfarbener Storch nistet. Dieser 
Wappenbr ief wurde verloren, und als man 
später um einen neuen einschritt, hatte man 
die Feldfarbe wahrscheinlich mit der Grund-
farbe der Außendekoration verwechselt. Vitis 
erhielt von Kaiser Ferdinand III. ddo. Wien, 
I i . September 1648 einen neuen Wappen-
brief mit folgender Blasonierung: 

„ein gelber Scfyilòt, òarinn auf òregen grüenen 
IDafen ein Kircfyen mit 31001) langlicfyten nnò òar» 
3roifcfyen einem runòen fenfter, Auf òem Gad) Dorn 
fafft am fpifyen ein Storcfy auf feinem rtefft, roacfyt» 
bar, òer Kircfytfyurn mit 31001) langlicfyten 5enftern. 
3n òem Gad) an ieòem egg ein ffyleines IDacfyt» 
fyeufjl mit fenfterlen, Auf òer mitten òes erfyöcfyten 
Gacfys, aucfy ein òurcfyficfytiges Kunòel oòer Aítfyanlein, 
mit [pifyigen Gfyürnlein." 

Es folgten dann noch Wappenbestä t igungen 
von Leopold I. ddo. Wien, 1. August 1666 
und von Kar l VI . ddo. Wien, 28. September 
1714, aber die Wappenmalereien dieser Briefe 
stehen längst nicht mehr auf der Höhe des 
ersten Wappenbriefes . 

Vöslau, der bekannte 
Kuror t , führt ein Wein-
faß an einen Baum ge-
lehnt in seinem Siegel. 

Waidhofen an der 
Thaya führ t den öster-
reichischen Bindenschild 
bereits in einem Siegel 
aus dem X I V . Jahr-
hundert mit der Legende: 
S- VNIVERSITA TIS- CI 
Vii' • I- WAID HO VEN-

Ein späteres Siegel aus dem Ende des 
X V . Jahrhunderts t rägt die Legende: S- VNI-
VER SIT A TIS • CIVIVM- IN- WAIDHOVEN-
SVPER • TYA • Ein größeres, sehr schön 
graviertes zeigt ebenfalls den Bindenschild 
mit der Umschrif t : Siyillvm • vniversitatis • Civivin • 
in • Waidhoven • sp • tya • 

Waidhofen an der Ybbs, einstmals im 
Besitze des Bistums Freising, führt eine zwei-
türmige Stadtmauer, überhöht von dem ge-
krönten Mohrenkopf aus dem Wappen des 
Bistums. Dieses Wappenbi ld findet sich be-
reits in einem Siegel aus dem X I V . Jahr-
hundert mit der Legende: S- VNIVERSI-
TATIS- CIVIV-I- WAIDHOFEN-

Siegeln aus dem XVI . Jahrhunder t t ragen 
die Legenden : S • CIVITATIS • WAIDHOFEN-
SVPER- YBS- — S • CIVITATIS• WAID EN-
HO VENSIS • AD • YBS AM- und SI- CIVITA-
TIS- WAIDHOFEN-, neben dem Schilde noch 
die Jahreszahl : 1555. 

U l r i c h s k i r c h e n . 

V ő s l a u . 
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Weißenkirchen in der Wachau erhielt 
1493 ein W a p p e n verl iehen: 

„ain platoen Sd)illt, bar ain Kirdjen unb 
baran ain HQurn non roeifjer färb ftenunbe, mit 
einem rotQe (Dbbacf), ijabenb auf bem (Ede ber Kirnen 
ain Hrerotj, unb auf bem Spitj bes Hf)urms ain 
Knopf uon gelber färben." 

Dasselbe Bild zeigt ein Siegel vom Jahre 
1497 mit der Legende: S-marchtt-wochaw,ein 
zweites t rägt nur die Überschr i f t : S • WO OHA U-

Weiten führ t in seinem Siegel eine Stadt-
mauer mit zwei Türmen; über dem Tore ist 

der Schild der Her ren 
von Streitwiesen (geteilt; 
oben zwei goldene A r m e 
in Blau, unten von Silber 
und R o t geschacht) an-
gebracht , in der Toröff-
nung erscheint der Buch-
stabe ,,i". Ein sehr schön-
gestochenes Siegel aus 
dem Ende des X I V . Jahr-
hunderts mit der Legende: 
das • sigell • des • markcht • zv • 
iceyten-zeigt dasselbe Bild. 

Wei t r ae rh ie l tvon Kaiser Maximilian II. ddo. 
2 .November 1566 folgendes W a p p e n verl iehen: 

„einen piaroen unb £afurfarben Sdjilt, im grünt 
besfelben ain roeifje lllaror non (Quabratjtainen mit 
breqen erlebten 3innen, Qinnber berfelben ain brei= 
puQligcr gruenner perg, ber mitter bie annbere 3toen 
r»berl)oi)ent, barauf ain roeifj Sdjlofj, auf baiben 
Seiten ain oieredQeter Hf)urn, mit jhen Sdpejjlöcfyern, 
3ebt toeber HQurn brep 3innen onbt bas Sdjlos ain 
rots Had) fjabenbt oben an qebem (Egg bes Hadjs 
ain maiden ober filberfarben Kfjnopff onb oor innen 
am Sd)Iofj in ber TTlitte erjdjeinenbt ain rotter ober 
rubinfarber Sdjilt, in mitte besfelben ober3ioerd) ain 
toaifje ober filberfarbe Straf jen erfdjeinenbt." 

Ein Siegel an einer Urkunde von 1364 
mit der Legende: CONS IL -ET- OIVIVIL-
DE • WEITE A • enthält das von zwei schmalen, 
gezinnten Türmen flankierte Schloß. Die Siegel 
aus dem Jahre 1575 mit den Legenden : SI-
GILLVM - SEORETVM •CIVITATIS • WEI-

TE A • und SIGILLVM-
CIVITATIS • WEITE A • 
zeigen dagegen das ver-
liehene Wappenbi ld . 

Wiener-Neudorf (Neu-
dorf) führ t in seinem 
Siegel aus dem Jah re 
1825 einen Schild mit 
einem schrägrechts ge-
legten Beile. Die Fa rben 
des W a p p e n s scheinen 
unbekannt zu sein. 

Wiener-Neustadt (Neustadt) erhielt den 
halsgekrönten, nimbierten Doppeladler von 
Kaise r Fr iedr ich III. ddo. 10. Juli 1452 
verliehen. 

Das älteste Siegel der Stadt (1263) zeigt 
nur eine Stadtmauer mit zwei Türmen. Die 
Legende l a u t e t : N 0 VA-CIVITAS- Ein jüngeres 
(1272) mit der Legende : S • CI VI VM • NO VE • 
CIVITATIS - enthält zwischen den Türmen den 
österreichischen Bindenschild. Ein kleineres 
Siegel aus dem Jahre 1423 zeigt die Stadtmauer 
in perspektivischer Ansicht und t rägt die Le-
gende: sigillvm • nove • civitatis-, ein zweites, 
etwas größeres Siegel dasselbe Bild mit der 
Legende : S - parrum • civiv • nove • civitatis - Im 
Jahre 1426 verlieh Herzog Friedrich mit der 
leeren Tasche der Stadt ein Grundsiegel, in 
welchem der Schild von Osterreich, Tirol und 
Neustadt erscheint. Die Legende lautet: s-

fundi - nove • civitat • 
Nach der Wappenver le ihung erscheint ein 

Siegel mit dem Doppeladler allein: S-parvum-
civivm - noue • civitatis • sowie der Doppeladler 
mit dem alten Wappenbi lde gevier t : sigillvm-
secretvm • nove • civitatis • 1458 - Ein sehr schön 
gravier tes Siegel mit dem gevier ten Schilde 
ist aus dem X V I . Jahrhunder t (1559) vor-
handen : SIGILL VM • SECRET VM • CIVIVM-
NOVAE-CIVITATIS-, sowie eines aus dem 
Jahre 1560: S- PAR WM • CIVIVM • NOVAE • 
CIVITATIS-, aber mit dem Doppeladler allein. 
Ein kleines Siegel aus derselben Zeit br ingt 
die Stadtmauer wieder allein: SIGILLVM-
PAR WM-NO VAE-CIVITA TIS • 

W i e n e r - Neustadt führ t den Ehrent i te l : 
»Nova ci vitas semper fidelis« oder »Semper 
fidelis civitas Neostadiensis« seit ihrem treuen 
Verhal ten zu Kaiser Friedrich III. 

Windigste ig erhielt bereits von Kaiser 
Friedrich III. ddo. Montag nach dem Sonntag 
Judica (9. April) 1492 einen Wappenbr ie f , der 
aber verloren gegangen 
ist. Kaiser Leopold I. 
verlieh dem Markte ddo. 
Wien, 6 .September 1674 
auf Grund einer Abschr i f t 
des alten einen neuen 
Wappenbr ie f mit dem 
nebenstehenden Bilde: in 
Schwarz ein blauer 
Schrägrech t sba lken , in 
dem ein schwarzer W i n d 
(Windhund) mit golde- w i n d i g s t e i g , 

nem Halsbande erscheint. 

Wolkersdorf stand ursprünglich im Be-
sitze der Herren von Wolfgers torf , deren Name 
später sich in Wolkers torf umwandelte. Der 
Ort führ te dasselbe W a p p e n wie seine Besitzer: 

W e i t e n . 

W i e n e r - N e u d o r f . 
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einen silbernen Wel lenbalken in schwarzem 
Felde . 

Ein Siegel mit der Legende : KE Y-MARK-
W0LCK-1620- zeigt berei ts ein auf den 

veränder ten Namen bezügliches Bild: einen 
Wolkenst re i fen im Schilde, so auch ein Siegel 
mit der Jahreszahl 1850. 

W i l l e r s d o r f erhielt das vorl iegende Wap-
pen von K ö n i g Ferdinand am 19. November 
! 535 verliehen. Im Siegel des Marktes mit 
der Legende : MARCETZ-WULLERST ORF-
INSIGL • 1535 • erscheint ebenfalls der geteil te 
Schi ld . 

Ybbs (Ad pontem Ises) führ t in einem 
Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t bereits die 
S tad tmauer mit zwei Türmen und den an 
einem Lindenas t hängenden österreichischen 
Bindenschi ld; die Legende lautet : SIGILLVM-
CIVITATIS - YBSENSIS- Ein Siegel mit der 
L e g e n d e : Sigillimi • minvs -1469 • civitatis - ybsse-
zeigt ein ähnliches Bild, neben dem Tore aber 
je ein Stern, die auch in einem Siegel ohne 
jede Umschr i f t (1519) und in einem mit der 
L e g e n d e : DER-STADT- YBBS-KLEINER-
INSIGL-1585 • zu sehen sind. 

Zistersdorf führ te berei ts im X I V . Jahr-
hunder t in seinem Siegel eine S tadtmauer mit 
einem Tor tu rm undzweiSei ten türmen, zwischen 
denen der Schild der damaligen Besitzer, der 

Herren von K u e n r i n g (von Schwarz und Gold 
zehnmal quergestreift), erscheint. Die Legende 
lautet : S-CIVIVM• DE-ZISTENDORF• 

Als im X V . Jahrhunder t die Stadt an die 
Pot tendorf kam (1481 —1493), wurde der 
Wappenschi ld der K u e n r i n g entfernt und jener 
der Pot tendorf eingesetzt. D ieLegende lautet : 
Sigillimi • czv • zissersdorff • 

W i e bekannt , führ ten die Her ren von 
Pot tendorf den Schild von Blau über R o t ge -
teilt, oben einen wachsenden silbernen Löwen. 
Die von der Gemeinde derzeit benützte Tin-
g ie rung (von Gold und Grün geteilt , oben ein 
wachsender roter Löwe) ist demnach unrichtig. 

Zwettl führ t im Schilde vorne das soge-
nannte neu-, hinten das altösterreichische 
Wappenbi ld . In einem großen Siegel aus 
der Mitte des X V . Jahrhunder t s erscheint 
innerhalb eines Vierpasses, von einem Engel 
oben gehalten und von zwei kleinen frei-
schwebenden Stadt türmen beseitet, derselbe 
Schild. Die Legende lau te t : Sigillimi • civitatis • 
in-czwetla-Ein kleineres S iege l mit dem Schilde 
allein t räg t dieselbe Umschrif t . 

Ein Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t 
(1332) dagegen zeigt das W a p p e n des da-
maligen Besitzers von Zwettl, Rudolf V.Liechten-
stein (steirisches Haus), zwei schwarze Schräg-
rechtsbalken im silbernen Felde. Die Legende 
lautet : S-CI J 'ITA TIS • ZDETLENSIS • 

ERZHERZOGTUM OSTERREICH OB DER ENNS. 

LANDESHAUPTSTADT LINZ. 

L i n z , das alte Linza, das Lent ia der Rö-
mer, erhielt von Kaise r Fr iedr ich III. 1451 
das Rech t , den österreichischen Bindenschild 
in sein W a p p e n zu setzen, und als die Stadt 
am 10. März 1490 zur Landeshaupts tad t er-
hoben wurde, erhielt sie auch zwei goldene 
Löwen als Schi ldhal ter . 

Ein Siegel der S tad t aus dem X I I I . Jahr-
hunder t zeigt auf felsigem Grunde eine zwei-
tü rmige B u r g mit geöffneten Torf lügeln. Die 
Legende lautet : SIGILLVM CIVIVM IN 
LINCZ. Im Jahre 1451 erscheint bereits der 
Bindenschild zwischen den T ü r m e n sowie die 
beiden Fische im vorbeif lutenden Donaust rom. 

D i e L e g e n d e lautet : S' • VNIVERSOR VM-
CIVIVM-IN-LINTZ- Dasselbe Siegel wurde 
später überarbei te t und sei twärts der beiden 
T ü r m e je zwei von R a n k e n umwundene Re-
naissancesäulen be igegeben. 

Ein Siegel mit der Legende : SIGILLVM-
MINVS- VNIVERSOR VM- CIVIVM• CIVITA-
TIS-IN-LINNTZ-1492- b r ingt die Tü rme 
von je einem Löwen beseitet zur Dar-
stellung. 

Ein kleineres Siegel mit der Legende : 
secretimi - civitatis • lintz • 1496 • enthält einen halb-
runden Schild mit der am Wasse r stehenden, 
vom Bindenschilde überhöhten Burg. 
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Aigen führte ursprünglich nur das Wappen-
bild des Prämonstratenserst i f tes Schlägl, zwei 

gekreuzte Holzschlegel, 
im Schilde, so in einem 
Siegel vom Jahre 1458 
mit der Legende: Sigil-
lvm : civivm : in : opido : Aus 
derselben Zeit s tammt 
ein Siegel mit der Um-
schrift : S • civium • opidi-
aigensis • 

Im Jahre 1708 soll 
der Ab t von Schlag], 

Dr .S ia rdWora th (Barad) , dem M a r k t e e i n n e u e s 
Wappen gegeben haben: den Schild durch eine 

Querbinde ge-
teilt; oben drei 
Waldbäume, 

unten das alte 
Wappenbi ld , 
die Schlegel 
desStiftes.Der 
Wappenbr ie f 
ist nicht mehr 

vorhanden, 
wohl aber ein 

Siegel typar 
mit der Jahres-
zahl 1708 in-

nerhalb der 
Ouerbinde. Die Legende lautet : SIGIL-DES-
MARKET-AIGEN-Über die Tinkturen dieses 
W a p p e n s konnte uns niemand Aufschluß 
geben, aber nachdem die Fa rben des Familien-
wappens der W o r a t h Schwarz und Gold waren 
(siehe S t röhl : Die W a p p e n der Äbte des 
P.-St. Schlägl, 1893), dürf te die Querbinde 
vielleicht Gold gewesen sein. 

Derzeit kommt auch ein Siegel zur Ver-
wendung, in dem nur die drei Bäume zu 
sehen sind. 

Altheim, auch Al tham, führ te ursprünglich 
im unteren Felde das Wappenbi ld von Bayern. 
Laut Diplom ddo. Wien , 1. Apri l 1784 und 
bestätigt ddo. Wien, 2. Mai 1830 kamen an 
Stelle der Wecken zwei silberne Pfähle in 
Rot , die nicht ganz r ichtig blasonierte zweite 
Hälf te des Wappens von Oberösterreich. 

Aschach an der Donau (Aschau, Ascha) 
erhielt sein W a p p e n von Kaiser MaximilianIL 
ddo. Wien, 23. Augus t 1571 verliehen. 

Au an der Donau führ t als W a p p e n ein 
redendes Bild, die Donau in grüner Äu. 

Aurolzmünster besitzt als W a p p e n ein 
religiöses Bild, das Auge Gottes. 

Braunau, 1202 zur Stadt erhoben, führte, 
als sie noch zu Bayern gehörte, im Haupt-
schilde oben zwei Schildchen nebeneinander; 
rechts Bayern, l inks Pfalz, unten der R a u m 
mit zwei sich kreuzenden grünen Laubzweigen 
gefüllt . Als Schildhalter dienten zwei wilde 
Männer, der rechte mit dem Banner der 
Pfalz und einer schwarz-goldenen Kopfb inde , 
der linke mit dem Banner von Bayern und 
einer blau-silbernen Kopfb inde . In den alten 
Siegeln erscheint der Schild der Pfalz am 
ersten Platze, der Weckenschi ld auf der 
linken Seite. So in einem großen Siegel aus 
dem X I V . Jahrhunder t mit der Legende : SI-
GILL VM-CIVITATIS-IN-PRA VNAV-

Die verschlungenen Zweige sind aus zwei 
verschiedenen Pflanzen gebildet, siehe unsere 
Abbi ldung auf der Tafel. 

Ein kleines Siegel aus dem X V . Jahr-
hundert mit der Legende: secretimi - civitatis• 
in- praunauv zeigt nur den Weckenschi ld 
innerhalb eines größeren, mit Ranken ge-
füllten Schildes. Kaiser Franz I. verlieh der 
Stadt am 14. Oktober 1816 ein neues Wappen . 
Der Schild wird von zwei Greifen gehalten. 

Die Behauptung, daß die beiden Zweige 
»Brunnkresse« vorstellen, ist aus den Siegeln 
nicht nachweisbar. 

Dimbach, am Dimbache gelegen, erhielt 
von Kaiser Maximilian II., 16. November 
1572, das vorliegende W a p p e n . 

Ebersberg führ t seit dem X V I I . Jahr-
hundert sein redendes Wappenbi ld . 

Eferding besaß ursprünglich ein goldenes 
Stadt tor in blauem Felde. Mit Diplom vom 
14. Juli 1515 verlieh Kaiser Maximilian I. 
das jetzige Wappenbi ld . Als Schildhalter dient 
ein hinter dem Schilde s tehender wilder, ganz 
behaarter , g rauer Mann mit rot-silberner Kopf-
binde. 

In einem Siegel mit der Legende: SIGIL-
LVM- CIVITATIS-EFERDING • 1527- er-
scheint dasselbe Wappenbi ld , der Schild von 
zwei jugendlichen Gestalten gehalten. 

Engelhartszell , 1520 zum Markte erhoben, 
läßt seinen Schild von einem oben über dem 
Schildrande sichtbar werdenden Engel halten. 

Enns führ t einen geteilten Schild. Oben 
das halbe W a p p e n der Traungauer : in Blau 
einen silbernen Pan te r ; unten das halbe 
W a p p e n Österreichs: die silberne Binde in 
R o t . Als Schildhalter dienen zwei Greifen. 
Ein Siegel der Stadt aus dem Jahre 1295 mit 
der Legende : SIGILL VM- CIVITA TIS • ANA-
SENS IS • zeigt dasselbe Wappenbi ld . Ein 

S i e g e l v o n A i g e n ( 1 4 5 8 ) . 

S i e g e l v o n A i g e n (1708). 
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jüngeres Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t 
mit der Legende: SIGILLVM- CIVITATIS • 
ANISI- — 1568 • enthält den Wappenschild, 
oben von zwei Engeln, an den Seiten von zwei 
Greifen gehal ten . 

S t Florian führt in von Silber und R o t 
gespaltenem Schilde ein Tatzenkreuz in wech-
selnden Tinkturen. Über dem oberen Schild-
rande erscheint hervorwachsend der hl. Florian, 
in der Rechten einen Wasserkübel , in der 
Linken eine rote Fahne mit weißem Kreuze 
haltend. Das Wappenbi ld ist der vorderen 
Hälf te des W a p p e n s des August iner Chor-
herrenst if tes St. Florian entnommen. 

Frankenmarkt führ t in Blau drei silberne, 
grünbeblät ter te Lilien auf einem Dreiberge 
wachsend. 

Freystadt führ t den von zwei Engeln gehal-
tenen österreichischen Bindenschild als Stadt-
wappen. In einem Siegel aus dem X I V . Jahr-
hundert mit der Legende : SIGILLVM- CI-
VIVM- DE- VREIIENSTAT- erscheint der-
selbe Wappenschi ld . 

Ein anderes Siegel aus derselben Zeit t rägt 
d ieUmschr i f t : S-CIVIVM-DE-FROINSTAT • 

Aus dem X V . Jahrhunder t sind in Frey-
stadt zwei Typare erhal ten; die Legenden 
lauten : sigillvm • maivs - civitatis • Freinstat - und 
sigillvm • minus • liberecivitatis • 

Gallneukirchen (St. Galli nova ecclesia) 
besitzt als Wappenbi ld in Schwarz eine rot-
gedeckte silberne Kirche. 

Ein altes Siegel mit der Legende: DES 
MAR CUTS GALNENKIR GLIEN 1510. zeigt 
ebenfalls eine Kirche im Schilde. 

Gallspach, seit 1439 Markt, führt einen 
geteilten Schild; oben in Gold einen schwarzen 
Adler, unten in Schwarz ein goldenes Gitter. 

St. Georgen im Attergau erhielt am 
3. Juni 1565 einen Wappenbr ief mit dem vor-
l iegenden Bilde. 

Gmunden erhielt seinen ersten Wappen-
brief am St. Florianstage 1301 von Herzog 
Rudolf III. von Österreich. Das Wappen 
zeigt in blauem Felde rechts einen silbernen 
Fisch, links eine goldene Salzkufe. In der 
Schildspitze erhebt sich aus dem Wasser ein 
silberner Fün fbe rg , dem drei grüne Blätter 
entsprossen. Ein Siegel mit diesem Wappen-
bilde und der Legende: SECRETVM- CIVIVM-
IN • GEM VN DEN • s tammt aus dem Jahre 1301 
und ist dessen Typar noch vorhanden. 

Ein späteres Siegel mit der Legende: se-
cretvm - civivm • in • gmvnden • 1479 • zeigt dasselbe 

Bild und wird hier der Schild oben von 
einem Engel gehalten. Ein kleines Siegel, 
nur mit den Buchstaben S. und G. bezeichnet, 
enthält eine ähnliche Darstel lung des Schild-
bildes. 

Am 8. März 1593 erfolgte durch Kaiser 
Rudolf II. eine Vermehrung des Wappens , 
die aus dem Schilde auf der Tafel zu ent-
nehmen ist. Auch hier wird der Schild oben 
von einem Engel gehalten. Im Jahre der 
Verleihung wurden sofort neue Siegel ge-
stochen, von denen uns eines bekannt ist. Das 
Siegel enthält das neue Wappen und die Le-
gende: ST AT- GMVNDEN-MITTER • I ESI-
GEI • — 1593-

Grein an der Donau (Greyna, Arta-
gunta) erhielt am Valentinstag 1468 vom Her-
zog Sigismund einen Wappenbrief . Das 
Wappenbi ld steht in Bezug zu der ehemals 
sehr gefährlichen Donaufahrt bei Grein. Den 
Schild schmückt eine Laubkrone. 

Das Siegel von 1469 zeigt dasselbe Bild, 
den Schild von zwei knienden Waldmännern 
gehalten, von welchen der an der linken 
Seite eine Spitzmütze auf seinem Haupte t rägt . 

Oben über dem Schilde erscheint eine 
hervorwachsende Figur mit langen Locken, 
die ein Band mit der Jahreszahl »1469« hält. 
Die Siegellegende lautet : sigillu ' iudicis - et • ciui-
um 'fori • in - grein • 

1491 wurde Grein zur Stadt erhoben. 

Grieskirchen, über Fürsprache des Hans 
Pollhaimer zu Pollheim vom Kaiser Matthias 
1616 zur Stadt erhoben, führte ursprünglich 
in Silber eine schwarze Kirche mit goldenem 
Dache, derzeit aber das Wappen der abge-
storbenen Herren von Grieskirchen und Tegern-
bach, eine silberne Ki rche in Rot . 

Haag wurde von Kaiser Ferdinand I. am 
12. Oktober 1563 zum Markt erhoben und 
erhielt das vorliegende Wappenbi ld . Als 
Schildhalter dienen zwei schwarze Greifen. 

Hall (Haliola, Herzogenhalle) besitzt als 
Wappenfigur die alte, schwarze Margareten-
kapelle am Anger , beseitet von zwei Linden. 
Dasselbe Bild erscheint auch in einem Siegel 
mit der Legende : DAS • SIGIL • DER • VON-
HALL • IN • DER • IIOFFMAR CH • — 1621 • 

Ein sehr kleines Siegel mit der Legende: 
MARKT-HAL-IN-DER-HOFMARCH- zeigt 
dasselbe Bild. 

Hallstadt (Halle) erhielt 1494 von Kaiser 
Maximilian I. ein Wappen : Gespaltener Schild; 
vorne Österreich, rückwärts in Blau eine 
goldene Salzschaufel. 



Ein Siegel aus dem A n f a n g des X V I I . Jahr-
hunder ts zeigt dasselbe Bild. Die Legende 
lautet : GEMAINES-MAR GEHT-II ALLST A TT-
SIGILL • 

Haslach, ehemals dem Geschlechte der 
Her ren von Rosenbe rg zu eigen, erhielt am 
I. Jänner 1615 vom Kaiser Matthias (daher 
das gekrönte M im Schilde) einen Wappen-
brief mit dem vorliegenden Wappenbi lde . Als 
Schildhalter dienen zwei Engel . 

Helmonsöd (Helms-
ed) führt in Schwarz 
einen goldenen Helm, 
der als Kleinod einen 
Adler fang t rägt , der eine 
go ldeneKugelemporhä l t . 

Ischl erhielt von 
Kaiser Maximilian I. am 
10. Mai 1514 als W a p p e n 
in Gold auf schwarzem 
Dre iberge rechts eine 

Esche (zur Er innerung an den großen Eschen-
wald im Tale von Ischl), links eine äsende, 
rotbewehrte, schwarze Gemse. 

Käfermarkt führ t nach einem Siegel typar 
vom Jahre 1479 den Bindenschild von Oster-
reich, die roten Streifen je mit einer silbernen 
Rose belegt . 

Kematen an der K r e m s wurde am 
I i . Juni 1620 vom Kaiser Ferd inand II. in 
Anbe t rach t der Verdienste des Fre iherrn 
Gundacker von Pollheim zum Markte erhoben. 
Als W a p p e n erhielt der Ort die Streifen aus 
dem Wappen der Pollheim und den Buch-
staben G (Gundacker) in einem Herzschildchen. 

H e l m o n s ö d . 

Kreuzen, Sitz der 
Her ren vonCrucen, führ t 
ein Osterlamm in rotem 
Felde als Wappenbi ld . 

Lambach führ t eine 
nackte weibliche Figur , 
mit Krone und Halsket te 

geschmückt , in einem Schiffchen. Die Sage 
erzählt, ein Heidenfürst habe seine Tochter , 
die Christin geworden war, nackt in die 
Wel len der A g e r aussetzen lassen, doch sei 
sie glücklich wieder ans Land gekommen 
und von einem Hir ten bis zum Tode ihres 
Vaters beherberg t worden. 

Als Schildhalter werden zwei goldene 
Löwen benützt. 

Laufen, an der Traun gelegen, ehemals 
Stapelplatz der Abtei Traunkirchen für das 
Hallstädter Salz, führ t ein darauf bezügliches 
Wappenbi ld . 

Leonfelden erhielt 
von Kaiser Maximilian I. 
ddo. Linz, 2. Jänner 
1506 das nebenstehende 
W a p p e n verliehen. Der 
Turm in seiner Mitte 
zeigt die F a r b e n g e b u n g 
des österreichischen Bin-
denschildes. 

L e o n f e l d e n . 

M a t t i g h o f e n . 

Leopoldschlag er-
hielt von Kaiser Ru-
dolf II. ddo. P r ag , 21. Oktober 1593 das 
vor l iegende W a p p e n . 

Mattighofen (Matug-
hof, Matachove), im Mat-
ti g ta le gelegen, führ t 
nach A n g a b e der Ge-
meinde das nebenstehen-
de W a p p e n . 

Mauthausen zeigt in 
seinem aus dem ersten 
Viertel des X V I . Jahr-
hunderts s tammenden 
W a p p e n ein Bild des 
alten Burgstalls Pragstein , auf einem Felsen 
in der Donau erbaut . Ein Siegel vom Jahre 
1550 zeigt dasselbe Wappenbi ld und t rägt 
die Legende : GEMAINES-MAARCKHTS-
MA VTHA VSEN • INSIGL • 

Ein älteres Siegel mit einer einfacheren 
Darstel lung des Burgstal ls Prags te in t räg t 
die Legende : MAUT — IIAVSEN - 1510. 

Mondsee führ t dasselbe redende W a p p e n 
wie das ehemalige Benediktinerstif t gleichen 
Namens. 

Münzbach besitzt als Wappenf igur einen 
roten Krebs . 

Neufelden (Veiden), an der großen Mühl 
oder Mühel gelegen, ehemals dem Bistume 

Kremsmünster, an der K r e m s gelegen, 
führ t das erste Feld des W a p p e n s des Be-
nediktinerstiftes Kremsmüns te r ; in Grün einen 
von einer Saufeder durchbohrten Eber . Nach 
der Sage soll das Stif t an jener Stelle erbaut 
worden sein, wo Herzog Thassilo II. von 
Bayern seinen Sohn Günter neben dessen 

Hund und einem er-
legten Ebe r tot aufge-
funden hatte. 

K r e u z e n . 
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Passau gehörig, erhielt am 4. Mai 1568 vom 
Bischöfe zu Passau, Urban von Trennbach, 
einen Wappenbr ief . Das Wappen zeigt in 
von Silber über Gold schräglinks geteiltem 
Schild oben den aus der Teilungslinie her-
vorwachsenden, ein Bündel Ähren haltenden 
Passauer Wolf, unten einen blauen Schräg-
linksbalken, die »Große Mühl« darstellend. 

Ein Siegel mit der Legende: SIGILLUM• 
OPIDI-NEOFELDENSIS- zeigt einen über 
mitWellenlinien schraffierten Schildfuß laufen-
den Wolf . 

Die Hirsclistangen sind dem Wappen der 
Wachsenberg entnommen, denen Ottens-
heim einst zu eigen war. 

St. Nikola im Mühl-
viertel, erhielt am 18. No-
vember 1572 das neben-
stehende W a p p e n ver-
liehen. 

Obernberg, ehemals 
dem Bistume Passau ge-
hörig, erhielt vom Bi-
schof Wigi leus Fröschl 
(1500—-1517) das noch 
heute geführ te W a p p e n : 

geviert ; 1 und 4 das W a p p e n des Bistums 
Passau, 2 und 3 das Wappen der Fröschl. 

S t . N i k o l a . 

Oberneukirchen, im Mühlviertel gelegen, 
erhielt von Kaiser Ferdinand I. am 4. Fe -

bruar 1560 folgendes 
W a p p e n verliehen: 

„ein Rotter ober Rubin» 
farber Scfyilt 3™ felben Ruf» 
red)t nnò fürroer3 (Erfcfyeint, 
ain roeifj Öfter £atnbl, Ruf 
feinem fjaupt fyabenb ein 
gulòen Diaòem (Rimbus) 
nnò 3roifcf)en feinen ooròern 
füeffen ain 3U Rugg über» 
fid) aufgeftrerffytes roeifj 

obemeukirchen. fenleinobenmit ainemKreu3." 

St. Oswald führ t einen Turm, von zwei 
Löwen gehalten. 

Ottenschlag benützt als Wappenbi ld zwei 
auf einem Dreiberg stehende gekreuzte Helm-
barten in wechselnden Tinkturen. Ein Siegel 
mit diesem Bilde t rägt die Umschrif t : IN-
SIGL • DES-MARKTS-OTTENSLAG • 

Ottensheim soll von Otto Haymo, einem 
aus dem Geschlechte der Herren von Neu-
burg, anno 898 erbaut worden sein. Das 
Wappen , wie es in einem Siegel mit der 
Legende: GMAIN ES - MARGKTS • OTTNS-
HAIM- GROSSES-INSYGL- zu sehen ist, 
soll sehr alten Ursprungs sein. 

Perg führt seit der ersten Hälf te des 
X V . Jahrhunder ts ein Einhorn, auf einem 
Dreiberge stehend. Als Schildhalter dienen 
wilde Männer, der rechtsstehende mit einer 
Keule, der l inksstehende mit einem Spieße 
bewaffnet. 

Putzleinsdorf (Puzlinsdorf) erhielt das 
Wappen von Kaiser Rudolf II., ddo. 23. Sep-
tember 1604 verliehen. Der Schild ist von 
BlauundSilberzweimal geteilt und enthält oben 
drei silberne Rosen, unten drei silberne Tulpen. 

Raab (Rab) erhielt sein redendes Wappen-
bild vom K ö n i g Maximilian Josef von Bayern 
am 8. Juni 1813, das von Kaiser Franz I. 
von Osterreich am 17. September 1830 be-
stätigt wurde. 

Reichenau (Riche-
nowe) erhielt von Kaiser 
Ferdinand III. 1640 das 
nebenstehende W a p p e n 
verliehen. 

Ried führte ursprüng-
lich in einem schräg-
rechts geteilten Schilde 
rechts in Gold einen 
schwarzen Bundschuh, 
links die bayerischen 
Wecken . Dieses Wappen wurde von Heinrich 
dem Pfalzgrafen bei Rhein und Herzog in 
Bayern ddo. Burghausen am Pfingsttage nach 
St. Florian 1435 bestätigt. 

Ein Siegel mit der Legende: Sigillvm • des • 
marlctz - czv • ried • aus dem X V . Jahrhunder t 
zeigt das vorhin beschriebene Wappenbi ld. 

Das gegenwärt ige W a p p e n erhielt die 
Stadt von Kaiser Franz Joseph I. am 16. März 
1859. Der schräg gevierte Schild enthält oben 

R e i c h e n a u . 

Pabneukirchen er-
hielt 1506 von Kaiser 
Maximilian I. das neben-
stehende Wappen : ein 
Steinbock, an einer Hasel-
nußstaude äsend. Im alten 
Siegel des Marktes mit 
der Legende: S: DES : M J j [ g f y g j l j p 
MARGKTS : POKNA-
KIRCHEN• 1510: wie in x T A F 
einem viel später gravier- P a b n e u k i r c h e n . 

ten mit der Legende: S-
DES • MAR CKTS • PAß NE VKIRCHEN • 1510 • 
erscheint dasselbe Bild. 
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einen schwarzen Doppeladler, unten die bayeri-
schen Wecken, rechts einen Bundschuh und 
links einen belaubten Ast , das Wappenbi ld 
der Anhänger . Dittmar, aus dem Hause der 
Anhänger , soll im X I I . Jahrhunder t den Ort 
gegründet haben. 

Riedau erhielt am 22. Jänner 1569 an-
läßlich der Erhebung zum Markte von Kaiser 
Maximilian II. das vorl iegende Wappen . 

jetzigen Gestalt, sondern in der Form, wie er 
1804 festgestellt wurde. 

Schenkenfelden (Schenkaveld) soll nach 
einer A n g a b e von Kaiser Maximilian I. am 
30. September 1495 das 
nebenstehende W a p p e n 
erhalten haben, mit wel-
chem Bilde auch das 
Siegel des (Marktes über-
einstimmt. Nach einem 

Wappenbr iefkonzepte 
ddo. 5. März 1590 soll 
das W a p p e n »gebessert« 
worden sein: 

„TTtit Hamen ain rotter 
ober Robinfarber Sdjilt, ba« schenkenden, 
rin erfdjeinbt ain roeifj ober 
fqlberfarber Sdjenfianbl mit groffen paud) unb 
engeren fjalfj fambt ainen etroas erQöfyten Dectel unb 
Qinterfid] geterter ijanbtQab." 

Die Besserung des W a p p e n s scheint 
also nur in der St re ichung des österreichi-
schen Bindenschildes bestanden zu haben (!). 

Rohrbach erhielt sein redendes Wappen-
bild, drei Rohrkolben , vom Herzog Albrecht , 
Linz, am St. Antons tag 1459, neubestät igt 
1512, am Fre i t ag nach dem Sonntag Re-
miniscere; Wien , 24. Juni 1573 ; die abermalige 
Bestä t igung am 4. Mai 1638: 

„brei) fd)toar3 Rorifyolben, entfpringenb auf) 
ainem Rlofj in ainem grünen Delbt." 

Sarleinspach wurde 1533 zum Markte er-
hoben und führt drei Straußfedern auf einem 
Dreiberge . 

Sarmingstein führt im geteil ten Schilde 
oben einen Bergfr ied samt Zwinger, unten 
eine gezinnte Mauer. Das W a p p e n wurde 
dem Markte am 19. September 1572 verliehen. 

Schärding führte bis 1778 einen schräg-
rechts geteil ten Schild, oben die bayerischen 
Wecken , unten in R o t eine silberne Schaf-
schere. Von 1778 an wurden die bayerischen 
Wecken durch zwei silberne Pfäh le in R o t 
ersetzt (zweite Hälf te des W a p p e n s von Ober-
österreich), die Schafschere rot in Silber ge-
führt . 1790 wurde das obere rote Feld in ein 
blaues verwandelt ; die Schafschere wieder 
nach dem alten Muster tingiert. 1804 verlieh 
endlich Kaiser Franz I. das jetzige Wappen . 
Selbstverständlich erscheint im ersten Felde 
nicht der österreichische Adler in seiner 

Schörf l ing (Schieffling), am Attersee ge-
legen, erhielt am 14. Dezember 1567 das vor-
l iegende W a p p e n verliehen. 

Schwanenstadt, das alte Schwans, wurde 
von Kaiser Ferdinand II. am 11. Augus t 
1627 zur Stadt erhoben und erhielt das auf 
der Tafel erscheinende W a p p e n . Das W a p p e n 
des Marktes Schwans (1490) zeigte in Blau 
einen rotbewehrten silbernen Schwan. Als 
1566 die Gülte Obermühle gekauf t worden 
war, wurde ein gekrön te r roter Schild mit 
goldenem Mühlrad in das Wappen aufge-
nommen. Als Schildhalter dienten zwei Greifen. 

Steyer (Styria, Styraburc), die alte Haupt-
stadt der Mark Styriae, führ te ursprünglich 
in Grün zwei gezinnte silberne Türme, da-
zwischen den Panterschi ld der Steiermark, 
und über diesem noch den österreichischen 
Bindenschild (1305). Zwei Siegel aus dem 
X I V . Jahrhunder t mit ähnlichen Darstellungen 
t ragen die Legenden: SIGILLVM-CIVIVM-
IN • STIR A • und sigillvm • civivm • civitatis ' styre -

Ein Siegel an einer Urkunde vom Jahre 
1523 mit der Legende : der - statt-steyr' se-
creto- und eines mit der Umschr i f t : S T A T T -
ST E YR • VND • EISENIIAN DL VNGS-GSELL-
SCHAFET- SIGILL — 1585 • zeigt den Pante r 
allein, so wie er jetzt geführ t wird. Ein 
kleines Siegel mit der Legende: SIGILLVM-
CIVITATIS-STEYRAE-IN-AVSTR1A • ent-
hält einen Schild mit dem gehörnten Pante r 

Riedersdorf, Marktgemeinde im Mühl-
viertel, die 1876 mit Pabneuki rchen ver-

einigt worden ist, erhielt 
von Kaiser Maximilian II. 
ddo. Wien, 22. Dezem-
ber 1572 ein W a p p e n 
verliehen : 

„einen gan3 piaroen 
oòer lafurfarben Sctjilbt in 
mitte beffelben gegen ben 
Dorbern obern egg fdjrembs 
roeifj erjcfyeinenbt ein gelbe 
ober golb färbe Delbege 

Riedersdorf. ober fliben mit 3ten 3enen 
onb barob an eifernen panbt 

angefyeften Dritti." (»Aiden«, von den Leuten 
»Oidn« ausgesprochen.) 
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und über diesem größeren Schild oben einen 
kleinen mit der österreichischen Binde. 

Urfahr, mit Allerhöchster Entschließung 
vom 7. Mai 1882 zur Stadt erhoben, erhielt 
ddo. 4. November 1882 ein eigenes Wappen , 
den Schild geschmückt mit einer fünfzinnigen, 
braun gefärbten Mauerkrone. Der Entwurf des 
W a p p e n s stammt aus der Hand des Museums-
kustos und Malers J. M. Kaiser (f) in Linz. 

Vöcklabruck, an der Vöckla gelegen, 
führ t im Schilde die Brücke über den Fluß 
und die darüberrei tenden Herzoge Albert I. 
und Rudolf II. 

Ein Siegel aus dem X I V . Jahrhundert 
mit der Legende : S • QVOD • FECIT-DE-
FECLEPR VGKA • und die Personsbezeichnung 
ALBTI PATER und RVDOLFVS FILIVS-
sowie ein kleines Siegel mit der Legende: 
S-QVOD-FECIT-D-FECLAPRV CK-undder 
Personsbezeichnung A- P- und RV- aus dem 
X V I . Jahrhunder t zeigen dasselbe Bild. Als 
Schildhalter werden zwei goldene Löwen benützt. 

Waizenkirchen wurde über Bitte des 
Achaz, Her r von Losenstein, von Kaiser 
Rudolf II. ddo. Prag , 11. Mai 1593 zum 
Markte erhoben und erhielt einen gespaltenen 
Schild; vorne das W a p p e n seines Besitzers, 
das W a p p e n der Losenstein, hinten das 
redende Wappenbi ld , eine Ki rche 

Weißenbach führt nach einem Typa r von 
1719 ein redendes Wappenbi ld . 

Wels, das alte Ovilabis, eine der ältesten 
Städte Oberösterreichs, führ t in Blau eine 
von zwei gezinnten Türmen flankierte silberne 
Stadtmauer, an e inemW asser, derTraun, gelegen. 

Zwischen den Türmen erscheint der öster-
reichische Bindenschild. Auf einem Siegel mit 
der Legende : SIGILLVM- VNNIVERSITA-
TIS • CIVIVM-IN • WELS • aus dem X I V . Jahr-

hundert ist dasselbe Bild zu sehen. Ein Siegel, 
genannt das » Cleinere Secret Innsigl«, aus dem 
X V I . Jahrhundert t rägt die Umschrif t : S(e-
natus) • E(t) • CON(sul) - ClVI(tatis) • WELLS • 

Dem Stadtwappen dienen zwei Lands-
knechte als Schildhalter. 

Windischgarsten, im Garstentale gelegen, 
führ te ursprünglich (1444) in Blau einen 
sinkenden goldenen Halbmond mit drei 
Gerstenähren besteckt und von drei Sternen 
begleitet. Das jetzige Wappen dürfte seit 
1609 benützt werden. 

S t Wol fgang führt als Wappenfigur (ver-
liehen 17. März 1567) einen Schiffer im Kahne , 
vor ihm einen Stern. Über dem Schilde hervor-
wachsend erscheint die Figur des hl. Wolf-
gang, Bischofs zu Regensburg (f 994), in der 
Rech ten ein Beil, in der Linken das Pedum 
tragend. Wol fgang war der Erbauer der 
Kirche zum hl. Johannes, um die sich später 
der Markt entwickelte. W i e die Legende er-
zählt, warf er ein Beil in die Wei te und 
sprach: wo ich dich finde, da soll meine 
W o h n u n g sein. Er fand es am Nordende des 
heutigen St. Wolfgangsees . 

Wolfseck führ t ein 
redendes Wappenbi ld. 

Zwettl (Zwetelich) im 
Mühlviertel führ t im sil-
bernen Schilde auf grü-
nem Grunde eine blaue, 
schwarz gedeckte Kirche, 
zu deren Füßen der Star-
hembergsche Schild mit 
dem wachsenden blauen 
Pante r erscheint. Das 
Wappen soll dem Markte 
von Maximilian I. anno 1513 
worden sein. 

Z w e t t l . 

S t r ö h l , S t ä d t e - W a p p e n v o n Ö s t e r r e i c h - U n g a r n . — 33 - 3 



H E R Z O G T U M S T E I E R M A R K . 
LANDESHAUPTSTADT GRAZ. 

G r a z (Grätz, Bayrisch - Grätz) führ t den 
sogenannten »steirischen Panter« als Wappen-
figur, aber gekrönt , während das Landes-
wappen den Panter ungekrönt aufweist. Im 
ältesten Siegel der Stadt , an einer Urkunde 
aus dem Jahre 1261, erscheint der Panter 
gekrönt , aber ohne Hörner und Flammen. 
Die Legende lautet: SIGILLVM• CIVIVM• 
DB-GRAEZ- In einem Siegel an einer Urkunde 
von 1296 mit der Legende : SIGILVM-CIVI-
TATIS - GRETZ • speit der gekrönte Pante r 
Flammen aus dem Maule. 

Ein Siegel der Stadt mit der Legende: 
sigillvm • civitatis - graz -1440 • zeigt den Pante r 
gehörnt , den Schild von wilden Männern ge-
halten, während im Siegel mit der Legende : 
sccretvm - civitatis • grecz -1440 • Löwen als Schild-
halter dienen. 

Auf einem Siegel aus dem Ende des X V I I . 
Jahrhunder ts mit der Legende : SIGILLVM. 
CIVITATIS-GRAECENSIS- erscheint der mit 
einem Fürstenhut gekrönte Panter mit einem 
Doppelschweife, die Flammen schlagen aus 
allen Öffnungen des Leibes hervor. 

Admont führ t dasselbe Wappenb i ld wie das 
gleichnamige Benediktinerst if t . Das W a p p e n 
findet sich zuerst in den Siegeln der Amtsleute 
des Stiftes, 1303, in jenen der Ab te erst 1378. 

Im Siegel der Gemeinde erscheint am 
oberen R a n d e des Schildes ein geflügelter, 
mit einer Mitra geschmückter Engelskopf. 
Hinter dem Schilde kreuzen sich zwei Abt-
stäbe. Die Legende lautet : AMTSSIEGEL D.-
MARKT • GEMEINDE-ADMONT • 

Aflenz soll sein W a p p e n von Kaiser Frie-
drich III. 1458 erhalten haben. In einem Siegel 
aus dem X V . Jahrhunder t dient ein kniender 
Engel als Schildhalter. 

Aussee zeigt sein Wappenb i ld in einem 
Siegel aus dem Anfange des X V I . Jahrhun-
derts mit der Legende: Sigilvm • ause • 1505- Der 
Fisch (Saibling) schwimmt aber hier gegen die 
linke Seite. In einem jüngeren Siegel mit der 
Legende: SIEGEL DER MARKTGEMEINDE 
AUSSEE- schwimmt er nach rechts, die Salz-
kufen sind durch Salzstöcke ersetzt. 

Ein Siegel aus dem Anfange des X I V . 
Jahrhunder ts zeigt dagegen ein ganz anderes 
Bild: 'drei mit den Köpfen nach innen in 
Triangelform gestellte Fische. Die Legende 
lautet: S-CIVIVM-DE-A VSSE-

Birkfeld führ t im sil-
bernen Schilde eine grüne 
Birke. 

Bruck an der Mur 
(Prugg) führt im Wap-
pen den steir ischenPanter 
zwischen zwei Brücken-
türmen stehend. 

Im ältesten Siegel der 
Stadt aus dem Ende des 

XI I I . Jahrhunder ts mit der Legende: S~ CIVI-
TA TIS • IN • PR VKKA • IN- TERRA • STIR IE -
führt eine fünfbog ige Brücke über 'ein mit 
Fischen belebtes Wasser . Zwischen denBrücken-
türmen häng t ein Dreieckschild, in dem aber-
mals eine Brücke erscheint. 

In einem kleineren Siegel aus dem X I V . 
Jahrhunder t mit der Legende : S-MINOR-
CIVITATIS-DE-PRVKKN- ist dasselbe Bild 
zu sehen, nur enthält das kleine Schildchen 
den steirischen Panter . Dagegen zeigt ein 
Siegel aus dem X V . Jahrhunder t mit der 
Legende : Secretv'- Civita -prügle • sup - mvera : nur 
die Brücke mit ihren beiden Türmen. 

Ein Siegel mit der Legende: SIG- DER-
CREYSSTADT PRVGG • AN-DER -MUHR-
gibt das Wappenbi ld , wie solches auf der Tafel 
erscheint, nur sind die Toröffnungen der Türme 
irrigerweise an deren Vorderseite angebracht . 

Maximilian I. verlieh am Pfinztag vor dem 
hl. Pa lmtag 1503 den Schmieden von P r u g g 
das Recht , auf ihre Erzeugnisse folgendes 
Wahrzeichen zu schlagen: 

„mit Hamen einen Sd)ilò, òurd) òie mitten ge= 
tíjeilt òas ober grün unò òas Dnòer HQaill Stainfarb, 
òarinnen ain Stainerne prudi) mit 3roagen HQurmen 
Dnò oier Sd)roig pogen òaòurcf) ein flüejfent IDaffer 
lauffent Dnò aufj òerfelben pruffjen entjpringent 
ain Doròerttjaill aines meinen pannòtr mit (einen für 
fid) geredeten prantQen unò ausgefd)Iagener feueren 
Sungen" — also das W a p p e n von Bruck. 

Burgau führ t einen Ziehbrunnen im grünen 
Felde. 

Cilli (Zilla) führ t das Wappen der Grafen 
von Cilli, aber erst nach dem Tode des Letz-
ten des Geschlechtes, 1456. Vor diesem Jahre 
wurde eine Stadtmauer in üblicher Form als 
Siegelbild benützt. B i r k f e l d . B i r k f e l d . 
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E h r e n h a u s e n . 

Das älteste Siegel mit dem gräf l ichen Wappen 
an einer Urkunde von 1459 trägt die Legende : 
Sigillum • Ciuitatis • Cilie • Anno • Mccccl • • • 

Ein späteres Siegel mit der Legende: <Sf-
gilum ' Civitats • Cilie • a- d- 1465 • enthält ebenfalls 
das Sternwappen der Grafen von Cilli. 

Auf beiden Siegeln erscheinen außer dem 
Wappenschi lde noch die F igur des hl. Lau-
rentius mit dem R o s t e und drei Löwen als 
Schildhalter, respektive Schildwächter. 

Ehrenhausen benützt 
als Wappenbi ld einen 
schräg auffliegenden Ra-
ben, eine F igur aus dem 
W a p p e n der Eggenberg , 
die Ehrenhausen besaßen 
und deren Erbbegräbnis 
sich dort befindet. 

Eisenerz soll von 
Kön ig Maximilian 1.1490 
das vorliegende Wappen 

erhalten haben; eine Kratze und eine Berghaue 
auf den österreichischen Bindenschild gelegt. 
Als Schildhalter dient ein Bergmann in der 
weißen Maximilianischen Grubentracht . 

Feldbach führ t bereits in einem Siegel 
aus dem Anfange des X I V . Jahrhunder ts mit 
der Legende: SIGILLVM-FORT IN-VELD-
PACIT das vorliegende Wappenbi ld . 

Franz erhielt sein W a p p e n am 1. No-
vember 1868 verliehen. Den Schild umzieht 
eine von Rot-Silber-Blau längsgeteilte Arabes-
keneinfassung, oder besser gesag t : der Schild 
ist einer blauen, von R o t und Silber bordier-
ten Cartouche aufgelegt (!). 

Friedberg zeigt bereits in einem Siegel 
aus dem X I V . Jahrhundert zwei über den 
österreichischen Bindenschild »friedenschlie-
ßende« Hände. Die Legende lautet: sigilum' 
civivm • in ' fridberg -

Fürstenfeld führte nach einem Siegel 
aus dem ersten Viertel des XI I I . Jahrhunder ts 
mit der Legende: SIGIL- B(VRGI-ET- I)VDI 
(CIS-D)E-FV(RSTEXFELD)- einen Adler neben 
einem nach links gekehrten Panter ; den Adler 
von Osterreich (damals golden in Schwarz) 
und den Panter der Steiermark (um jene Zeit 
schwarz in Silber, hier aber wahrscheinlich 
ebenfalls golden in Schwarz, da ihn für Fürsten-
feld auch das »Steiermärkische Wappenbuch 
vonBartsch, 1567«, in diesen Tinkturen angibt). 

Ein Siegel aus dem Ende des XI I I . Jahr-
hunderts mit der Legende: SIGILLVM-CIVI-
TATIS- DE- FVRSTEINVEL'- zeigt vorneden 

G n a s . 

Panter , hinten den österreichischen Binden-
schild. 

Das Wappenbuch der österreichischen 
Herzoge aus der Zeit 1445—1448 bringt das 
Wappen in Farben, so wie es heute noch 
geführ t wird, nur zeigt der gespaltene Schild 
vorne Osterreich und rückwärts die Steiermark. 

Gleisdorf führt als Wappen den öster-
reichischen Bindenschild, die Binde mit einem 
silbernen Hochkreuz unterzogen. In den Siegeln 
des Ortes erscheint am oberen Rande des 
Schildes eine halbe Lilie, nach Angabe der 
Gemeinde in grüner Farbe. 

Gnas erhielt von 
Kön ig Ferdinand ddo. 
Prag, 19. Februar 1552 
einen Wappenbrief : 

„mit einem roeijjen oòer 
jilberfarben Scfyilt, òarinn 
gegen òem noròern obern 
(Egg ein Doròertfyail aines 
plaroen EDoIfsgeftallt, aus 
feinem fyabent ain gelbe oòer 
golòfarbe iron, mit offnen 
IHauI rotter ausgeflogener 3ungen unò feinen cor» 
òem fürgefcfyoffnen jjüeffen." 

Gonobitz führt in 
R o t auf grünem Rasen-
boden einen Schimmel 
als Wappenfigur . 

Hartberg führt als 
W a p p e n einen schwar-
zen Adler im goldenen 
Felde, den Schild mit 
einer Laubkrone ge-
schmückt. Der Adler ist 
dem Wappen des Johann Gonobitz. 
Baptista v. Paar (zweites 
und drittes Feld des Wappens Paar) ent-
nommen, der am 5. März 1572 die Pfand-
inhaberschaft von Schloß und Stadt Har tberg 
an sich gebracht hatte. 

Das alte Wappen der Stadt zeigte den 
Patron der Pfarrkirche, den hl. Martin, seinen 
Mantel mit einem Bettler teilend, so in einem 
Siegel an einer Urkunde von 1310 mit der 
Legende: SIGILLV • CIVIVM• DE • HART-
PERCH- Ein späteres Siegel an einer Urkunde 
von 1556 zeigt ein ähnliches Bild, die Legende 
lautet: sigillo - civivm • de • hartperch - In Zacharias 
Bartsch, »SteiermärkischesWappenbuch«, 1567, 
sind die Figuren des hl. Martin und des Bett-
lers auf den österreichischen Bindenschild ge-
legt, weil Har tbe rg zu jener Zeit noch eine 
landesfürstliche Stadt gewesen war. 
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Judenburg führt in R o t einen abgeschnit-
tenen Judenkopf mit einem weißen Schabbes-
deckel bedeckt . Dieses W a p p e n findet sich 
aber erst in einem Siegel mit der Legende: 
ivdenbvrg • 1488 • 

Ein Siegel mit der Umschri f t : S' 1 • (iE VNT-
SIGIL-1528- und eines mit: S'IVDENBVRG-
S-1619- zeigen beide den Judenkopf. 

Vormals (1270) führ te die Stadt im Siegel 
eine Stadtmauer mit einem Tor turme in der 
Mitte. Die Legende lautet: S-CIVITATIS• 
IVDENB VR CR• Ein Siegel aus dem X V . Jahr-
hundert zeigt den Tor turm, mit dem Banner 
der Steiermark (Panter) und dem von Öster-
reich (Binde) geschmückt . Die Legende lautet: 
SIGILLVM • CIVITATIS • IVD ENB VR CR • 
Ein Siegel aus derselben Zeit mit der Legende: 
SECRET VM - CIVITATIS -1VDENB VR CR • 
enthält rechts die Binde, links den Pan te r in 
den Fahnen . 

Kapfenberg, an der Mur gelegen, erhielt 
von Kaiser Ferdinand III. ddo. Wien , 15. De-
zember 1639 über Ansuchen des Besitzers, 
des kaiserlichen Kämmere r s Wolf von Stuben-
berg auf K a p f e n b e r g etc., ein W a p p e n ver-
liehen: 

„als nemlid)cn einen Blau ober £afurfarben 
Sd)ilb òarinn unten aber ein flieffenòes IDaffer, über 
3tDercf) eingeroelbte unò con quaberftuáen gemauerte 
Brüten mit nier 3oü) oòer Pfeiler, auf Hütten ber» 
felben ein gegen òer Rechten aufredet geftelter ober 
golbfarber £öco mit 3urüd über fid) gefd)Iagener 
òoppelten Hutten, ofenen Rad)en roti) ausgeflogener 
3ungen, unò aufgefperten gelb ober golòfarben tönig» 
lidjen Krön roeld)er einen aufredjt geseilten roeifj 
ober filberfarben flnfer mit bem Ring unter fid) 
tetjrenò foldjer geftalt für fid) Qaltent òafs bie finte 
Pranfe unter unb bie recfjte ober bes flnters geftelt 
ift, òurd) ben Hing aber ein gelb ober golbfarbe 
Sdflangen gegen ber linfen fdpefjenb erfd)einen tt)uet." 

Der Anker mit der Schlange ist dem Wap-
pen der S tubenberg entnommen. Die Stuben-
berg führten seit Ulrich von Stubenberg, 1216, 
an Stelle der früher benützten F igur eines 
Wolfes einen Anker mit herabhängendem 
Taue, Es scheint hier das Tau in eine Schlange 
umgewandel t worden zu sein, doch kann sich 
dieSchlange auch auf Pet tau beziehen, da durch 
die Heirat mit einer Schwester des letzten Pet-
tauers, 1432, W u r m b e r g und Holenburg an die 
Stubenberg kam. Die Schlange, schwarz in Gold, 
war das Stammwappen der Herren von Holen-
bu rg (1245 ausgestorben), das an die s tamm-
verwandten Pet tauer gefallen war. 

Kindberg führ t ein »redendes« Wappen-
bild, ein auf einem Hügel sitzendes Kind mit 
einer Rose in der Hand. Ein ähnliches Bild 
zeigt ein Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t : 

ein sitzendes, Blumen pflückendes Kind, dessen 
Kopf von zwei Sternen beseitet wird. Die 
Legende lautet: SIGILL VM• CIVIT- D - KIR-
BERG-

Knittelfeld zeigt in seinem Wappenschi lde 
drei Knüt te l übereinander, so bereits in einem 
Siegel von 1288 und an einer Urkunde „geben 
3e CQnutenocIbe 1331, an Sanbe Urbans Hag" mit der 
Legende: SIGILL VM-DE-CRNVTDELVELT-

Auf einem zweiten Siegel der Stadt er-
scheinen zwei wilde Männer als Schildhalter, 
hinter dem Schilde ein emporwachsender 
Strauch. Die Legende lautet : S • der • stat -Kchnvtl-

felt- anno-1467 - Ein drittes Siegel aus dem 
X V I . Jahrhunder t zeigt denselben Wappen-
schild, die Legende ist aber gekürzt : S-K-S-
(Stadt Knüttelfeld Siegel). 

Köflach führt als Wappenbi ld einen sil-
bernen Turm im blauen Felde. 

Lankowitz im Be-
zirke Voi tsberg wurde 
am 18. Jänner 189g zum 
Markte erhoben und er-
hielt ddo. Wien , 15. März 
1900 das nebenstehende 
Wappen verliehen. 

Rech t s oben erscheint 
das Lankowitzer Schloß, 
links das Innere einer 
Grube, unten eine Linde 
mit dem Bilde der Mutter-
gottes, auf dem Rasenboden eine Pflugschar. 

Leibnitz benützt als Wappenf igur eine 
Ki rche bereits in einem Siegel an einer Ur-
kunde von 1324 mit der Legende: S'COM-
M VN IT AT IS -FORI- IN-LEIBEN TZ- Spätere 
Siegel aus dem X V . und X V I . Jahrhunder t 
zeigen dasselbe Bild. 

Leoben benützt als Wappenf igur den Vogel 
Strauß, ein Hufeisen im Schnabel und eines 
mit dem rechten Fuße haltend. Der 
g rüne Rasenboden ist eine moderne Zu-
tat und kommt in den alten Siegeln der Stadt 
nicht vor. 

Leoben, das der Hauptstapelplatz des stei-
rischen Eisens war, führte diesen Vogel, weil 
von demselben erzählt wurde, daß er Eisen 
fresse und auch verdaue. („(Er 13t eifen unb 
uerböut 603, mart er ift gar t)aÌ3er nàtùr." Megen-
berg , 1350.) 

Ein Siegel aus dem XII I . Jahrhunder t 
zeigt bereits den Strauß mit zwei Hufeisen 
nach links gekehrt . Die Legende lautet: SI-
GILLVM • CIVITATIS • DE-LIVBEN- Nach 
rechts gekehr t und besser in der Ausführung 
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erscheint er in einem Siegel aus dem Ende des 
XIII . , vielleicht anfangs des X I V . Jahrhunderts . 
Die Umschrif t lautet: SIGILLVM CIVITATIS-
IN-LEVBEN- In beiden Siegeln ist der Vogel 
nur an den Hufeisen als Strauß zu erkennen, 
spätere Siegel dagegen verraten schon eine 
Bekanntschaft des Siegelstechers mit diesem 
fremdländischen Tiere, so ein Siegel aus dem 
X V . Jahrhunder t mit der Legende: secrelum-
civitatis • in • lewben • und eines aus dem X V I I . 
Jahrhunder t : SECRETVM• CIVITATIS• LEO-
BEN-

Auch in Bartsch' Wappenbuch erscheint 
der Strauß in gut heraldischer Weise ohne 
Rasenboden. Der Boden ist jedenfalls eine 
überflüssige Zutat, denn selbst in einem Siegel 
aus dem XVII I . Jahrhunder t mit der Le-
gende : SIGILL UM CIVITATIS LE0BIENS1S 
schwebt der Vogel frei im Schilde. 

Leutschach (Lutőanje), 
von Kaiser Friedrich III., 
Wien, Er ichtag vor St. 
Pe te ru .Pau l , der heiligen 
Zwelfpotten, 1458 zum 
Markte erhoben, erhielt 
von Kaiser Ferdinand II. 
ddo. Neustadt, 1. Sep-
tember 1625 folgendes 
W a p p e n verliehen: 

„einen rotten Scfyilt barin 
ein gelb ober golbfarber £öto 
mit offenem Radjen, rotfy 

ausgefcfylagener 3ungen, unó 3urüd über ficfy ge= 
rounòenen òoppelten Scfytoan3 auf feinen fyinòern 
5üfjen aufrecfyt gegen ber Recfyten Seiten ftefyenò, 
onò in feinen Dorbern pranfen ein gelb ober golb» 
farbenes Sdjegòt für ficfy fyattenòt." 

Luttenberg führt ein von einem lindwurm-
art igen Ungeheuer angefallenes Einhorn im 
Schilde. 

Marburg führt ein von zwei Türmen 
flankiertes Stadttor, über dem eine Taube 
schwebt ; so bereits in einem Siegel an einer 
Urkunde von 1282. Ein späteres Siegel mit der 
Legende : S ' CIVITA TIS MABP VB GENSIS • 
IN- STIPI A • an einer Urkunde von 1316 zeigt 
ein ähnliches Bild. In Bartsch' Wappenbuch 
steht das Mauerwerk auf einem grünen Drei-
berge, der aber in den alten Siegeln nicht 
zu sehen ist. 

Mariazell, der bekannte Wallfahrtsort , führ t 
die seit der zweiten Hälf te des X V I I . Jahr-
hunderts drei türmige Wallfahrtskirche im 
Schilde. Im Siegel des Marktes schwebt über 
der Ki rche die gnadenreiche Gottesmutter, 
über ihr die Inschrift : S • MARIA • ORA PRO-

NOBIS- Unter der Kirche die gekürzte Siegel-
legende: S-M G-M-Z-1-S- (Siegel Markt-
gemeinde Mariazell in Steiermark). 

Mautern erhielt über Ersuchen seines 
Grundherrn Maximilian Preiner (Breuner), 
Freiherr zu Stübing etc. Marktgerechtig-
keit und Wappen von 
Kaiser Ferdinand II. ddo. 
Ebersdorf, 20. Oktober 
1633 verliehen: 

„ein gelb ober golbfarber 
Scfyilb, unò barin òie ffieftalt 
eines Bibers gegen ber recfy» 
ten Seiten geroenbet." 

Die F igur ist dem 
zweiten und dritten Felde 
des Wappens der Preiner 
entnommen, an die dieses M a u t e r n . 

Wappenfeld durch die 
Heirat der Wi twe Reg ina Gnaser mit Friedrich 
Preiner zu Stübing, 1498, gekommen war. 

Mürzzuschlag, an der Mürz gelegen, führ t 
bereits in einem Siegel an einer Urkunde 
von 1435 die zweitürmige Stadtmauer mit den 
Attributen seiner gewerblichen Tät igkei t . Die 
Legende lautet: S • CIVIVM DE MERT ZV E-
SLAG. 

Murau, an der Mur gelegen, war ursprüng-
lich im Besitze der steirischen Liechtenstein 
und führte im roten Felde eine zweitürmige 
silberne Stadtmauer, zwischen den Türmen das 
Wappen der Liechtenstein, in Silber zwei 
schwarze Schrägbalken. 

1490, unter Niklas von Liechtenstein, wurde 
dessen Besitz von Kaiser Friedrich III. ein-
gezogen und Murau wurde eine landesfürst-
liche Stadt, die vom Kaiser, Linz, am 28. De-
zember 1491, ein neues Wappen erhielt. 

„ain Scfyilt nacfy ber £eng tfyaüt, in bem ain 
Gfyaill bas öfterreicfyifcfy IDappen, unb in bem anbern 
bas Stegerifcfy IDappen mit òem pantfyier — £inj, 
am IRttroocfyen nad) ben fyeiligen IDeifynacfytsfeqer» 
tagen Anno Domini 91." 

Das gleichzeitig angefertigte Siegel zeigt 
den Schild von einem Engel gehalten; die 
Legende lautet: Sigillum ; ciuitatis \ muravo ; anno • 
domini 1491. 

Als später Murau wieder liechtensteinisch 
wurde, führte die Stadt wieder das alte Siegel. 

Mureck, an der Mur gelegen, führt als 
Wappenbi ld eine gezinnte Brücke mit zwei 
Türmen. 

Ein Siegel mit der Legende: S-GMAIN-
MARCKES • MVREGG- aus dem X V . Jahr-
hundert zeigt ein ähnliches Bild. Ein hinter 
dem oberen Schildrande sichtbar werdender 
Engel dient als Schildhalter. 

L e u t s c h a c h . 

- 37 -



Obdach führ t im 
blauen Felde eine silberne 
zweitürmige S tad tmauer 
mit rotem Kuppeldache . 
Ein Siegel mit der Legen-
de : S • DES MAR CK II TS • 
OBDACH • 1572- zeigt 
dasselbe Bild. 

Peckau (Peggau, 
Peckach) erhielt am 
5. September 1901 das 
vorliegende Wappen ver-

liehen: in R o t ein schwarz geflügelter golde-
ner Adlerfang, ein sogenannter »Klauflügel«, 
ähnlich dem W a p p e n von Villach in Kärn ten . 

Peilenstein (Bilstein, 
Pil i tanj) führ t ein re-
dendes Wappenbild, denn 
Peil oder Bil be-
deutet jenen Moment, 
wo das gehetzte Wi ld 
stehen bleibt und sich 
zur W e h r e setzt, wenn 
möglich von einem höher 
gelegenen Punkte , einem 
Hügel oder Felsblocke 
(Stein) aus. 

„Das tier fpranc òurd) urìen muot 
úf einen jdjrooen t)6d) unbe guot 
unb jtuont cor Qunben bä 3c bil . . . ." 

(Caijbergs Cieòerfaat.) 

Dasselbe Bild zeigt ein Siegel aus dem 
X V . Jahrhunder t mit der Legende : sigillvm-
civitatis -peilnstain - Der Hirsch rastet hier auf 
einem Vierberge vor seinem letzten Kampfe . 

Pettau führte von zirka 1273 bis in das 
X V I I . Jahrhunder t den Pat ron der Pfarr-
kirche, den hl. Georg, im Siegel. Das älteste 
dieser Siegel t rägt die Legende : SIGILLVM• 
CIVITATIS-DE-BETOVIA- und zeigt den 
Heil igen zu Pferde, den Drachen tötend. 

Ein Siegel aus dem X V . Jahrhunder t mit 
der Umschr i f t : sanctvs • georivs ' b r ingt den 
Heiligen direkt auf dem Drachen stehend zur 
Darstellung. Im X V I . Jahrhunder t (siehe 
Z. Bartsch, »Steiermärkisches Wappenbuch« , 
1567) wurde von der Stadt das Georgskreuz 
(in Silber ein rotes Kreuz) als Wappenbi ld 
benützt, derzeit aber wird von der landes-
fürstlichen Kammers t ad t Pe t tau das vor-
l iegende W a p p e n geführ t . 

Pöllau führ t den hl. Hippolytus als Wappen-
figur. In einem modernen Siegel erscheint 
merkwürdigerweise das Zeichen des Bau-
meisters des Ra thauses der Stadt als Siegelbild. 

Radkersburg besitzt ein redendes Wappen-
bild, ein goldenes achtspeichiges R a d im 
roten Felde. 

Dieses Wappenbi ld erscheint bereits in 
einem Siegel an einer Urkunde aus dem 
Jahre 1299 mit der Legende: Z-CIVITATIS-
RAHCSPUECH• Ein Siegel von 1476 zeigt 
dasselbe Bild, den Schild von einem oben 
über dem Schildrande sichtbar werdenden 
Engel gehalten. Unten wird der Schild von 
zwei kleinen Figürchen gehal ten. Die Legende 
lautet: SIGILL VM - CIVITATIS • 11AKKES-
PVRG- Ein kleineres Siegel aus derselben 
Zeit enthält ebenfalls das Rad , den Schild 
von einem- C und B beseitet (CIVITAS RAD-
KERSBURG). 

Bartsch ' Wappenbuch, 1567, br ingt das 
R a d schwarz tingiert im silbernen Feide, im 
W appen der Fürsten E g g e n b e r g (1623) er-
scheint für R a d k e r s b u r g ein silbernes R a d in 
R o t ; welche Tinkturen das Wappen ursprüng-
lich besaß, ist kaum mehr nachzuweisen. 

Rotten mann führ t im schwarzen Felde 
einen schwert t ragenden, rot gekleideten Mann, 
von einem goldenen Halbmond und einem 
ebensolchen Sterne beseitet. 

Dieses Wappenbi ld läßt sich bereits in 
einem Siegel aus dem Jahre 1 364 nachweisen. 
Die Legende lautet: S- CIVIVM-DE-RÖTEN-
MANNS- In Bartsch ' Wappenbuch erscheint 
ein ähnliches Wappenbi ld , auf dem Schilde 
aber noch ein Stechhelm mit rot-schwarzer 
Decke und als Helmkleinod der rote Mann 
aus dem Schilde. 

Schlad ming führ t ein dem W a p p e n auf 
der Tafel ähnliches Bild bereits in einem 
Siegel an einer U r k u n d e von 1364. Die Le-
gende lautet : S • CIVITATIS IN • MONTE • 
SLEBNICO • 

Stainz führ t ein Doppelwappen; im ersten 
Schi lde erscheint in R o t ein silbernes See-

S t a i n z . 

blatt, oben beseitet von zwei goldenen 
Sternen, W a p p e n des zirka 1230 gest i f te ten, 

O b d a c h . 
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1785 aufgelösten Chorherrenstiftes Stainz (das 
Seeblatt ist dem Wappen des Stifters, Leutold 
von Wildon, entnommen), im zweiten Schilde 
sind die At t r ibute der Kirchenpatronin von 
Stainz, der hl. Kathar ina, untergebracht . 

Trofaiach erhielt sein W a p p e n von K ö n i g 
Ferdinand I. ddo. Wien, 6. Oktober 1535 ver-
liehen. Das Wappen zeigt einen Ri t te r „in 
feiner rechten fjanb fjalltenb eine lange Streibaj auf 
ben IDaffen gefegt, ben Spitj gegen bes Angefleht 
ferenb". 

Tüffer (La2ko), als 
K u r b a d bekannt , erhielt 
das nebenstehende Wap-
pen von Erzherzog Fer-
dinand ddo. Graz, 16. Juli 
1598 verliehen. 

Voitsberg, an der 
Kainach gelegen, zeigt 
in seinem Siegel an einer 

Tüffer. Urkunde von 1292 zwei 
runde Türme mit spitzen 

Dächern auf einem Dreiberge stehend, der 
über einem Schildfuße sichtbar wird. Ein 
Siegel von 1364 mit der Legende: SIGIL-
LVM• CIVITATIS-IN- VOITSPERCH• ent-
hält ebenfalls die Türme, aber auf einem 
mit Getreide bewachsenen Hügel stehend. 
Die Türme sind durch einen Bogen mit-
einander verbunden. Ein Siegel, ebenfalls 
aus dem X I V . Jahrhundert , mit der Legende: 
SECRET VM- CIVITATIS • IN-VOITSPERG • 
zeigt dagegen über einem Fluß eine Stadt-
mauer mit zwei gezinnten Türmen, welches 
Bild auch ein Siegel aus dem X V I . Jahr-
hundert mit der Legende: SIGNET- CIVITA -
VOITSPERG- aufweist. 

Als Schildhalter erscheint in diesem Siegel 
ein geflügelter Engel . Nach A n g a b e der Ge-
meinde führt die Stadt den Dre iberg mit 
Weizenähren belegt. 

Vordernberg zeigt in einem Siegel aus 
dem X V . Jahrhunder t mit der Legende: si-
gillvm • voder -perg • des • eisnerczts - dasselbe Bild, 
wie es heute noch geführ t wird. Als Schild-
halter dient ein ober dem Schilde sichtbar 
werdender Engel . Ein schlechter gearbei tetes 
Siegel aus demselben Jahrhunder t enthält die-
selbe Darstel lung, die Umschrif t lautet: voder-

perg • des -eisenercz • Das Wappen soll dem Orte 
1453 von Kaiser Friedrich III. verliehen 
worden sein. 

Weiz, an der Weiz gelegen, erhielt von 
Kaiser Ferdinand I. ddo. Wien , 4. Februar 
1560 einen Wäppenbr ief mit dem vorliegenden 
Wappenbi lde : 

„ainen blaroen ober £afurfarb Scffllbt. 3mffirunb 
beffelben ain grüner flnger ober roifen. 3n mitte 
über 3roerd)s mit ain 5Iufj in feiner natürlichen 
roafler 5arb unb ©eftalt. 3 " mitte baruber mit ainer 
Prati) one gelenber unb auff ben ©ber tíjeil 3e^t 
gebadfls fingers ober roifen in ber ganjen praite 
bes Schiibis ain Defte mit roeiffen gemauer, in ber 
mitt an 3etjt gebaute Prüften mit ainen ffiffenen 
òurcf)fid)tigen Pforten onb baneb erhöhter ITtauer, 
òarf)inòer ain hoher oireggeter besgleicfjen an 3eöet 
©gtf) ber IHauer ainRunber©f)um, nebenher Pforten 
3eber[eits raus in gleicher roeite non ainanber bret), 
onnb 3eben (Egff) ©f)urm 3roei Sd)ifflöcf)er, ounb 3n 
ben hohen ©Ijurn oben ainanber für ficf) 31001) an 
ber linken Saiten Softer £aben. Alle ©hurn bes» 
gleichen bie poft mit ihren Rothen bäd)em." 

Wildon, einst ein Besitz der Herren von 
Wildon, führ t als Wappenbi ld einen gezinnten 
Wart turm, auf dem oben ein keulenschwin-
gender, wilder Mann sichtbar wird. 

Windisch-Feistritz zeigt in einem Siegel 
an einer Urkunde von 1310 eine gezinnte 
Stadtmauer mit drei Toren. Hinter der Mauer 
erheben sich drei Türme, wovon der mittlere 
höher als die beiden anderen Türme ist. Die 
Legende lautet : SIGILL VM • CIVIVM • DE -
VEVSTRIZ• Das Wappenbuch von Bartsch 
gibt in R o t auf grünem Dreiberge drei 
silberne, gleich hohe, runde Türme mit roten 
Spitzdächern. Ein Siegel aus dem XVII . Jahr-
hundert zeigt drei Türme, der mittlere mit 
Zinnen, die beiden Seitentürme mit spitzen 
Dächern. 

Windischgraz (Graz, zum Unterschiede von 
Bayerisch-Graz Windisch-Graz genannt) führt 
bereits dasselbe Wappenbi ld wie auf der Tafel 
in einem Siegel an einer Urkunde von 1364 mit 
der Legende : S • COMÜN- CI VITÄ • I • WI-
DISCHGTZ' Auch Bartsch gibt ein ähnliches 
Bild, die Türme silbern im blauen Felde. Ein 
Stadtsiegel von 1699 bringt das offene Tor 
mit einem Fallgat ter versehen. 
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H E R Z O G T U M K Ä R N T E N . 
LANDESHAUPTSTADT KLAGENFURT. 

K l a g e n f u r t (Furt über die Klagn oder 
Glan, Celoveö) führt als Wappenbi ld einen 
gezinnten Turm, querüber einen fliegenden 
Drachen. W i r finden dieses Bild bereits in einem 
Siegel an einer Urkunde von 1353. D i e L e g e n d e 
lautet : S • CIVITATIS • CHLAGENVVRT • 

Ein jüngeres Siegel, Ende des X I V . Jahr-
hunderts, zeigt dieselbe Darstellung, nur ist 

hier der Turm noch mit Fenstern versehen, 
während der im älteren Siegel nur eine Tor-
öffnung besitzt. Die Legende lautet: SIGIL-
L VM- CI VITA TIS • CLA GENE VRTENSIS • 

Der Drache des Wappens , der im älteren 
Siegel nur zweifüßig, im jüngeren vierfüßig 
ist, dient wie bekannt auch als Wasserspe ier 
des Stadtbrunnens. 

Friesach, ehemals zu 
Salzburg gehörig, führ t 
eine drei türmige Stadt-
mauer, über der ehemals 
der Wappenschi ld des 
Erzstiftes Salzburg er-
schien, so in einem Sie-
gel aus dem XV. Jahr-

hundert mit der Legende: secret vm : civivm : civi-
tatis : frisaci -

Gmünd benützt ebenfalls als Wappenf igur 
eine Stadtmauer , rot in silbernem Felde. 
Hinter der Mauer wird 
zwischen zwei Türmen 
das Dach einer K i rche 
sichtbar. — In einem 
Siegel von 1606 zeigt 
die gezinnte Mauer keine 
Toröffnung, während in 
einem späteren Siegel 
eine solche angebracht ist. 

Greifenburg führt 
einen geteilten Schild mit Greifenburg. 
einem Greif mit untergeschlagenem Schwänze, 
so in einem Siegel aus dem X V I I . Jahrhunder t 
mit der Legende : SI-
GILE • MARCE • ZV -
GREIFFENRVRG- Die 
Farben konnten leider 
nicht ermittelt werden. 

Gurk, an der Gurk 
gelegen, einst (bis 1787) 
der Sitz eines Bischofs 
(jetzt in Klagenfurt) , soll 
nebenstehendes W a p p e n 
führen. 

Von der Gemeinde blieb die diesbezüg-
liche A n f r a g e unbeantworte t . 

Guttaring benützt als 
W a p p e n in Blau das 
Knies tück eines Bischofs 
mit Kelch und Pedum 
in den Händen. 

A l t h o f e n . 

Althofen führ t in 
Blau, einem goldenen 
Dre iberge aufruhend, ein 
Pake t Eisenstifte, über-
höht von einer goldenen 
Lilie. 

Bleiburg führ t als 
Wappenf igu r den ge-
flügelten Ochsen des 
hl. Lukas . 

St. Hermagor (St. 
Ermachor), Hauptor t des 
Gailtales, erhielt am 
18. Juni 1619 vom Grafen 
Georg von Or tenburg G u t t a r i n g . F e l d k i r c h e n . 

Eisenkappel führ t im schwarzen Schilde 
zwei in einem silbernen Schrägrechtsbalken 
hintereinander schwimmende Forellen. Der 
Schild ist mit einer K r o n e geschmückt und 

steht unter einem Her-
zogsmantel. Ein älteres 
Siegel zeigt den mit 
einer Laubkrone ge-
zierten Schild ; die Le-
gende lautet: MAR CK-
KAPPEL• 

E i s e n k a p p e l 

lautet : SI • 
1449-

Feldkirchen zeigt in 
einem Siegel aus dem 
X V . Jahrhunder t eine 
Kirche . Die Legende 

MARCKHT • VELDKIER CHEN • 

Die Farben des W a p -
pens konnten leider nicht 
ermittelt werden. 
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H e r m a g o r (?). 

(Salamanca) ein Wappen-
privilegium, das dem 
Markte vom Grafen Mar-
tin Widmann von Otten-
burg-, 20. Juni 1642, be-
stätigt wurde. Trotz aller 
Bemühung konnte das 
Wappenbi ld nicht auf-
getrieben werden. 

Ein älteres Siegel 
mit der F igur des hl. 
Hermagoras , Pa t rons von 

Aquileja, und der Legende: * MART-M-G-
S • S • HERMAGOR * dürf te vielleicht nur 
der P f a r r e angehören. 

Malborghet, bekannt durch die helden-
hafte Ver te id igung gegen die Franzosen am 
15., 16. und 17. Mai 1809, erhielt 1560 das neben-

stehende Wappen ver-
liehen. 

Ein Siegel aus dem 
XVII . Jahrhundert zeigt 
dasselbe Bild; die Le-
gende lautet: SIGIL-
COMMVNI • IN • MAL-
BVRGET-1560- Neben 
dem Schilde steht die 
Jahreszahl 1616. 

Maiborghet. Millstatt führt das 
W a p p e n des ehemals 

dort bestandenen alten Stif tes: in Blau auf 
grünem Dre iberge drei goldene Säulen, deren 
Kapi tä le einen Löwen-, einen Ziegen- und 
einen Eselskopf t ragen. Die K ö p f e sind sil-
bern tingiert. (Siehe die polychromierten 
Schlußsteine des gotischen Netzgewölbes der 
dort igen Ki rche aus dem Anfange des X V I . 
Jahrhunderts.) 

Oberdrauburg erhielt vom Grafen Georg 
von Ortenburg (Salamanca) über Ansuchen 

des damaligen Markt-
richters Peter Widnigen 
ddo. Spittai a. d. Drau, 
2. Juni 1625 einen Wap-
penbrief : 

„(Ein Scfjtlö in 3roei 
©fleil getfleilt, ber obere 
©fleti gelb in roelcflem ein 
grüner Berg, barauf 3toet 
gleitfle, breite roeiffe pa= 
fteqtflürm, mit einfallenben 
Däcflern beibe gegeneinanber 
gefleht. Der untere ©fleil 

rotfl barinen gleicflfalis in ber ITIitte ein roeifjer 
Paftegtflurm roie oben mit 3toei baran gebauten groffen 
jjäufem unb in ber ITIitte bes ©flurm ein ©flor baraus 
bie Straffen über bie ©rauprucfen geflet." 

O b e r d r a u b u r g . 

Obervellach (Vellach) erhielt am letzten 
Februar 1560 einen Wappenbrief und führt 
im roten Felde einen silbernen Wellenbalken 
(die Möll), darüber zwei Felsen, die von drei 
goldenen Sternen überhöht werden. Als Schild-
halter dient jetzt ein über dem oberen Schild-
rande sichtbar werdender Engel, über dessen 
Haupte ein Stern schwebt. 

Spittai an der Drau führ t im von Silber 
und R o t gespaltenen Schilde einen F lug 
in wechselnder Tinktur , von einem sechs-
strahligen goldenen Stern überhöht. 

Ein sehr gut gravier tes Siegel mit der 
Legende : SIGIL VM-DES • MAR CKTS • SPI-
TAL- zeigt dasselbe Bild. 

Straßburg soll dieses 
eigentümliche, neben-
stehende Wappenbild be-
sitzen. Die Gemeinde ist 
über die Farben nicht 
genügend orientiert. 

Tarvis besitzt einen 
von Gold über Grün ge-
teilten Schild, der oben 
einen von einem silber-
nen (nicht wie die Ge-
meinde angibt grünen) Schrägrechtsbalken 
überzogenen schwarzen Löwen (das Wappen 
des Bistums Bamberg), unten zwei gekreuzte 
silberne Schlüssel aufweist. 

S t Veit an der Glan, ehemals Hauptstadt 
von Kärnten,, führt im Schilde genau dasselbe 
Bild, wie solches im Siegel an einer Urkunde 
von 1326 erscheint. Eine romanische Archi-
tektur umschließt das Brustbild des hl. Vitus, 
der die Palme des Martyriums in der Rechten 
trägt . Das Brustbild wird von den Buchstaben 
V(itus) und P(atronus) beseitet. Die Le-

gende lautet: S • CIVIVM • CIVITATIS-DE • 
SCO VITO • 

Ein älteres Siegel vom Jahre 1281 zeigt 
den Heiligen in ganzer F igur mit der Le-
gende: S • CIVITATIS • SCI- VITI-

Villach, vormals ein Besitz des Bistums 
Bamberg, führte nach den alten Siegeln nur 
einen befiederten Adler fang (Fuß) im Schilde, 
so in einem Siegel an einer Urkunde von 
1240 mit der Legende: S- CIVITATIS• VIL-
LA CEN SIS • 

Ein zweites Siegel (1283) mit derselben 
Legende enthält ebenfalls nur einen Adler-

S t r a ß b u r g . 
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fang. Flügel und Sehne kamen erst in späterer 
Zeit in Gebrauch. 

Völkermarkt zeigt in seinem Siegel aus 
dem Ende des XI I I . Jahrhunder ts auf drei 
Hügeln drei gezinnte Türme mit Spitz-
dächern. 

Die Legende lautet: SIGILLVM-CIVITA-
TIS • DE • VOL CHEN MAR CT • 

Ein Siegel aus dem X V . Jahrhunder t 
enthält ein ähnliches Bild, nur ist hier der 
mittlere Turm mit einem Sat teldache gedeckt . 
Die Legende lautet: secretvm - civitatis -volkcher-
markcht • 

Weitensfeld erhieltvon Kaiser Ferdinand II. 
ddo. Wien, 4. Oktober 1629 das neben-
stehende W a p p e n verliehen: 

„einen rotten Scfyilòt, fcarinnen ein ijirjcfy in einem 
grünen 5ek> 3roifcfyen uier IDeiòen Baimb gegen òer 

recfyten Seiten 3um Sprung 
gefd)icfet." 

Wolfsberg führte nach 
einem Siegel an einer 
Urkunde vom Jahre 1391 
einen aufrechtstehenden 
Wolf . Ein Siegel aus 
der Zeit der Spätrenais-
sance zeigt den Wolf 
auf einem Schrägrechts-
balken reitend. Die Le-
gende lautet: SIGIL VM-
MAGNVM • CIVITATIS 
SIS-

Wolfsberg , das ehemals dem Bistum 
Bamberg zugehörte, erhielt wahrscheinlich 
von einem der Bischöfe sein, dem bischöf-
lichen Wappen ähnliches Wappenhi ld . Der 
B e r g und der Baumast wurden erst später 
in das W a p p e n aufgenommen. 

W e i t e n s f c l d . 

WOLFSBERGEN-

H E R Z O G T U M K R A I N , 

LANDESHAUPTSTADT LAI BACH. 

L a i b a c h (Ljubljana), an der Laibach 
gelegen, führt ein dem W a p p e n Klagen-
furt s sehr ähnliches Wappenbi ld , einen Zinnen-
turm mit auf ihm thronenden Drachen. 
Der Drache ist in den alten Siegeln noch 
nicht vorhanden, er kam erst später in den 
Wappenschi ld hinein. 

Das älteste Siegel der Stadt , von dem 
aber leider nur eine Abbi ldung mehr vor-
handen ist, h ing an einer Urkunde aus dem 
Jahre 1280. Im Siegelfelde erscheint eine ge-
zinnte, mit einem Satteldach überdeckte Stadt-
mauer, an der sich links ein gezinnter, spitzbe-
dachter Turm mit vier (2, 2) Fenstern anschließt. 
Die Legende lautet : CI VITA TIS • LE YBA CEN-
SI S- Das nächstäl tere Siegel (1312) zeigt eine 
Stadtmauer mit wällischen Zinnen, hinter der 

sich ein breiter, gezinnter Turm e rheb t ; die 
Legen de lautet : 8 • CI VITA TIS - LE YBA GEN-
SIS-

In einem weiteren Siegel aus dem Jahre 
1463 erscheint das kastel lar t ige Gebäude in 
einem Schilde, ist also zum W a p p e n ge-
worden. Die Mauer steht auf einem hügeligen 
Grunde, ist dreiseitig aufgebaut und wird von 
einem zweiseitig sichtbaren, ebenfalls ge-
zinnten Turme überhöht . Das Stadt tor ist 
geschlossen. Im äußeren Siegelfelde, nicht im 
Schilde selbst, erscheint als Füllfigur des 
Kre issegmentes über dem Schilde, eidechsen-
artig, der später in den Schild hineingerutschte 
Drache. 

Die Legende lautet: sigilli-m - civitatis - lay-
bacensis -

Adelsberg (Postojna) führ t in von R o t 
und Blau gespaltenem Schilde einen silbernen 
Adler . 

Gottschee (Chotzcheviő) erhielt ddo. Graz, 
F re i t ag nach Ostern (22. April) 1471, als 
der Ort zur Stadt erhoben wurde, von Kaiser 
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Friedrich III. einen Wappenbrief , der aber 
im Originale nicht mehr vorhanden ist. Das 
gleichzeitig entstandene silberne Stadtsiegel 
mit de rLegende : » sigillum • civitatis • in Kotschew • 
1471-1 zeigt im Schilde hinter einem ge-
flochtenen Holzzaun ein befestigtes Stadttor, 
vor dem die F igur des hl. Bartholomäus mit 
dem Messer in der Hand zu sehen ist. 

Kaiser Ferdinand III. gab der Stadt ddo. 
Wien, 27. Juni 1642 eine Wappenbes tä t igung. 
Das dem Wappenbr ie fe eingemalte Stadt-
wappen zeigt ein zierliches Stadthaus, in 
dessen Toröffnung der hl. Bartholomäus er-
scheint, Messer und Buch in den Händen 
t ragend. 

Im Vordergrund ist ein Zaun aus Holz-
stäbchen angebracht . Das recht nett gemalte 
Bildchen wirkt neben dem kräf t igen alten 
Bilde des Siegels wie eine dünne Wasserbrühe. 

Ka i se r Leopold bestät igte abermals ddo. 
Wien, 10. Mai 1661 das Wappen von Gott-
schee. Vorher erfolgten schon Bestät igungen 
vom römischen Könige Maximilian, Wien 
J493; vom Erzherzog Ferdinand, K ö n i g von 
Unga rn und Böhmen, Wien, 12. März 1528; 
vom Erzherzog Kar l , Laibach, 5. April 1567, 
und von Kaiser Ferdinand II. als Erzherzog 

von Österreich, Laibach, 
17. Februar 1597. 

Gurkfeld erhielt von 
Kaiser Friedrich III. 
am 5. März 1477 das 
nebenstehende W a p p e n 
mit der F i g u r des hl. 
Apostel Johannes, der 
einen Kelch mit drei 
sich daraus erhebenden 
Schlangen in der Hand 
hält, verliehen. Dasselbe 

Bild zeigt ein Siegel aus demselben Jahre 
mit der Legende : sigillvm • civitatis-gvrgfeld-
1477- und ein etwas kleineres Siegel mit der 
Legende: SIGILLVM : CIVITATIS : GVRG-
FELD : 1477-

G u r k f e l d . 

Illyrisch-Feistritz (Bi-
strica), am gleichnamigen 
Flussegelegen (Bistra = 
scharf oder frisch; das 

Wasser läuft sehr schnell und ist eiskalt), führt 
das Wappen des Königreiches Illyrien, den 
Schild mit einer Zackenkrone geschmückt. Das 
Siegel t rägt die Legende: ZUPANIJA v IL-
L YR • DISTRICI-

Krainburg (Kranj), die ehemalige Haupt-
stadt von Krain, führt im blauen Felde einen 
gekrönten roten Adler. 

In einem Siegel aus dem XIII . Jahrhundert 
mit der Legende: S• DE• CIIERAINBVRGA • 
erscheint der Adler ohne Krone. In einem 
Siegel aus dem vorigen Jahrhunder t t rägt 
der Adler einen Fürs tenhut ; die Legende 
lautet: STATT CHRAINBVRC SIGILL- Die 
moderne Legende lautet : MÉSTNO • ZU-
PANSTVO • KRANJ- auch ÈUPANIJA • V-
KRANJI-

Mottling (Metlika) führte bereits in einem 
Siegel aus der ersten Häl f te des X I V . Jahr-
hunderts die Stadtmauer mit den beiden 
Raben . Die Legende lautet: S-NOVIFORI-
DE-METLIKA-

Nach Angabe der Gemeinde wird das 
Schildfeld derzeit in den Landesfarben von 
Krain — weiß, blau, rot — geschacht. Diese 
Musterung des Schildfeldes läßt sich aus 
keinem Siegel nachweisen und dürfte nur 
eine willkürliche Dekoration sein. 

Rudolfswerth (Rudolfovo), von Herzog 
Rudolf IV. am 7- Apri l 1365 gegründet , 
führ t nach ihm den Namen. Im X V . Jahr-
hundert findet sich auch der Name »Neu-
stadtl« oder Nova mesta, Novomesto. 

Durch Gubernialverordnung vom 1. Sep-
tember 1783 nahm die Stadt abermals den 
Namen »Neustadtl« an, um einige Jahre 
darauf wieder zum ursprünglichen Namen 
zurückzukehren. 

In einem Siegel mit der Legende: ST AT 
RUDOLPHSWERT AN 1795 erscheint unter 
einem Baldachine sitzend die F igur des 
Herzogs Rudolf IV. mit Scepter und Reichs-
apfel in den Händen. Modernere Darstellungen 
zeigen den Herzog stehend, mit einem Mantel 
bekleidet. 

Senosetsch (Seno-
áeée) führt das Wappen 
seiner ehemaligen Her-
ren, der Fürsten Portia, 
das goldene Feld aber 
mit dem kaiserlichen 
Doppeladler belegt. Das 
Siegel trägt die Um-
schrift: ZUPANSTVO-
TRGA * SENOZEÖE • 

S e n o s e t s c h . 

Id ria (Idrija), an der Idriza gelegen, be-
rühmt durch seine Ge-
winnung von Queck-
silber und Zinnober, 
führt in Silber die antike 
F igur des Merkurs (Be-
zeichnung des Queck-
silbers) in einen roten 
Mantel gehüllt. 

I l l y r i s c h - F e i s t r i t z . 
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Stein (Stain, Kamnik) führte bereits in 
einem Siegel aus dem X V . Jahrhunder t das 
noch heute im Gebrauches tehendeWappenbi ld . 
Die Legende lautet: sigillvm ' civitatis• de- stain • 

Das silberne Typar dieses Siegels befindet 
sich derzeit im Besitze der Bürgerkorporat ion 
der Stadt Stein. 

Ein älteres Siegel aus dem XII I . Jahr-
hundert mit der Le-
gende: S- CIVITATIS-
DE- STAINE • enthält 
ein ähnliches Bild, nur 
sind dort an Stelle 
der Drachen Schlangen 
angebracht und die weib-
liche Ligur durch einen 
bloßen Kopf vertreten. 

Weißenfe ls in Ober-
Kra in benützt ein reden- w e i ß e n t e i s . 

des Wappenbi ld , einen von einem Sterne über-
höhten weißen Leisen. Der Stern dürfte dem 
Wappen derGrafen von Cilii (drei goldene Sterne 
in Blau) entnommen sein, 
die das Schloß 1431 er-
baut hatten, der Leisen 
soll ein Bild des Mangart 
sein. Den Schild schmückt 
eine fünfb lä t t e r ige Laub-
krone. 

Zirknitz (Cerknica), 
am Zirknitzer See ge-
legen, wo vor Zeiten nur 
eine kleine Kirche (Cir-
kuiza) gestanden haben 
soll. Die Siegel legende 
lautet: PREDSTOJNISTVU ÜBCINE CERK-
NICA. 

G E F O R S T E T E G R A F S C H A F T T I R O L . 
LANDESHAUPTSTADT INNSBRUCK. 

Das W a p p e n von I n n s b r u c k zeigt in 
R o t eine silberne, auf zwei Steinkästen lagernde 
hölzerne Brücke. 

Im ältesten Siegel der Stadt , an einer 
Urkunde von 1282, läuft die Brücke nicht 
quer, sondern senkrecht und ruht auf drei 
schifförmigen Steinkästen. Die Legende lautet : 

SIGILE VM-CIVIVM- CIVITATIS IN • INS-
PR VKKE. 

Ein Siegel aus der Mitte des X I V . Jahr-
hunder ts : S • CIVIVM-IN-INNSPRVKKE-, 
zeigt nur zwei Steinkästen, wie solche jetzt im 
W a p p e n verwendet werden. Seit Beginn des 
X V I . Jahrhunder t s tritt mitunter ein Enge l 
als Schildhalter auf. 

Ala führ t in R o t einen silbernen Llügel 
(ala) und soll der Name von »Ala exercitus« 
oder »Ala equitum« (römische Soldatenkolo-
nie) abzuleiten sein. 

Die Genera lgemeinde 
Ampezzo mi tdem Haupt-
orte C o r t i n a erhielt in 
den ersten Jahren des 
X I X . Jahrhunder t s den 
auszeichnendenTitel einer 
»Magnifica comunità« 
und führ t nebenstehen-
des Wappenbi ld mit dem 
österreichischen Adler aus 
jener Zeit. A m p e z z o . 

Arco benützt als W a p p e n eine Zusammen-
stellung des alten W a p p e n s der Herren von 
Arco (Bogen) mit dem österreichischen Binden-
schilde. Dieses Wappenbi ld wird von der Stadt 
seit 1614, in welchem Jahre sie österreichischer 
Besitz geworden war, geführt . 

Borgo führ t in R o t ein goldenes, schwe-
bendes Tatzenkreuz, ähnlich dem Dorfe C a v a -
l e s e , welches dasselbe Kreuz rot im sil-
bernen Leide als W a p p e n benützt. 

Bozen, das alte Bauzanum, führt das 
W a p p e n mit dem Sterne wahrscheinlich seit 
1381. In einem Siegel von i486 mit der Le-
gende: S - des - rats - lantgerichtz • stat • gerichtz ' ze • 
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Pötzen• erscheint dasselbe Bild. Als Schild-
halter erscheint hie und da ein Engel. 

Brixen benützt dasselbe Wappenbi ld 
wie das Bistum : in R o t ein Osterlamm, und 
erscheint dasselbe bereits in einem Stadtsiegel 
von 1304 mit der Legende : SIGILLVM- CI-
VIVM- CIVITA TIS • B(r)IXINE• 

Dieselbe F igur zeigt ein Siegel aus dem 
X V . Jahrhunder t mit der Legende: Sigillum 
civium civitatis prixinensis • Der Schild wird hier 
von zwei geflügelten Engeln gehalten. 

Bruneck führ t in Silber auf grünem Drei-
be rge ein rotes Kastell , wahrscheinlich im 
Bezüge stehend zu den Festungsmauern, die 
bereits unter dem Bischöfe von Brixen, Bruno 
( f i288) , zu bauen begonnen wurden. Von dem 
Namen dieses Bischofes ist auch der Name 
der Stadt abzuleiten. 

scheint dagegen ein quer-
liegender Rebenzweig, 
oben mit einem Blatte, 
unten mit einer Traube 
besetzt. 

Civezzano (deutsch: 
Sibenzain), 1800 mit dem 
ehrenden Titel »Magni-
fica comunità« ausge-
zeichnet, führt neben-
stehendes Wappenbild. 
Im von Silber über Blau 
geteilten Schilde drei 
rote Säulen auf brauner 
Erde stehend. 

Cles, der Name ist 
von »ecclesia«^abgeleitet, 
führ t nach Mitteilung der 
Gemeinde nebenstehen-
des Wappenbi ld . 

Condit io ,das i8gozum 
Markte erhoben wurde, 
führt nach einer Mit-
teilung der Gemeinde ein 
goldenes» Malteserkreuz « 
im blauen Felde. Auf der 
gesandten Abbi ldung ist 
aber nur ein gemeines 
Kreuz zu sehen. 

Fiera di Primiero 
führt im Siegel das 
nebenstehende Wappen-
bild. Die Farben sind 
nicht bekannt. 

Die Generalgemeinde 
Fleims (Val di Fiemme) 
erhielt vom Kardinal 
Ludwig v. Madrutz 1588 
das nebenstehende Wap-
pen verliehen. 

Die Generalgemeinde 
bildete unter der Ober-
hoheit der Bischöfe von 
Trient eine kleine Tal-
republik unter der Re-
gierung eines selbstge-
wählten Scario, nebst 
einem Beirat von neun 
Männern und einem R a t 
von 40 Regolani . 1806, 
unter der bayerischen 
Regie rung , wurde die 
Generalgemeinde aufge-
löst. 

C i v e z z a n o . 
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C l e s . 

C o n d i n o . 

F i e r a . 

T a l g e m e i n d e F l e i m s . 

Brentonico, bereits 
im VI. Jahrhunder t als 
Castrum Brentonicum 
nachweisbar, führt ein 
redendes Wappenbild, 
einen Kübe l (italienisch: 
brenta) im Schilde. 

Brez im Bezirke Cles 
erhielt ddo. Lainz, 3. Juni 
1896 das nebenstehende 

B r e n t o n i c o . Wappen verliehen. Es 
ist dies das Wappen der 
Freiherren Menghin von 
Brezburg, die seit der 
Mitte des X V I . Jahr-
hunder ts dort seßhaft 
sind und die auch die 
Kos ten der Verleihung 
aus eigenem bestritten 
haben. 

1897 erhielt Brez 
Brez über Ersuchen auch eine 

eigeneFahne, blau-golden 
mit dem Wappenschi lde in der Mitte, bewilligt. 

Calavino im Val di Cavédine führt eine 
Traube im Siegel. 

Cembra, das alte Cim-
bra, Zimbers, wurde am 
12. Februar 1893 zum 
Markte erhoben (Aller-
höchste Entschließung 
vom 19. November 1892). 

Das Wappenbi ld ist 
redend, es zeigt die 
Zapfenfrucht der Zirbel-
kiefer (Pinus cembra). In 

C e m b r a . einem älteren Siegel er-
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F o n d o . 

Fondo, im oberen 
Nonsberg, im Hinter-
g runde des Tales ge-
legen, daher der Name, 
erhielt nebenstehendes 
Wappen , das der Ort 
schon längere Zeit be-
nützt hatte, vom Landes-
ausschusse zu Innsbruck 
am 18. Lebruar 1870, 
Z. 1238, bewilligt. Mit 
Erlaß vom 12. September 

1892, Z. 1680, wurde von Seite der Behörde 
in Trient dem Orte die Lührung dieses 
Wappens plötzlich untersagt , gegen welchen 
Erlaß die Gemeinde am 4. Dezember 1892 er-
folglos den R e k u r s ergriff. 

Fulpmes (Vulpmes) 
im Stubaitale besitzt ein 
auf die dort ige alte Eisen-
industrie bezügliches 
Wappenbi ld . 

F u l p m e s . 

G l u m s erhielt sein 
W a p p e n von K ö n i g 
Lerdinand ddo. Graz, 
9. Jänner 1528. 

Gries bei Bozen erhielt mit Allerhöchster 
Entschließung vom 27. Augus t 1901 am 
19. Jänner 1902 das nachstehende W a p p e n 
verliehen, dessen Liguren mit der Jahreszahl 

1539 an der Pfar rk i rche 
angebracht sind. 

Hall führ te im Be-
ginne des X I V . Jahr-
hunder t s eine doppeltbe-
reifte Salzkufe im Siegel: 
HO C • SIGILL VM • II AL-
IAS- CIVITATIS -ENI-
VAL LIS- Dieses W a p -
per.bild dürf te seit Ver-
leihung der Stadtrechte 
am 3. Juli 1303 im Ge-

b rauchges t anden haben. Kaiser Maximilian I. 
verlieh den Hallern ddo.Innsbruck, 22. August 
1501 eine Wappenbesse rung : zwei gekrönte , 
die Salzkufe haltende Löwen. Der Wappen-
brief befindet sich im Besitze der Stadt. In 
einem Siegel ohne Legende, aber mit der 
Jahreszahl »Ì533« erscheint das neue TVappen-
bild. 

Hopfgarten, ehemals salzburgischer Besitz, 
seit 1816 zu Tirol gehörig, führ t seit dem 
Beginne des X V I I . Jahrhunder ts den hl. Leon-

G r i e s . 

hard, den Pat ron der Gefangenen und der 
Viehzucht, in seinem Wappenschi lde . 

Imst, das 1282 Markt geworden war und 
mit Allerhöchster Entschließung vom 6. No-
vember 1898 zur Stadt erhoben wurde, führ t 
laut Diplom vom 5. Oktober 1899 den öster-
reichischen Bindenschild mit einem roten 
Tatzenkreuz in Silber zusammengestell t . Der 
Schild t räg t eine fünfzinnige naturfarbene 
Mauerkrone. 

Innichen, ehemals ein Besitz des Bistums 
Lreising, führ t auch das Wappenbi ld dieses 
Bistums, das Brustbild eines Mohrenkönigs, 
in seinem Wappenschi lde . 

Kaltem benützt die »redende« Ligur eines 
kupfernen Kessels (caldaro) als Wappenbi ld . 

Kitzbühel, 1329 „Gfyifypufyel, òie (tat" ge-
nannt, führ t schon seit 1374 eine junge 
Gemse (Kitz) auf einem Bühel (Hügel) schreitend 
im Siegel. 

Klausen t rägt seiner Lage entsprechend 
einen Schlüssel im Wappen , so auch in einem 
Siegel von 1448 mit der Legende : s -der -stai • 
sigei ze clavsen-

Kufstein zeigt ein redendes Wappenbi ld , 
eine Salzkufe auf einem Berge (Stein) stehend. 
In einem Siegel von 1387 mit der Legende : 
8- CIVIVM- IN-CHV°FSTAIN- erscheint am 
Luße des Berges ein Wassers t re i fen, den Inn 
vorstellend, der sich aber 
im W a p p e n nicht einzu-
bürgern vermochte . 

L a n d e c k . 

Landeck soll den 
österreichischen Binden-
schild vom Herzog Lried-
rich mit der leerenTasche 
(1411 —1439) erhalten 
haben . 

Lavis am Avisio (da-
her auch der Name), das 
alte Naves oder Nevis, 
führ t drei zusammen-
gebundene S täbe im 
Schilde. 

Levico, I. Apri l 1894 
zur S tadt erhoben, führ t 
im blauen Schilde drei, 
durch ein Band verbun-
dene Säulen, die Alliance L a v i s . 

Levicos mit den beiden 
Lrakt ionen Selva und Barco symbolisierend. 
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Der Schild ist im Wappenbr ie fe vom 
2 i . Dezember 1899 mit silbernen Arabesken 
eingefaßt und mit einer fünfzinnigen silbernen 
Mauerkrone geziert. 

Lienz, das alte Lienzina, der Sitz der 
Grafen von Görz, führ t das Wappen dieses 
Dynastengeschlechtes, unten belegt mit einer 
Rose , dem Zeichen der Münzstätte zu Lienz. 
Es wäre aber auch möglich, daß sich die 
R o s e auf das Wappen der Erbburggrafen von 
Lienz, Dienstmannen der Görzer, bezieht, das 
in Blau eine goldene Rose mit rotem Butz 
und grünen Kelchblät tern zeigt. In einem 
Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t liegt die Rose 
auf der untersten Teilungslinie; die Legende 
lautet: SIGILLVM CIVITATIS L VENN GZ. 

St. Lorenzen im 
Pustertal führt den Kir-
chenpatron des Ortes, 
den hl. Laurentius, im 
Siegel. 

Male führt einen 
Apfelbaum (melo) im 
Schilde. 

Mals führ t sein Wap-
Älaie' pen seit seiner E rhebung 

zum Markte durch die Regent in Erzherzogin 
Claudia ddo. 15. Jänner 1642. Das Wappen 
zeigt oben die österreichische Binde, unten 
die untere Häl f te von Claudias Geschlechts-
wappen (Medici), drei rote Pillen in Gold. 

Matrei benützt als Wappenbi ld drei silberne 
Eier in rotemFelde, nachweisbar bereits in einem 
Siegel aus dem Ende des X V I . Jahrhunderts . 
Als Schildhalter dient mitunter ein Engel . 

Meran, die ehemalige Haupts tadt von 
Tirol, führ t eine Stadtmauer mit drei Durch-
lässen und den Tiroler Adler im Wappen-
schilde. In einem Siegel an einer Urkunde 
von 1363 erscheint dieselbe Darstellung, nur 
steht dort die Mauer auf einem Kleefelde, 
der Adle r ist der Zeit entsprechend noch un-
gekrönt , auch fehlen ihm die Flügelspangen. 

Die Legende lautet: SI-
GILL VM • CI VITA TIS • 
MER ANI-

Mezzolombardo (Me-
ző di S. Pietro, Wälsch-
metz), am Eingange des 
Nonstales gelegen, führ t 
im Schilde das Schlüssel-
paar des hl. Petrus, des 
Patrons der Kirche und 

M e z z o l o m b a r d o . des Ortes. 

Mori führt in Bezug auf seine Seidenraupen-
zucht einen Maulbeerbaum (moro) im Wappen. 

Neumarkt erhielt sein Wappen 1395 von 
dem Herzog Albrecht, dem Vormund der 
Söhne Herzog Leopolds: 

„bajs ijt ain rotts Krerofl in ainem flalben roeiflen 
Scflilt nad) òer leng tmò in òem anòern tail òes 
Sdfilts ain flalber roeiffer 
IRon in ainem roten celò." 

Im Siegel sind die 
beiden Wappenfe lder ver-
kehrt angeordnet. 

Neustift, das letzte 
Pfarrdorf im Stubai-
tal, führt den österreichi-
schen Bindenschild mit 
einer Armbrus t und zwei 
gekreuzten Bolzen über-
legt. 

Die Gemeinden des 
Passeier führten ehe-
mals im blauen Schilde 
eine weiße Spitze, den 
Schneeberg im hinteren 
Passeier vorstellend. 

N e u s t i f t . 

Pergin e (deutsch: 
Persen), an der Fersina P a s s e i e r . 

S t Michael an der 
Etsch, die »Comune di 
San Michele«, führt den 
Kirchenpatron des Ortes, 
den Erzengel Michael, 
im Siegel. 

Mieders, Hauptor t 
des Stubaitales, führt 
den Schild, schräg in den ^ 
Tiroler Landesfarben ge- Mieders, 
teilt mit zwei Eisenhämmern über einer 
goldenen W a g e belegt. 

Mühlbach im Pustertale, das alte Mulibach 
des XII . Jahrhunderts , soll seinerzeit einen 
über einen Bach schrei-
tenden Maulesel (Mulo 
oder Muli) im Siegel ge-
führt haben. 

Die Kommune Nago-
Torbole am Gardasee 
führt ähnlich R i v a zwei 
ungleich hohe Türme im 
Siegel. 

N a g o - T o r b o l e . 
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P e r g i n e . ) ) 

gelegen, die im Schilde 
unten im grünen Felde 
erscheint, war ehemals 
ein überwiegend deut-
scher Ort mit Bergwerks-
betrieb. 

Predazzo, ein Eldo-
rado für Geognosten und 
Mineralogen, erhielt am 
8. Jänner 1888 die Er-
hebung zum Markte 
und das nebenstehende 
Wappen . 

Die ehemalige Ge-
neralgemeinde Primiero 
(deutsch: Primőr) hat te 
als Wappenbi ld eine 
Fischotter im blauen 
Felde geführt . 

P r e d a z z o . Rattenberg, 7. Jänner 
1393 zur Stadt erhoben, 

führt ein R a d , auf einem Dre iberg stehend, 
als Wappenbi ld . Als Schildhalter dient öfters 
ein nackter Engel. 

Ein Siegel aus dem Jahre 1516 zeigt das-
selbe Bild: SIGILL VM • CI VITA TIS • RA TEN-
BERG- AM-IN • 1516 • 

Reutte, 1489 durch Herzog Siegmund zum 
Markte erhoben, führ t drei Tannenbäume, auf 
einem Dreiberg stehend, im österreichischen 
Bindenschilde. Maria Theresia bestä t igte ddo. 
Wien, 21. Juli 1750 die von ihrem Vater , 
Kar l VI., 17. März 1710 verliehenen Privi-
legien und das W a p p e n : 

„einen rotfy ober Rub in fa rben Scfyilò, òeffen 
Rüt te ein toeifj ober Si lberfarben SroerájJtraj) ab» 
tfyeilet, in ©runò òesfelben òret) grüne pücfyelen, 
auf òeren jeòen ein aufrecfyt ftefyenber G ä j oòer 
Üfyanen B a u m erfdjeint." 

Reu t t e sagt bereits durch seinen Namen, 
daß es dem Urwalde abgewonnen wurde. 

Riva (Ufer, das deutsche Reif) , von Kaiser 
Maximilian II. am 22. Juli 1575 zur Stadt er-
hoben, füht in der oberen Häl f te des Schildes 
zwei durch eine St iege verbundene, ungleich 
hohe Türme, in der unteren Häl f te Wasser-
wellen, den Lago di Garda andeutend. Die 
St iege (Skala) steht in Bezug zu dem Ge-
schlechte der Scaliger, das R i v a besessen 
ha t te . 

Die Stadt schmückt derzeit den Schild 
mit einer fünfzinnigen Mauerkrone, die oben 
ein e inmast iges Schiff t rägt , auf dessen grüner 
F l a g g e das Wor t LIBERALITER erscheint. 

Roncegno, mit Allerhöchster Entschließung 
vom 3. Jänner 1887 zum Markte erhoben, 
führ te einige Zeit hindurch ein silbernes 
Kreuz im blauen Felde, welche F ü h r u n g von 
Seite der Behörde zu Trient aber nicht weiter 
gestat tet wurde. 

Rovereto (Steineichenwald, das deutsche 
Rofre i t ) führ t seinem Namen entsprechend 
eine ausgerissene Steineiche im goldenen, 
nach anderen Angaben im silbernen Felde. 
Das Motto der Stadt lautet : Magno cum robore 
querens ingentes tendet ramos.« 

Salurn kam im Jahre 1840 bei der k. k. 
vereinigten Hofkanzlei um die Verleihung eines 
Wappens ein, darstellend eine auf einem römi-
schen Harnisch ruhende Urne, aus der zur 
Hälf te eine Sonne emporsteigt, mit der Um-
schrift : Solis Urna, bezughabend auf den K a m p f 
zwischen den Römern unter Marius und den 
Deutschen in der Gegend von Salurn und 
auf die Eigentümlichkeit , daß von Martini bis 
Lichtmessen zu Salurn die Sonne nicht sicht-
bar wird. 

Das Gesuch wurde abgewiesen. 

Schwaz, vormals durch die Gewinnung der 
Erze von Bedeutung, führ t heute noch Schlegel 
und H a m m e r im Schilde, obgleich der Berg-
bau bereits im XVI I I . Jahrhunder t ein Ende 
nahm. Ursprünglich wurde über dem Berg-
werkszeichen noch der Bindenschild von Öster-
reich in das Schildfeld gesetzt. 

Anläßlich der E r h e b u n g zur Stadt , 28. April 
1899, wurde das österreichische Wappenbi ld 
in einem Schildhaupte untergebracht . Der 
Schild t räg t eine fünfzinnige na tur farbene 
Mauerkrone. 

Sillian, das von Leon-
hard Grafen von Görz 
am 29. Juni 1469 zu 
einem Markte erhoben 
worden war, führ t im 
Schilde zwei Sillen (Zug-
stränge) in Bezug auf 
das Rod- oder Rot t fuhr -
wesen im oberen Pus-
tertal. Si l l ian. 

Sterzing führ t ein »redendes« Wappenbi ld , 
einen Sterzer oder Störzer, einen herum-
ziehenden Bettler oder Landstreicher. Hinter 
dieser redenden F i g u r schwebt der Adler 
von Tirol. In einem Siegel aus dem X I V . Jahr-
hunder t erscheint über einem halben Manne, 
der die Hände erhebt, der halbe Adler. Die Le-
gende lautet : S - COMMVNITA TIS • CI VI VM-
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S t r i g n o . 

IX • STERZINGA \ Ein Siegel aus dem 
XVI . Jahrhundert (SIGILLVM-CIVIVM • IN. 

ST E UZ ING •) zeigt gen au 
das heute gebrauchte 
Bild. 

Storo, das vom Fürst-
bischof von Trient, Kar l 
Emanuel v. Madrutz, am 
I. Dezember 1636 zu 
einem Markte erhoben 
worden war, führt im 
Siegel ein siebentürmiges 

storo. Gebäude. 

Strigno führt seit 
30. Dezember 1893 das 
nebenstehende W a p p e n -
bild, ein Kleeblat tkreuz 
auf einem Dreiberge 
stehend. 

Tione führ t nach Mit-
teilung der Gemeinde 
eine Sonne, ein .Schaf, 
einen Kuhkopf , eine 
Gemse und eine Tanne 
im Schilde. 

Im Siegel der Gemeinde (COMUNE DI 
TIONE) sind alle diese Dinge zu einem Bilde 

vereinigt. Die Tanne in 
der Mitte, l inkerhand die 
Sonne und die Gemse, 
rechterhand das Schaf 
und der aus der Um-
rahmung hervorsehende 
Kuhkopf . 

Tramin führt Mond 
und Stern im Wappen-
schilde. 

T i o n e . 

Trient, die älteste Stadt Tirols, führt das-
selbe W a p p e n wie das Bistum, einen brennen-
den Adler . 

Es ist das zur Zeit des König Wenzel I., 
des Heiligen, geführ te W a p p e n von Böhmen, 
das von seinem Sohne Pfemysl Ottakar II. auf-
gegeben worden war, der, wie bekannt, den 
doppelschwänzigen Löwen sich als Wappent ie r 
erwählt hatte. 

Nikolaus, Domdechant von Olmütz, wahr-
scheinlich ein Böhme von Geburt und deshalb 
ein besonderer Verehrer des hl. Wenzeslaus, 
war 1338 Bischof von Trient geworden und 
bat nun den damaligen Herrn von Tirol 

und als solcher Vogt von Trient, 
K ö n i g Johann von Böhmen, er möge dem 
Bistume, das noch kein Wappen besaß, das 
ledig gewordene Wappen 
des hl. Wenzeslaus über-
lassen, welcher Bitte der 
König laut einer zu 
Breslau am 9. August 
1339 ausgestellten Ur-
kunde auch entsprach. 

St. Ulrich (lad. Ur-
tischei), der Hauptort des 
Grödener Tales, mit einer 
Fachschule für Holz-
schnitzerei, welcheKunst im Grödener Tale von 
jeher besonders gepflegt wurde, führt im ge-
spaltenen Schilde zwei Schnitzermesser. Die 
Farben sind unbekannt . 

S t . Ulr ich . 

Die Gemeinde Val Arsa mit dem Haupt-
orte St. Anna führt im Schilde zwei aus einem 
Brunnen tr inkende Bären, daher auch der 
häufig vorkommende Famil ienname »Perem-
brunner«. Von dem W a p p e n konnte leider 
keine Abbi ldung erlangt werden. 

Vezzano erhielt sein Wappen , vier Löwen-
köpfe, bereits von Bernard von Cles, Kardinal-
Fürstbischof von Tr ien t , 12. November 1527, 
gleichzeitig mit der E rhebung zum Markte, 
doch ließ sich der Markt Titel und Wappen 
von Kaiser Franz Jo-
seph I. ddo.Wien, 11. De-
zember 1895 nochmals 
verleihen. 

Vils, die kleinste 
S tad t Tirols, wurde von 
Kön igLudwig dem Bayer 
am 15. September 1327 
zu diesem R a n g e erho-
ben. Das Wappen der 
Stadt ist jenes der Her ren 
von Hoheneck, welche 
die Stadt einst als Lehen 
besessen hatten. 

Windisch - Matrei, 
einst im Besitze der 
Bischöfe von Salzburg, 
kam im Jahre 1816 an 
Tirol. Im W a p p e n er-
scheint die F igur des 
hl. Alban, Kirchenpatron 
von Windisch-Matrei, im 
goldenen Felde. W i n d i s c h - M a t r e i . 

S t r ö h l , S t ä d t e - W a p p e n von Ö s t e r r e i c h - U n g a r n . — 49 — 4 



L A N D V O R A R L B E R G . 

LANDESHAUPTSTADT BREGENZ. 

B r e g e n z , Haupts tadt des Landes vor dem 
Arlberge, in der alten Grafschaft Bregenz ge-
legen, führ t das Wappen der 115 7 ausgestor-
benen Grafen von Bregenz: in Kürsch(Fchwam-
men) einen Hermelinpfahl. Das W a p p e n wurde 
der Stadt von Erzherzog Ferdinand I. oder 
vielmehr von dessen Statthalter Rudolf Grafen 
von Sulz ddo. Innsbruck, 24. Februar 1529 ver-
liehen: 

„IDelfyer Scfyilòt une ain $ecfyroaiiiblcin Kurjcfyen 
geformiert Onnò òar 3nnen uoin grunnòt in òer 
mitte fyinauf bijs inòas ©ber ta i i òesjelben Scfyilòts 
ain IDeijje jtrajjen ift nacfyeinanòer über jicfy jteenòt 
D r a u fcfyroarfye fyermlein Scfytncnfylein." 

Ein Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t zeigt 
den Schild, wie er auf der Tafel zu sehen 
ist; die Legende lautet: SIGILLVM• CIVI-
TATIS • BREGENCY-

Bezau (Becz-
now), ebenfalls 
im Inneren Bre-
genzer W a l d 
g e l e g e n , be-

S i e g e l des B r e g e n z e r W a l d e s . nützt als Sie-
gelbild denTan-

nenbaum des Bregenzer Waldes , über dem 
österreichischen Hauswappen s tehen d. 

Andelsbuch (Andols-
puoch im XII I . Jahr-
hundert), Gemeinde im 

»Inneren Bregenzer 
Wald« führt im Siegel 
das Wappenbi ld des B r e -
g e n z e r W a l d e s , eine 

entwurzel te , bezapfte, 
g rüne Tanne im silber-
nen Felde. 

A n d e l s b u c h - B r e g e n z e r W a l d . J ) e r Bregenzer Wald 
(Silva Br igant ina) führt 

diese F igur be-
reits in einem 
Siegel aus dem 
A n f a n g e des 
X V . Jahrhun-
derts mit der 
Legende : jS • 
P VINC IE- SIL-
VE • P GAN EI-
NEN SIS -

In der Nähe von 
Bezau befand sich die 
»Bezegg«, ein hölzernes 
R a t h a u s auf acht Säulen, 
in welchem nach dem 
»Landsbrauch« Gericht 
gehal ten wurde. 

D i e G e m e i n d e R e u t h e , 
vormals »Ellenbogen« 

genannt , im Inneren Bre-
genzer Wald, führ t im 
Siegel dasselbe Bild. 

Auch die Gemeinde A u , das alte »Jag-
hausen in den Auen« oder »Owen«, führ te ein 
ähnliches 

Siegelbild ; 
in neuerer 

die I anne ' ' ' 
allein. /TxhT/VU I f äXwJk 

Bludenz, p p U ^ x \ 1 JezNT / 
im inneren K m ( f f r j f & M p J 
Walgau ge- » 1 W Ä l 
legen, führt M 
ein schwar- i ^ ^ ^ r S A / 
zesEinhorn 
in Silber. 
W i r finden S i e g e l v o n B l u d e n z . 

diesesWap-
pentier bereits in einem Siegel von 1391; die Le-
gende lautet: S • CIVITATIS-IN - BLVDENZ • 



Lustenau, bereits 887 
als Curtis Lustenouve 
(Curtis regia Kar l s des 
Dicken) bekannt, erhielt 
am 14. Jänner 1902 das 
nebenstehende Wappen 
verliehen. Die zweite 
Illustration zeigt das 
Wappen , wie dasselbe 
f rüher geführ t wurde, 
den Löwen u n g e k r ö n t 
mit eingeschlagenem 
Schweife, die Weizen-
ähren mit einem b l a u e n 
Bande gebunden. 

Dornbirn ,das alte Dornenbürren,zusammen-
gesetzt aus »Dorn« und »biura« (Ansiedelung), 
1901 zur Stadt erhoben, soll nach der Emser 
Chronik von Georg Schlee, 1616, einen Dorn-
strauch als Wappen geführ t haben. Erzherzog 
Ferdinand Karl verlieh dem Orte ddo. Wien, 
23. September 1655 „ainen grienen birnpaumb 
in ainetn ineijs urtò rotflen (öjterr. fcflilt nacfl) aus» 
getflailten celt". 

Feldkirch, Hauptor t der alten Grafschaft 
Eeldkirch, führt im silbernen Felde eine 
schwarze Kirchenfahne. 

Wir finden dieses Wappen auf einer An-
sicht von Feldkirch in M ü n s t e r s »Kosmo-

Dr. J. v. B e r g m a n n nahm bei der Kom-
position des Eandeswappens von Vorar lberg 
(1863) das Siegelbild von Eeldkirch in den 
Wappenschi ld auf und stellte die rotbedachte 
weiße Kirche in ein silbernes Feld. 

Hohenems führt das Wappen der Herren 
von Ems, in Blau einen schwarzbewehrten 
goldenen Steinbock. Das Geschlecht nannte 
sich später nach der über dem Markte thronen-
den Burg Alta ems, Hohenembs (oder -ems). 

Lauterach, in der alten Grafschaft Bregcnz 
gelegen, führt einen Bach (Lauter oder Luter-
ache, so genannt nach 
ihrem kristallhellen Was-
ser), beseitet von zwei 
Enten. 

G r o ß e s S i e g e l v o n F e l d k i r c h . 

graphie«, 1548, sowie auf einem Glasbilde, 
wahrscheinlich aus dem Jahre 1602, mit der 
Unterschrif t : »Die Stat Veldkirch<. Im Siegel 
der Stadt tritt zu diesem Wappenschilde noch 
eine Ki rche hinzu und macht das Bild redend. 

Man kennt vier verschiedene alte Siegel 
der S tad t ; ein großes und ein kleines aus dem 
Ende des X I V . Jahrhunderts , eines aus dem 
X V I . Jahrhunder t und eines aus dem Jahre 
1672. Das große Siegel t rägt die Umschrif t : 
SIGILLVM • CIVITATIS • IN -VELTKIRCII-, 
das kleine: S • SECRETVM • CAVITATI • IN• 
VELTRIRC• Das Siegel aus dem XVI . Jahr-
hundert zeigt die Legende : SECRETVM- CIVL-
TA • VELTKIRC11ÈNSIS-, jenes von 1672: 
SECRETVM • CIVITA- VELTK1RCIIENS1S-
+ 1672-

Die Gemeinde Mittel-
berg (ehemals auch 
»Wüstnern« genannt), 
Hauptor t des unteren 
Wa l se r Tales, benütztals 
Siegelbild einen springen-
den Steinbock auf felsi-
gem, mit Legföhren (Ar-
ien, davon auch der Name 
Arlberg) bestandenem 
Boden. Im Hintergrunde 
ein hoher Berg. 

Dasselbe Bild zeigt ein 
Siegel aus dem Jahre 
1693 mit der Legende: 
GERICHTS-AMMANN-
IN-MITTELBERG -

Die Standesgemeinde 
Montafon, aus zehn 
Gemeinden des Tales 
Montafon oder Monta-
von gebildet, soll das 

L u s t e n a u (altes W a p p e n ) . 

M i t t e l b e r g . 

M o n t a f o n . 

L u s t e n a u , 



Wappen , zwei gekreuzte schwarze Schlüssel 
im silbernen Felde, den Schild mit der 
päpstlichen Tiara geziert, bereits vom 
Papste Johannes X X I I . (1316 —1334) erhalten 
haben. 

In einem Siegel an einer Urkunde aus 
dem Jahre 1408 erscheint das Schlüsselpaar, 
das dem Siegel des südöstlich von Bludenz 
gelegenen Frauenklosters zu St. Peter , dessen 
Hof jünger die Montafoner waren, entnommen 
sein dürfte. Die Legende lautet: GEMAINS-
LANDS •INSIGEL1N -MONTA HF VN • 

Kaiser Ferdinand III. verlieh dem Stande 
Montafon ddo. 14. März 1639 neuerdings dieses 
Wappen , das von Leopold I. ddo. Wien, 
24. Jänner 1703 nochmals bestät igt wurde. 

Schwarzach, ebenfalls in der Grafschaft 
Bregenz gelegen, benützt das W a p p e n der 
Herren von Schwarzach, deren Schloß zu 
Schwarzach 1405 von den Appenzel lem zer-
stört wurde. 

Schwarzenberg, im 
Inneren Bregenzer Wald, 
führt ein redendes Siegel-
bild, einen schwarzen 
Berg zwischen zwei 
Tannen. 

Wolfurt, derselben 
Grafschaft angehörig , 
führ t seit 1893 das Wap-
pen der Her ren von Wol-
furt, wie es im alten S c h w a r z e n b e r g . 

S i e b m a c h e r sehen Wap-
penbuche von 1657 z u r Darstel lung kommt: 
Von Gold und Blau, schräg links durch Wellen-
schnitt geteilt, unten zwei silberne Bäche in 
selber Lage, darüber ein brauner gekrönter 
Wolf, wie er auf der Tafel zu sehen ist. Außer-
dem noch einen gekrönten Spangenhelm mit 
blau-goldener Decke und als Kleinod den Wolf 
des Schildes in der Helmkrone sitzend. Vor 
1893 führ te die Gemeinde den Wolf in blauer 
Tinktur und ungekrönt . 

K Ü S T E N L A N D . 
HERRSCHAFT TRIEST. 

Das W a p p e n der Herrschaf t T r i e s t (Stadt 
und Gebiet), italienisch Trieste, slavisch Trst, 
das alte Tergeste , zeigt in der oberen Hälf te 
des Schildes den kaiserlichen Doppeladler , 
unten eine goldene Lanzenspitze, das At t r ibut 
des hl. Sergius, Pat ron der Stadt , dem 
Wappenbi lde Österreichs, der silbernen Binde 
in Rot , aufgelegt . Der Schild ist mit einer 
fünfb lä t te r igen Laubkrone geschmückt . 

Das W a p p e n war der Stadt von Kaiser 
Friedrich III. ddo. Neustadt, 22. Februa r 1464 
in Anerkennung ihrer tapferen Ver te id igung 
gegen die Venet ianer verliehen worden. Am 
7. Juli 1819 erhielt die Stadt den Titel : »Aller-
getreuste Stadt«, am 9. Dezember 1819 aber-
mals ein Diplom. Am 26. Februar 1852 wurde 
das alte AVappen von Kaiser Franz Joseph I. 
nochmals bestätigt . 

W i r kennen von Triest drei Siegel aus 
dem X I V . Jahrhunder t , die in der Zeichnung 
nur wen ig von einander abweichen. Das Siegel-
bild zeigt drei gezinnte, mit Toröffnungen 
versehene Türme, die durch schräg aufsteigende 
Mauern verbunden sind. Der Mittelturm, etwas 
höher als die beiden Seitentürme, besitzt noch 
ein Fens ter und ist seitlich mit je einer Ser-
giuslanze besteckt , von der ein zweiteiliges 
Fahnenbla t t herabhängt . Unter dem Gebäude 
steht der Name TEBGESTVM. Die Siegel-
legende lautet : SI ST IL AN VP VELICA • CA-
STILIR • MARE • CERTOS -DA T MICIII-EI-
NES-

Ein Siegel nach der Wappenver le ihung 
zeigt den Wappenschi ld mit einer Krone ge-
schmückt und die Legende: SIGILLVM- CO-
MVNITATL- TERGIESTI-ANNO • 1516 • 

GEFURSTETE GRAFSCHAFT GÖRZ UND GRADISCA. 

Görz (italienisch Gorizia, slovenisch Gorica) 
führt im blauen Felde eine drei türmige silberne 
Stadtmauer . Den Schild schmückt eine fünf-
blätterige Eaubkrone. 

Das alte Siegel der Stadt, dem X I V . Jahr-
hunder t angehörig, zeigt ebenfalls eine Stadt-
mauer mit zwei Ecktürmen, außerdem werden 
hinter der Mauer noch Gebäude mit Giebel-



däcbern, sowie ein hoher, mit Erkern ver-
sehener War t tu rm sichtbar. Das Ganze dürfte 
ein Bild der alten Görzer Burg darstellen. 
Über den Dächern ist rechts vom War t tu rme 

ein Schildchen mit dem Wappen der Grafen 
von Görz angebracht. 

Die Legende lautet: S~ COMVNIS-COPI-
CI E • 

Cormons (Kormin) erhielt am 15. März 
1869 das vorl iegende Wappen . Die obere 
Hälf te des Schildes mit dem Halbmonde in 
wechselnder Tinktur ist dem zweiten und 
dritten Felde des Wappens der Eckh von 
Hungerspach, die am 28. Dezember 1588 in 
den Freiherrnstand erhoben worden waren 
und denen die Burg zugehört hatte, ent-
nommen. 

Gradisca (Grádiáka), die ehemalige Haupt-
stadt der vormals selbständigen Grafschaft 
Gradisca, soll sein Wappen von Kaiser Fer-
dinand II. im Jahre 1620 erhalten haben. Die 
obere Hälfte des Schildes, von Gold und Blau 
geteilt, enthält ein silbernes Kreuz auf einem 
Halbmonde stehend, die untere Hälf te in Gold 

die F igur der Kriegsgött in Bellona mit Lanze 
und Schild, auf dem ein Hund zu sehen ist, 
dessen Halsband die Inschrift t r äg t : COE-
SARIS S VM NOLI ME TANGERE. Die 
Schildeinfassung ist ebenfalls mit einer In-
schrift versehen: EORTIS ET FIDELIS. Über 
dem Wappenschi lde schwebt ein Fürstenhut, 
von dem ein mit Hermelin gefüt ter ter Purpur-
mantel herabfällt . Die Siegellegende lautet: 
MUNICIPIO DELLA CITTA DI GRADISCA. 

Grado (Grad), der ehemalige Hafen von 
Aquileja, führ t in R o t einen silbernen ge-
zinnten Turm mit offenem Tore. 

Monfalcone (Tr2iö) führt ein »redendes« 
Wappenbild, einen auf einem Berge sitzenden 
Falken. 

MARKGRAFSCHAFT ISTRIEN. 

Rovigno (Rovinj) soll ursprünglich einen 
halboffenen Granatapfel als Wappenf igur ge-
führt haben. Im XVI I . Jahrhunder t findet 
sich bereits das rote Kreuz im silbernen Felde. 

In neuerer Zeit wird der senkrecht ge-
stellte A r m des Kreuzes als ein schräg-

links laufender Bogen über den Querarm ge-
legt, eine Änderung der Kreuzform, die durch 
nichts begründet erscheint. 

Unter dem mit einer Laubkrone gezierten 
Schilde kreuzen sich ein Lorbeer- und ein 
Eichenzweig. 

Capodistria (Köper), das alte Ägida 
(Ägis, der Schild Jupiters und der Minerva, 
darauf das Schlangenhaupt der Gorgo Medusa), 
nach der Eroberung durch Kaiser Justinian I. 
Justinianopolis genannt , führte in einem Siegel 
aus dem XI I I . Jahrhunder t eine gezinnte 
Stadtmauer mit drei Türmen, deren mittlerer 
mit zwei ausgesteckten Fahnen geschmückt 
ist. DieLegende lautet : IVST IN PL' MIT TIT... 
SC.. LIT AD IC IT. 

Castua (Kastav) führt im Siegel die 
hl. Helena, die Mutter Kaiser Konstantins, 
mit dem Kreuze Christi in den Händen. 

Cherso (Cres), auf der Insel Cherso gelegen, 
das alte Ossero (Absarus, Ausara), führt in 
Blau eine goldene Dolce, die italienische 
Form des heraldischen Panters . Das Wappen 
erscheint bereits als Amtswappen um 1208 

im Siegel des Grafen (Statthalters) von Ossero, 
Peter Morosini (Museum Rudolphinum, Lai-
bach). Die Graveure haben leider mit der Zeit 
die jetzige sonderbare F igur (Pferd mit Kral len 
an den Füßen) im modernen Stadtsiegel 
herausgearbeitet . 

Der Name Dolce, die Süße, steht in Bezug 
zu dem angeblich süß oder wohlriechenden 
Atem des Panters , der bei dem deutschen 
Panter durch die aus den Leibesöffnungen 
herausbrechenden Flammen symbolisiert wird. 

Dignano (Vodnjan) führt in Silber ein 
rotes Kreuz, den Schild mit einer Laubkrone 
geschmückt. 

Gimino (Èminj) besitzt als Wappenbi ld 
eine Kirche mit darüber schwebendem Brust-
bilde des Erzengels Michael. Die Siegellegende 
lautet: PODESTAR1A Dl GIMINO. 
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Isola (Izla, Insel), führ t in Blau eine 
fliegende silberne Taube mit einem Oliven-
zweig im Schnabel. In älteren Siegeln steht 
die Taube auf einem Rasenboden . 

Lovrano, das alte Laurana oder I.aura, 
führ t einen am Meere gelegenen War t tu rm, 
der von zwei Lorbeerzweigen (Laurus) um-
zogen wird. 

Lussiti piccolo (Mali Loáinj), Hauptor t 
der Insel Lussin, führ t einen segelnden Drei-
master im Schilde. 

Pirano (Piran) führt in Blau ein rotes 
Kreuz , über dem Schilde schwebend die F igur 
des hl. Georg, den Drachen tötend. 

Pisino (Pazin, Mitterburg), ehemalige Re-
sidenz der Grafen von Mitterburg, führt nach 
A n g a b e der Gemeinde in Blau einen gezinnten 
silbernen Turm. 

Pola (Pulj) führ t ein goldenes Kreuz im 
grünen Felde. Den Schild schmückt eine 
Laubkrone . 

Muggia (Milje) führt in Silber ein am 
Meere gelegenes rotes, dreitiirmiges Kastell 
(Alt-Muggia). 

Parenzo, eine sehr 
alte Stadt, von 1271 an 
bis zum U n t e r g a n g der 
Republ ik im Besitze 
Venedigs, führ t derzeit 
wieder sein altes, ein-
faches Wappenbi ld , das 
einige Zeit (unter dem 
Bürgermeis ter Polesini) 
durch die Aufnahme ver-
schiedener Dekorations-

stücke und der Buchstaben C und P verun-
staltet war. 

P a r e n z o . 

Veglia (Krk) , Hauptor t der Insel Veglia, 
dem alten Curicta, führ t eine Eule in von 
Blau über Grün geteiltem Schilde; unter 
ihm die W o r t e : VKU-
LIS VEGLAE COMVNI-
TAS. 

Volosca, mit Abbazia 
eine Steuergemeinde bil-
dend, führt ein Kastel l 
am Meeresufer im Sie-
gel. Auf dem Kastel le 
tront ein flughereiter 
Adler . V o l o s c a . 

Die Siegel legende lautet : GL A VAR ST VO 
ORO IN E * VOLOSKO• 

K Ö N I G R E I C H B Ö H M E N . 

LANDESHAUPTSTADT PRAG. 

Die Landeshaupts tadt P r a g (Praha) führt 
im roten Schilde eine goldene drei türmige 
Stadtmauer , in deren offenem Tore ein 
silberner Schwer tarm erscheint. Im Wappen-
briefe für die A l t s t a d t P r a g aus dem Jahre 
1475, ddo. Nancy, F re i t ag vor St. Vei t (ver-
mehrt Wien, 22. Juni 1477, nochmals bestät igt 
Schloß P rag , Samstag nach Apostel Matthäus 
1547 u n d endlich abermals gebesser t von 
Kaiser Ferdinand III. P rag , 20. Apri l 1649), 
erscheint nur die drei türmige Stadtmauer , der 
Schild mit einem Stechhelme geschmückt , der 
eine mitraförmige K r o n e t rägt und von dem 
rot-weiße Helmdecken herabfallen. Der Helm 
wird von zwei böhmischen Löwen beseitet . 
Dasselbe Bild erscheint auch in einem Siegel 
aus dem X V . Jahrhunder t mit der Legende : 
SIGIL L VM • CI IU VMPRA GENS1 VM • — Das 
älteste bekannte Siegel der Stadt aus dem 

X I V . Jahrhunder t mit derselben Legende zeigt 
ebenfalls eine Stadtmauer mit Türmen, in der 
Mitte die F igur des Landespatrones, des 
hl. Wenzeslaus, umschließend. 

Die N e u s t a d t P r a g erhielt von Kaiser 
Friedrich III. ddo. Wien, 26. Juni 1477 ihr 
altes W a p p e n gebessert , das von Kaiser Fer-
dinand III. ddo. Preßburg , 3. Mai 1649 aber-
mals veränder t wurde. Das Wappen enthält im 
roten Schilde eine si lberne Stadtmauer mit 
zwei Türmen, zwischen diesen einen Ri t te r 
mit Schwert , F a h n e und Schild, in beiden 
den Doppeladler zeigend. Im geöffneten Tore 
ruht ein silberner gekrönter Löwe, der den 
gekrönten österreichischen Bindenschild hält. 
In der Binde erscheint die goldene Initiale F. III. 

Auf dem Hauptschi lde ruhen drei Helme; 
der mittlere t rägt die Kaiserkrone, die seit-
lichen je sechs Militärfahnen. 
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Die P r a g e r K l e i n s e i t e erhielt von 
Kaiser Leopold I. ddo. Prag , 15. Dezember 
1657 die letzte Besserung des Wappens . Es 
würde zu weit führen, hier alle diese Wappen 

eingehend zu beschreiben. Als Gesamtwappen 
von P r a g wird die Blasonierung vom 20. April 
1649 benützt. 

A d a m s s t a d t l . 

A r n a u , 

Adamsstadtl (Male 
Hory) erhielt über An-
suchen seines Grund-
herrn Adam von Un-
gnad von Kaiser Ru-
dolf II. ddo. P rager 
Schloß, 6. Februar 1595 
das nebenstehende Wap-
pen verliehen. Der Schild 
t räg t außerdem noch 
einen gekrönten Helm 
mit rot-silberner Decke, 

als Kleinod einen auf der Krone stehenden, 
von Rot und Silber gespaltenen goldbewehrten 
Adler . 

Arnau (Hostaj), auch 
Riesenstadt genannt , er-
hielt, Wien, 20. Juli 1759, 
das vorl iegende Wappen 
verliehen. Die nebendem 
Stadt tore stehenden Rie-
sen halten die Schilde 
von Böhmen und Öster-
reich. 

Asch (A§) führt ein 
»redendes« Wappenbi ld : 

drei übereinandergelegte Asche. Der Schild 
t räg t einen Stechhelm mit blau-silberner 
Decke, als Kleinod die Figur des Schildes, 
die drei Asche. 

Aussig (Usti nad Labern) zeigt bereits in 
einem Siegel an einer Urkunde von 1350 ein 
ähnliches Wappenbi ld. K ö n i g Ladislaus ver-
lieh der Stadt ddo. P rag , 12. Februa r 1476 
das vorl iegende W a p p e n : einen roten Schild, 
darin einen doppeltgeschwänzten, goldbewehr-
ten silbernen Löwen, dessen Vorderpranken 
geharnischt, dessen Kopf mit einem Helme 
bedeckt ist, der als Kleinod einen goldenen 
F lug trägt . Andere Darstellungen zeigen die 
Vorderpranken ohne Armschienen, den Helm 
vollständig geschlossen. 

Beneschau (Benesov), einst im Besitze 
der Sternberg, führt auch deren Wappen-
schild, einen achtstrahligen goldenen Stern 
im blauen Felde. 

Beraun (Beroun) zeigt bereits in einem 
Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t dieselbe 
Darstellung. Die Legende lautet: SIGILLUM• 

B i e l t s c h i t z . 

MINUS • CIVITA TIS • BERA UNENSIS - In 
einem Siegel aus dem X I V . Jahrhundert 
(1363) mit der Legende: S-CIVITATIS DE-
BERN-REGI BOHEMJE• steht die Mauer 
auf felsigem Grunde, die Halbfigur des Ri t te rs 
erscheint ohne Helm. 

Ein zweites Siegel älteren Ursprungs mit 
der Umschrif t :S-CH LVM- CIVITA TIS-BEB 0-
NENSIS- zeigt den Bären nach heraldisch 
rechts schreitend, der 
R i t t e r aber fehlt. 

Bieltschitz (Bielczi-
cze) erhielt von K ö n i g 
Ferdinand I. über An-
suchen seines Besitzers, 
Wenzel von Bieschin, 
ddo. Wien, am Samstag 
nach Erhöhung des hl. 
Kreuzes, 1556, das neben-
stehende Wappen aber-
mals verliehen, das der 
Ort schon vorher von den Herren von Schlüssel-
burg und Bieltschitz erhalten hatte. 

Bilin (Bílina), am Flusse Bila gelegen, führt 
in seinem Siegel aus dem X V . Jahrhundert 
ein dem Wappen ähnliches Bild. Über einem 
zweizinnigen niederen Mittelturme schwebt ein 
gespaltener Schild, von zwei Fahnen beseitet. 
Die gezinnte Stadtmauer erhebt sich aus den 
Wellen eines Flusses (Bila). Die Legende 
lautet: SIGILLVM-CIVIVM-DE BELIN- In 
einem Siegel mit der Umschrif t : SIGILLVM-
CIVITATIS-BILINENSIS • 1720 • erscheint 
dasselbe Wappenbi ld wie auf der Tafel. Der 
Schild über der Stadtmauer ist das Wappen 
der Lobkowitz, Herren auf Bilin, das laut 
Wappenbr ief ddo. Schloß P rag , 2. November 
1549- in das Stadtwappen aufgenommen wurde. 

Birkenberg (Brezová Hora), auf dem Birken-
berge gelegen, führ te vormals im roten Felde 
Schlegel und Eisen über einem silbernen Halb-
mond (Zeichen des Silbers), den Schild von 
zwei Bergknappen gehalten. Am 20. April 
1896 wurde Birkenberg zur Stadt erhoben 
und erhielt laut Diplom ddo. 19 Juni 1897 
das auf der Tafel vorliegende Wappen . Inner-
halb des geöffneten Tores erscheint das alte 
Wappenbi ld , über der Stadtmauer ein Schild-
chen mit der redenden Figur der Birke. Der 
Schild t rägt eine fünfzinnige silberne Mauer-
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krone und wird von zwei, auf goldenem Orna-
mente stehenden Bergknappen in weißen 
Hosen, braunen Schnürschuhen, schwarzen 
Röcken und ebensolchen Kappen gehalten. 
Jeder der beiden Knappen schultert einen 
goldgestielten silbernen Berghammer . 

Bleistadt (Olownice) 
erhielt von Kaiser Ru-
dolf II. ddo. Schloß P rag , 
15. Februa r 1594 das 
nebenstehende W a p p e n 
verliehen. Hinter dem obe-
ren Schildrande wächst 
ein weißgekleideter, mit 
einer kreuzweis gelegten 
goldenen Stola ge-
schmückter Engel empor, 
der mit beiden Händen 
den Schildrand faßt; den 

Scheitel des Engels ziert ein goldenes Kreuz-
chen. 

Im Wappenbr ie fe wird auch die Siegel-
inschrift festgestellt : SIGILLVM : SENAT : 
POPVL :PLEISTADIENSIS. 

Böhmisch-Kamenitz 
(Ceská Kamenice) führt 
den Schild seiner ehe-
maligen Besitzer, der 
Herren von War temberg . 
Der Schild t rägt einen 

Spangenhelm mit 
schwarz-goldener Decke 
und als Kleinod ein 
braunes Boot, in dem 
eine schwarzgekleidete, 

B l e i s t a d t . 

B ö h m i s c h - K a m e n i t z . G i n R u d e r hal tende Jung-
frau sitzt. 

Um den Schild schlingt sich ein sich in 
den Schwanz beißender Drache. 

Böhmisch-Leipa (Ceská I.ípa) führ t nach 
A n g a b e der Gemeinde in Schwarz eine zwei-
tü rmige Stadtmauer , über dem Tore einen 

roten Schild mit zwei 
gekreuzten Birkenästen, 
die sich auf dem Helme 
wiederholen. 

Böhmisch-Reichenau 
(Cesky Rychnov) . Über 
Ansuchen der Bohunka 
von .Sternberg, Äbtissin 
des Nonnenstif tes St. 
Klara in Krummau , wel-
chem Stif te der Ort zu-
gehörte, verlieh K ö n i g 

Ferdinand I. ddo. Wien, 1537, dem Markte das 
nebenstehende Wappenb i ld : in Blau einen 

B ö h m i s c h - R e i c h e n a u . 

Lärchenbaum, auf dessen Wurzeln ein Igel 
sitzt. Der Stamm wächst zwischen einem 
halben goldenen Stern und einer halben gol-
denen Rose (Wappenbilder der S ternberg und 
Rosenberg) empor. 

Böhmisch-Skalitz (Ceská Skalice) führt 
einen sechsstrahligen goldenen Stern im 
Schilde. Skalitz gehörte seinerzeit (Ende des 
X V I . Jahrhunderts) dem Wenzel Smif icky 
von Smific, dessen Gattin eine Holicky von 
S te rnbe rg gewesen war. 

Böhmisch-Trübau (Ceská Tfebová) besitzt 
ein eigenart iges Wappenbi ld , einen Hahn in 
Verb indung mit einem Judenkopf, kenntlich 
an dem Schabbesdeckel , mit dem derselbe 
bedeckt ist. Ein Siegel mit der Legende: SI-
GILLVM • CIVITATIS • POEMIAE • TREBO-
VIAE- zeigt dasselbe Bild, nur fehlt der Rasen-
boden unter den Füßen des Hahnes. 

Braunau (Broumov) zeigt in einem Siegel 
aus der ersten Hälf te des X V . Jahrhunder ts 
einen nach links gekehr ten Schwan, der 
rechts von einem sechsstrahligen Sterne über-
höht wird. Sigillum • civium - de - brawn aw - Da-
gegen enthält ein älteres Siegel mit der Le-
gende: S• CIVIVM-DE PR VNO V- denSchwan 
nach rechts gekehrt , den Stern aber links 
stehend und fünfstrahlig. Am 17. September 
1348 wurde auf Ansuchen des Abtes von 
Bfewno, St rachobor von Sternberg, der Ort 
zur Stadt erhoben, daher der Stern im Wappen-
schilde. 

Brüx (Gnevin most), an der Bila gelegen, 
führ te bereits im X V . Jahrhunder t das vor-
l iegende Wappenbi ld in seinem Siegel. Die 
Legende lautet: S-CIVIVM-CIVITATIS IN-
PONTE-

Budweis (Budéjovice) erhielt das jetzt ge-
führ te W a p p e n von Kaiser Ferdinand III. 
5. Augus t 1648 erneuert und vermehrt . Auf 
dem Schilde ruht ein gekrönter Helm mit 
schwarz-goldener und rot-silberner Decke, der 
als Kle inod einen aus der K r o n e wachsenden 
goldenen, gekrönten doppelschweifigen Löwen 
t rägt , in dessen Pranken der österreichische 
Bindenschild erscheint, bezeichnet mit dem 
Monogramme F. III. Als Schildwächter (nicht 
Schildhalter, denn sie halten nur die Helm-
krone) dienen zwei auf grünem Rasen stehende 
geharnischte Ri t t e r mit gezogenen Schwertern, 
goldenen Ke t t enum den Hals, goldenen Kronen 
auf den Helmen und sch warze Schwertscheiden 
an der Seite t ragend. 

Das alte Wappen der Stadt zeigte in R o t 
eine drei türmige silberne Stadtmauer , die in 
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der Mitte mit dem böhmischen Landeswappen 
belegt ist. Auf dem Schilde ruht ein Stech-
helm mit rot-silberner Decke, der die böhmi-
sche Königskrone t rägt , die von zwei, von 
der Helmdecke umschlungenen Ri t te rn ge-
halten wird, die aber auch zugleich als Schild-
halter dienen. Man findet diese Darstel lung 
auf einem Siegel aus dem X V . Jahrhunder t 
mit der Legende: Sigillvm, • mains • Ciuitatis • Budi-
wicen • 1479 und auf einem aus dem X V I . Jahr-
hundert mit der Legende: ÁSigillu-min-Civi-
tatis • Budiwicens • 1569 • 

Ein älteres Siegel aus dem X I V . Jahr-
hundert mit der Umschr i f t : SIGILLVM-CI-
VIVM-DE -B VBIWO YZ- zeigt auf einem 
Quadersockel stehend drei Türme mit knauf-
geschmückten Giebeldächern, der mittlere 
Turm unten mit dem Schilde des Landes-
wappens belegt. 

Chodau wurde am 30. September 1894 
zur Stadt erhoben und erhielt am 3. Juni 1895 
das vorliegende W a p p e n verliehen. Den 
Schild umschließt eine Cartouche, auf der 

eine gezinnte bräunliche 
Mauerkrone mit vier ge-
zinnten Türmen ruht. 

Chotusitz (Chotusy-
ce) erhielt über An-
suchen seines Besitzers 
Adam von Waldstein 
von Kaiser Rudolf II. 
ddo. Schloß Prag , Lrei-
tag nach St. Bartholo-

chotusitz. mäus, 1 6 0 1 das neben-
stehende W a p p e n : in 

Gold einen grünen wilden Mann mit Keule und 
Rundschi ld ausgerüstet, verliehen. 

Chrudim, an der Chrudimka gelegen, 
führte vormals das alte böhmische Wappen , 
den schwarzen Adler im silbernen Leide, 
jetzt nach A n g a b e der Gemeinde in einem 
von Gold und Blau gespaltenen Schilde, die 
Brust mit einem Schildchen belegt, das ge-
spalten in Blau den Buchstaben C, in Gold 
den Buchstaben II enthält. 

Czaslau (Cáslav) zeigt bereits in einem 
Siegel aus dem Anfange des X I V . Jahr-
hunderts ein dem vorliegenden Wappen sehr 
ähnliches Siegelbild mit der Legende : SI-
GILL I 'M- Cl VIVM • BE • CSAZLA VIA • Das 
gleiche Bild enthält auch ein Siegel aus dem 
X V I . Jahrhunder t mit der Legende: SIGIL-
LVM • MINVS • CIVITATIS • CZASLA I 'IEN-
SI S- Ein kleineres Siegel der Stadt, eben-
falls dem X V I . Jahrhunder t angehörig, ent-
hält bloß den Löwenschild, über dem Schilde 

aber eine fünfzinnige Mauerkrone. Die Le-
gende lautet: S-MINVS-CIVITATIS • CASLA-
V ENS IS • 

Czelakowitz (Öela-
kovice) hat te von seinem 
Besitzer Konrad Krag ik 
von K r a y k das vor-
liegende Wappen er-
halten, das von Kaiser 
Lerdinand I. ddo. Schloß 
Prag , Donners tag nach 
der hl. Lucia, 1558, er-
neuert und bestätigt 
wurde. 

Dauba (Dubá), von Dub = Eiche hergeleitet, 
soll einen Eichenzweig mit drei Eicheln im 
Wappen führen. Ge-
schnitzt in Holz, findet 
sich dieses Wappenbi ld 
auf Sesseln im Besitze 
des Ortes, welche die 
Jahreszahl 1738 aufwei-
sen. Ein kleines Siegel 
mit der Legende: BVR-
M-D-STAT-TAVB- und 
der Jahreszahl 1663 ent-
hält im Schilde eine 
Lilie. Die Lihe dürf te Dauba. 
hier wohl das Wappenbild des damaligen 
Bürgermeisters sein. 

Deutsch - Brod (Némecky Brod) führte 
ehemals das Wappen der Herren von Lichten-
burk, zwei gekreuzte Baumäste, so in einem 
Siegel aus dem X V . Jahrhunder t mit der 
Legende : s • secreto • civiv - de • broda • thevtvnicali • 
Kaiser Lerdinand III. verlieh ddo. Prag,27.Juni 
1637 der Stadt das vorliegende Wappenbild. 

Deutsch-Gabel (Némecky Jablon), ehemals 
bloß »Gabel« benannt, erhielt vom k. k. Mini-
sterium des Innern am 30. November 1901, 
Z. 3 9 . 1 9 3 , die Bewilligung, sich von nun an 
Deutsch-Gabel zu nennen. 

In einem Siegel aus dem X I V . Jahrhundert 
erscheint ein dem vorliegenden Wappen ziem-
lich ähnliches Bild, nur ist das Schildchen 
mit der Gabel unter einem giebelartigen Auf-
bau untergebracht, der zwei hohe, schlanke, 
mit Giebeldächern versehene Türme ver-
bindet. Die Legende lautet: S-BVRGEN-
SIVM-DE • GAEL ON A - Ein kräft ig gearbeitetes 
Siegel aus dem X V . Jahrhundert mit der Le-
gende : s • buriensium • de • gallona • zeigt gena u 
dasselbeBild wieder vorliegende Wappenschild. 

Dux (Duchcov), ehemals auch Duxav ge-
heißen, erhielt sein Wappen von König Georg 
von Podèbradddo. 12.September 1460 verliehen. 

C z e l a k o w i t z . 
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Eger (Cheb), an der Eger gelegen, ehe-
malige Reichss tadt (1179), führte in einem 
Siegel von 1242 eine Zinnenmauer über den 
Wellen eines Flusses (Eger), über der sich 
eine mehrbogige Archi tektur aufbaut . Unter 
dem mittleren Bogen erscheint über einem 
Gitter ein Königshaupt , unter dem rechten 
ein sitzender Kr ieger , unter dem linken ein 
an einer Lanze hängender Schild mit einem 
Adler als Schildbild. Die Legende lautet: SI-
GILL VM-CIVIVM-IN-EGRA • Ein Siegel aus 
dem X V . Jahrhunder t enthält das Brustbild 
eines Königs , mit Schwert und Scepter in den 
Händen, über einem Schräggi t ter , das mit 
dem Adlerschilde in der Mitte belegt ist. Die 
Umschrif t laute t : SECRETVM • CIVIVM-IN-
EGRA- Das jetzige Wappenbi ld ist eine ver-
einfachende Zusammenziehung des Adlers mit 
dem Gitter. 

Falkenau (Falknov) an der E g e r besitzt 
ein redendes Wappenbi ld , das auch in einem 
Siegel aus dem XVII . Jahrhunder t mit der 
Legende : S • CIVITA TIS -FAL CKONA WEN-
SIS- zu sehen ist. Ein Siegel mit der Le-
gende : GERICHTS • SIGIL • DER - STADT-
FALKENAU- IS 12- b r ingt den Fa lken auf 
dem Zweige eines Baumstockes sitzend. 

Friedland (Mirov), von dem das Herzog-
tum Friedland, im Besitze des berühmten Feld-
herrn Wallenstein, den Namen führte, t räg t 
in seinem W a p p e n über der S tad tmauer den 
Schild seiner ehemaligen Besitzer, der Herren 
von Bieberstein. 

Gablonz an der Neiße (Jablonec) führt 
das redende Bild eines Apfelbaumes, unter 
dessen S tamme die Görlitzer Neiße ent-
springt . 

Gitschin (Jiöin) zeigt 
in seinem Wappenbi lde 
zwischen den Türmen 
den Schild der Herren 
von War temberg , seiner 
ehemaligen Besitzer. 

Görkau (Jifikov) er-
hielt über Ansuchen Wil-
helms von Ulemburg, 
Her r von Görkau oder 

Görkau. Jörkau, von Kaiser Ru-
dolf II. ddo. Schloß P rag , 

26. Februar 1588 das vorstehende W a p p e n 
verliehen. 

Der Schild t räg t einen Stechhelm mit rot-
goldener Decke und einen ebensolchen Wuls t 
mit hoch abflatternden Bändern und als 
Kleinod einen silbernen Flügel, der mit drei 

t r iangelförmig gestellten roten Herzen be-
legt ist. 

Gossengrün (Kozen-
kryn) erhielt über An-
suchen desBesi tzersWen-
zel Schlick von Passaun 
von K ö n i g Wladislaw II. 
ddo. Schloß Prag , Mon-
t a g vor der hl. Maria 
Magdalena 1485 das 
nebenstehende W a p p e n 
verliehen. 

Graslitz (Kraslice) 
führ t den Lapidarbuch-
staben G im Schilde, der, mit einer Laub-
krone geschmückt , von zwei halb schwarzen, 
halb silbernen Greifen gehalten wird, die auf 
einem Rasenboden fußen. 

Gratzen (Novohrady = Neuburg), auch 
Greczen, Grätzen, erhielt vom Kön ig Wladislaw. 
eine Bestä t igung des alten Wappens : 

„geben auf bem Scfltofs Prag am Samstag nor 
Sanct (Balli òes (Eintaufenò Uierflunbert Acflt unb 
Ad)t3igften unferes Reicfls bes flefltjeflenben 3«fltes". 

Das älteste Siegel der Stadt (1562) zeigt 
eine gezinnte Mauer mit zwei Türmen, zwischen 
denen der Schild der Herren von Rosenbe rg 
schwebt. Gratzen befand sich nämlich im Be-
sitze dieser Herren bis zum Tode des letzten, 
Pe ter W o c k von Rosenberg , f 6. November 
1611 zu Wit t ingau . Derzeit führ t die Stadt 
nur die R o s e allein zwischen den Türmen, 
wie dies bereits in einem Siegel aus dem An-
fange des X V i r . Jahrhunderts mit der Legende; 
SIGILL VM - CIVITA TIS • CA SINENSIS • zu 
ersehen ist. 

Als Schildhalter dient ein über dem oberen 
Schildrande sichtbar werdender Engel . 

Grulich (Králik) führ t ein Schwert , über-
legt mit Schlegel und Eisen, als Wappenbild, 
eine Anspie lung an den ehemaligen Charakter 
einer Bergstadt . Ein Sie-
gel aus dem Anfange 
des X V I I . Jahrhunder t s 
mit der Legende : SIGEL-
L VM • MIN VS • CI VIT • 
TIS • KRVLLICH- zeigt 
dasselbe Wappenbi ld . 

Haida (Hajda), be-
kannt durch seine Glas-
industrie, soll sein W a p -
pen von Kaiser Kar l VI . 
1737 erhalten haben (?). H a i d a . 
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H a r t m a n i t z . 

Hartmanitz (Hartma-
nice) erhielt von Kaiser 
Rudolf II. ddo. Schloß 
Prag, am Dienstag nach 
der gedächnuß St. Viti 
1607 sein Stadtwappen 
verliehen. Unte r dem 
Tore erscheint eine gol-
dene Salzkufe. 

Hayd (Menői Bor) 
wurde von Kaise r Ru-
dolf II. ddo. P r a g 1602 
das nebenstehende Wap-
pen verliehen, das über 
der Stadtmauer zwischen 
den Türmen das Ge-

schlechtswappen der 
Schwamberg zeigt. Der 
Schwan im Schilde und 
auf dem Helme ist gol-
den bewehrt . 

H a y d . Hermanmiestetz(Hef-
manüv Méstec) führt in 

seinem W a p p e n ein Seeblatt, eine Anspielung 
aufdie Wappenf igur seiner früheren Besitzer, der 
Herren Stoá von Kaunitz, die zwei silberne 
Seeblätter in R o t als Wappenbi ld besaßen. 

Hoeritz (Hofice) führt die R o s e der Herren 
von R o s e n b e r g im Schilde, wie dies bereits 
ein Siegel an einer Urkunde von 1417 im 
Stiftsarchiv zu Hohenfur t zeigt. Die Legende 
lautet : Sigillum • civium • oppidi • de • herricz • 

Hohenelbe(Vrchlabi) , an der Elbe gelegen, 
hieß ursprünglich Girsdorf, nach seinen Be-
sitzern, den Herren von Girsdorf, bis der Ort 
von K ö n i g Ferdinand I. ddo. Wien , Montag 
nach St. Franciscus 1533 in Anbetracht des 
damals betr iebenen Si lberbergbaues zu einer 
Bergstadt erhoben und mit einem Wappen 
begnadet wurde. 

Ein Siegel aus dem Anfange des X V I I . 
Jahrhunder ts zeigt dasselbe Wappenbi ld wie 
auf der Tafel. Die Legende lautet : SIGILL VM-
CIVITATIS -ALBII'OL EN SIS •MAI I 'S -

Hohenmauth (Meyto, 
Vysoké Meyto) erhielt 
von K ö n i g Wladislaw II. 
ddo. Prag , 20. Oktober 
147 I das hier abgebildete 
Wappen, den hl. Georg 
zu Pferd, den Drachen 
tötend. Das Wappen wur-
de ddo. P rager Schloß, 
Samstag nach Matthäus 
1547 nochmals bestät igt . 

Humpoletz (Humpoleö) besitzt in seinem 
Wappenbi lde eine Komposition von drei 
W a p p e n : Österreich (Bindenschild), Leskowec 
von Leskowic (goldene Heugabeln) und Os-
sowsky von Ossowi und Daubrawic aus 
dem Hause Krawaf (polnische W a p p e n f R u r 
Odrowaz). 

Jablonetz wurde am 7. Juli 1896 zum 
Markte erhoben und erhielt das vorliegende 
Wappen . 

Jaromier (Jaromèr) führt das auf der Tafel 
gegebene Wappenbi ld bereits in einem Siegel 
aus_ dem X V . Jahrhundert mit der Legende: 
Sigilla - Civitatis • de • iaromircz- Nach Angabe 
S a v a s erscheinen in einem Siegel aus dem 
X I V . Jahrhunder t (1350) mit der Legende-
SIGILLVM-CIVIVMIN -GEBMIR • zwei mit 
den Spitzen aufeinandergestellte Stufenpyra-
miden. 

Jinetz (Jince) wurde 
mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 5. De-
zember 1900 zum Markte 
erhoben und erhielt ddo. 
Wien, 13- Februar 1902 
das nebenstehende Wap-
pen verliehen. Die son-
derbare Wappenf igur 
unter den zwei gekreuz-
ten Nägeln gibt das Bild 
eines versteinerten Tri-
lobiten (Ellipsocephalus 
Tinktur . 

J i n e t z . 

Hoffi) in silberner 

H o h e n m a u t h . 

Joachimsthal (Jáchimov) erhielt von König 
Ludwig ddo. Ofen, 6. Jänner 1520 gleichzeitig 
mit den Stadtrechten auch das vorliegende 
Wappen . Die K a u e (Berghütte) und Schlegel 
und Eisen beziehen sich auf den in Joachims-
thal betriebenen Silberbergbau. Als Schild-
halter dienen der hl. Joachim und die hl. Anna. 

Ein Siegel mit der Legende: SIGILLVM-
SECRET • LIBERE • CIVITATIS • VALLIS • 
IO A CHIMI • ORTE • CIRCA-MD XVI AN-
CHRISTI• SCVLPT• 1545-ANNO • zeigt die-
selbe Darstellung. 

Josephstadt (Josefov), k. und k. Festung, 
an der Stelle des ehemaligen Dorfes Pleß 
von Kaiser Joseph II. 1781 — 1787 erbaut, 
wurde Fes tung Pleß genannt, bis Kaiser 
Franz I. ihr den Namen ihres Er-
bauers gab und am 3. März 1836 das vor-
liegende Wappen verlieh, das im silbernen 
Schilde ein Festungstor mit hinter dem Walle 
sichtbar werdendem weißen Kirchenturm zeigt. 
Auf dem Walle steht ein Stechhelm mit rot-
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weiß-roten Straußfedern, die Farben des öster-
reichischen Bindenschildes wiedergebend. Uber 
dem ganzen schwebt das kleine österreichische 
Reichswappen. 

Jungbunzlau (Mladá Boleslav) soll den 
Namen nach dem Herzog Boleslav II. t ragen. 
Der Schild enthält einen silbernen Löwen im 
blauen Felde, als Schildhalter dienen zwei 
allegorische Figuren, die Justitia (Gerechtigkeit) 
und d e m e n t i a (Gnade). Über dem Schilde 
schwebt die Wenzelskrone. 

Kaaden (Kadan) führte bereitsim X I V . Jahr-
hundert (1350) ein dem vorliegenden Wappen 
ähnliches Siegelbild mit der Legende : SI-
GILI VM- CIVIVM-DE • CHAD ANO • Der Helm 
auf dem Torturme trägt das höhmische Kleinod. 

Karbitz (Chabafovice) führt in seinem 
Schilde zwischen zwei Türmen einen Fels-
block, auf dem ein silberner Löwe steht. 

Karlsbad (Karlovy Vary), benannt nach 
Kaiser Kar l IV., führt im Schilde die drei 
Flüsse des ehemaligen Kar l sbader Terri toriums, 
aus denen oben der böhmische Löwe hervor-
wächst, so in einem Siegel mit der Legende: 
SIGILLVM • CIVITATIS • THERM AR VM • 
CAROLIN AR VM-

Kladno erhielt sein Wappen ddo. P rag , 
Montag nach dem Apostel Thomas 1561 ver-
liehen. Der gespaltene blaue Schild zeigt 
vorne einen halben silbernen Adler an der 
Spaltlinie stehend, halbe Wappenf igur der 
ehemaligen Besitzer Zdiarsky von Zdiar aus 
dem Hause Zirotine; rückwärts einen Fuchs 
in natürlicher Farbe . 

Klattau (Klatovy) führte in einem Siegel 
aus dem X I V . Jahrhunder t mit der Legende : 
SIGIL VM-CIVIlM-GLATO WIM • innerhalb 
einer gezinnten Umfassungsmauer zwei mit 
Giebeldächern versehene Türme. Das offene 
Stadttor ist auf dem hinter den Türmen lie-
genden Teil der Umfassungsmauer angebracht . 
Ein Siegel aus dem X V I I . Jahrhunder t mit 
der Legende : secretimi • civivm • civitatis • glatovie • 
enthält eine gezinnte Mauer mit einem Turme, 
ein Siegelbild, das sich auf späteren Siegeln 
wiederholt. 

Derzeit führt die Stadt einen Doppelschild 
mit einer Laubkrone geschmückt und von 
einem schwarzen Adler und einem silbernen 
doppelschweifigen Löwen, beide rücksehend, 
gehalten. Vorne erscheint das vorher beschrie-
bene Siegelbild, rückwärts ein geschachter 
Balken, über demselben zwei Schwerter zwi-
schen den Initialen KJoldfich), Ä'(ni2e) und 

Gesky), von einem Herzogshute überhöht . 
Herzog Udalrich soll um das Jahr 1001 den 
Ort zur Stadt erhohen und befestigt haben. 

Klenitsch (Klentsch, Klenő, Kleneö) erhielt 
von Kaiser Leopold I. ddo. Linz, 13. November 
1680 nebenste-
hendes Wappen 
verliehen. Inner-
halb der Türöff-
nung mit eisen-
farbenem sechs-
spitzigen Fall-
ga t te r wird ein 
W a l d (Böhmer-
wald) sichtbar. 

Koiin (Kolin), 
auch Neu-Kolin 
genannt , führ te 
bereits im X I V . 
Jahrhunder t ein dem vorliegenden W a p p e n 
gleiches Siegelbild mit der Legende : S-BVR-
GENSIVM • DE • COLONIA -NO VA-SVFRA • 
ALBE-

Komotau (Chomutov) führt den gekrönten 
Schild des Landeswappens unter dem Tore 
einer zweitürmigen Stadtmauer . Den Schild 
des Stadtwappens ziert eine fünfb lä t t e r ige 
Laubkrone. 

Königinhof (Dvíir Králové) zeigt in einem 
Siegel aus dem Jahre 1652 das vorliegende 
Wappenbi ld . 

Königliche Wein berge (Králové vinohrady), 
ehemals eine Vorstadt von Prag , wurde am 
23. Jänner 1890 zur Stadt erhoben und erhielt 
am 7. Feb rua r d . J . das vorliegende Wappen 
mit der hinter der Stadtmauer zur Häl f te 
sichtbar werdenden F igur des hl. Wenzeslaus, 
der in der Rech ten einen Rebenzweig empor-
hält. Den Schild umgibt eine goldene Car-
touche, der oben eine fünfzinnige silberne 
Mauerkrone aufruht . 

Königl iche W e i n b e r g e führt den Namen 
nach den Burgunderrebenpflanzungen, die 
K a r l IV. auf den Anhöhen um P r a g anlegen 
ließ. 1875 wurde die Gemeinde geteilt, König-
liche Weinbe rge I. Teil (siehe Zirkow) und 
Königl iche Weinberge II. Teil. 

Königgrätz (Hradec Králové), vormals auch 
Grez genannt , führte ursprünglich nur den böh-
mischen Löwen im Schilde, so in einem Siegel 
aus dem X I V . Jahrhunder t (1362) mit der 
Legen de : SIGILI I M - CI VI 1M • CI I ITA TIS • 
GRECENSIS- Im Siegelfelde selbst: GRETE-

K l e n i t s c h . 
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Ei n sehr hübsches Siegel aus dem X V . 
Jahrhunder t zeigt ebenfalls nur den böhmischen 
Löwen, die Legende lautet: SIGILLVM-CIVI-
TA TIS • GRECENSIS -S VPER -ALBEAM • Ein 
zweites aus dem Ende des X V . Jahrhunderts 
t rägt die Umschrif t : SIGILLV • CIVITATIS -
GRECENSIS • S VPRA ALL'IN- Dem XVI . Jahr-
hundert gehört ein kleines Siegel an, das nur 
ein enthält und die Umschrif t : S-c-grece-
t rägt . Das Stadtwappen in seiner jetzigen Form 
ist eine Kombinat ion der beiden Siegelbilder. 

Königsberg (Kinsperg) führt als Stadt-
wappen das Wappen von Böhmen. 

Koschir erhielt am 24. November 1896 
das vorliegende Wappenbild, das von einer 
bräunlichen Cartouche umschlossen wird, die 
mit einer ebenso gefärbten gezinnten Mauer-
krone mit vier gezinnten Türmchen ge-
schmückt ist. 

Kral up (Kralupy) erhielt am 30. Dezember 
1883 die Bewilligung zur Aufnahme des böh-
mischen Landeswappens in sein zu projektieren-
des Wappen, das ihm auch am 1. Juni 1884 
verliehen wurde. Der Schild ist von goldenen 
Ornamenten umzogen, die oben durch eine 
fünf*blätterige Krone laufen und sich an eine 
goldene Schildeinfassung anschließen. 

Kratzau (Kracov) wurde am 15. Oktober 
1574 über Ersuchen des Vizekanzlers Georg 

Mehlen vonStrchli tz,Herr 
auf Grafenstein und 
Kratzau, von Kaiser 
Maximilian II. ein Wap-
pen verliehen, das von 
Kaiser Rudolf II. ddo. 
Schloß P rag , 10. De-
zember 1581 gebessert 
wurde. 

Im offenen Tore der 
Stadtmauer sind zwei 
gekreuzte Kratzen oder 
Hauen zu sehen, über 
dem Schwane schweben 

ein blaues und ein rotes Jagdhorn (siehe das 
Wappen von Rumburg) . 

Kru mau (Krumlov) führte bereits im An-
fange des X V . Jahrhunder ts ein dem jetzigen 
Wappen ähnliches Siegelbild: eine Stadt-
mauer mit offenem Tore, zwei mit Sattel-
dächern gedeckte gez innte ' fürme und zwischen 
denselben den Schild der Herren von Rosen-
berg , der ehemaligen Besitzer der Stadt. Über 
dem Tore erscheinen die Initialen : u(ock) und 
r(osenberg). Die Umschrift lautet: sigillum-
civilim • civitatis • Crvmnov - Später zeigt ein Siegel 

mit der Legende : Sigillvm • civium • civitatis . 
crummlaw dasselbe Bild, aber die Türme 
sind über Eck gestellt, die Initialen ver-
schwunden und oben auf dem Schilde er-
scheint der ungekrönte Helm der Rosenberge, 
eine R o s e als Kleinod t ragend. 

Als der Fürst Hans Ulrich von Eggenbe rg 
von Kaiser Ferdinand II. ddo. Schloß Prag , 
15. April 1628 zum Herzoge von Krumau 
erhoben worden war, die Herrschaft Krumau 
besaß er schon seit 6. Dezember 1622, nahm 
er für Krumau fünf rote Rosen in Silber in 
sein Wappen auf. Die Eggenberg , ursprüng-
lich eine Bürgerfamilie in Graz, erhielten 1467 
den ungarischen Adel und als Wappen im 
silbernen Felde drei gegen eine Krone zu-
fliegende gekrönte R a b e n . (Die F igur des 
R a b e n ist dem Wappen des Königs Matthias 
Korvinus, dem Verleiher des Wappens ent-
nommen.) Laut Wappenbrief vom 15. April 
1671 erhielt die Stadt Krumau mit kaiser-
licher Erlaubnis von Johann Christian Fürsten 
von Eggenbe rg und Herzog von Krumau 
eine Wappenänderung . Zwischen die 
Türme wurde ein Schild gesetzt, in dem 
drei gekrönte Raben gegen eine Rose zu-
fliegen, eine Kombination der Wappenfiguren 
von Eggenberg und Rosenberg . Der Helm der 
Rosenberg auf dem Schilde erhielt eine Helm-
krone und eine rechts rot-silberne, links blau-
silberne Decke. Dieses neue Wappenbi ld zeigt 
ein Siegel der Stadt aus derZei t der Wappen-
verleihung mit der Legende: SIGILLVM-
MONT o CIVITATIS • CRVMLOVIENSIS • 
BOEM-

Kuttenberg (Kutnä Hora) soll bereits im 
Jahre 1392 von K ö n i g Wenzel IV. ein Wappen 
erhalten haben: In Ro t über einem Dreiberg 
ein schwarzer Adler und der böhmische Löwe 
einander zugekehrt , halten über sich eine 
Kaiserkrone und zwischen sich Schlegel und 
Eisen, bezughabend auf den Silberbergbau 
zu Kut tenberg . Dieses Bild zeigt auch ein 
Siegel aus dem X I V . Jahrhundert mit der Le-
gende : S • MAIVS • IURA TOR VM- ET • CON-
MVNITATIS MONTIS • CIIVTTENSIS • Ein 
zweites Siegel mit der Legende: SECRETVM-
11 rRA TOR VM• MONTIS - IN-K VITINA • ent-
hält ebenfalls dieselbe Darstellung. König 
Georg von Podébrad setzte, Prag , 15. De-
zember 1459, einen Kelch unter die Krone, 
als Zeichen des utraquistischen Glaubens-
bekenntnisses, der auch in einem Siegel aus 
jener Zeit zu sehen ist. Die Legende lautet: 
secrelvm • iuratorum • moneivm - evttens • Dieses 
Wappen wurde ddo. Prager Schloß, Mittwoch 
vor St. Dionysius 1549 bestätigt. Kaiser 
Ferdinand III. entfernte laut Wappenbrief 
ddo. 9. Oktober 1641 den Kelch und gab an 
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dessen Stelle den österreichischen Binden-
schild. Das jetzige Wappen der Stadt zeigt 
unten als T räge r des Schildes das Brustbild 
eines weißgekleideten Bergknappen, über 
dem Schilde das Brustbild der hl. Barbara , 
der Patronin des Bergbaues, rechts in ganzer 
F igur die allegorische Figur der Hoffnung, 
links des Glaubens. 

Landskron (Lanskroun) führ t das hier 
redende Bild einer Krone im Schilde. 

Laun (Louny) zeigt bereits in seinem 
Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t dasselbe 
Bild wie das vorl iegende Wappen . Die Le-
gende lautet: SIGILLVM -MAIVS- CIVITA-
TIS -DE 'I VN A • Die späteren Siegel : s • minus• 
civitatis • deluna aus dem X V . Jahrhunder t und 
SIGILI VM-MINVS-CIVITATIS -L VNAEzus 
dem X V I . Jahrhunder t enthalten dieselbe Dar-
stellung. 

Ein Siegel mit der Legende: SECHE-
VECII• (?) CI VITA -L VNAE •, im Siegelfelde: 
1594 -, zeigt das To r der Stadtmauer mit Tor-
flügeln versehen. ModerneDarste l lungen zeigen 
den Mond nach links gekehrt , was aber nicht 
den alten Siegeln entspricht. 

Ein zweites Siegel mit der Umschrif t : si-
gillimi • civitatis - et • civium - lutomislencis • enthält 
ebenfalls eine ornament ier te Lilie. 

Diese silberne Doppellilie im roten Felde 
war das Wappen der Kos tka von Postupitz, 
der Grundherren von Leitomischl. 

Liten (Fiten, Litnice), das von Kaiser Fer-
dinand I. 1838 als Markt bestät igt worden 
war, erhielt die Allerhöchste Bewill igung 
ddo. Budapest , 21. Dezember 1884, das 
böhmische Landeswappen in sein projekt ier tes 
W a p p e n aufnehmen zu dürfen, welches 
Wappen ihm auch am 18. Februar 1885 ver-
liehen wurde. 

Lobositz (Lobosice) wurde von Kaiser 
Rudol f II. ddo. Schloß Prag , 4. Juli 1600 am 
T a g e des hl. P rokop zur Stadt erhoben und 
erhielt das vorl iegende W a p p e n verliehen. 

Luditz (Zlutice) erhielt von Kaiser Fer-
dinand I. ddo. Reichsstadt Hagenau, Donners-
t ag nach St. Maria Magdalena 1540 das 
vorl iegende Wappen zugeteilt . 

Im Vorderteile des Schildes erscheint das 
W a p p e n der Herren von Plauen, im rück-
wärt igen Teile eine F igur aus dem Wappen 
der Her ren von R iesenburg (zwei gekreuzte 
Rechen), beide Geschlechter einstmals Be-
sitzer von Luditz. 

Leitmeritz (Litoméfice) führt den böhmi-
schen Löwen, hinter der gezinnten Stadtmauer 
mit offenem Tore hervorwachsend, bereits in 
einem Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t 
(1362). Die Legende lautet: SIGILLVM-CIVI-
TATIS-LIVTMEIUCEN SIS- Ein Siegel aus 
dem X V . Jahrhunder t : SIGILLVM-CIVITA-
TIS LIVTMERICE• zeigt dasselbe Bild. 

Die Torflügel und das Fal lgat ter erscheinen 
erst in den jüngeren Siegeln der Stadt . 

Leitomischl (Litomysl) besaß bereits in 
einem Siegel aus dem X V . Jahrhunder t die 
Lilie in reicher Durchbildung. Die Legende 
lautet: SIGILI VM-CIVIVM-DE - LE VTHO-
MISS EL • 

Marienbad wurde mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 29. Mai 1865 zur Stadt er-
hoben und erhielt am 1. Juni 1866 das vor-
l iegende Wappen verliehen. Das erste Feld 
zeigt jenes Marienbild, das in der ersten dort 
erbauten Kapel le aufgestellt war und von dem 
der Ort 1808 den Namen erhiel t ; das zweite 
Feld enthält eine Ansicht der Kuppe l des 
Kreuzbrunnengebäudes . Der Kreuzbrunnen 
führt den Namen nach einem Kreuze, das 
über dem Eingange des Zaunes, der die Quelle 
einst umschloß, angebrach t war. Das untere 
Leid ist eine allegorische Darstel lung und 
zeigt die Brunnen-
schale von der Askulap-
schlangeumwunden. Den 
Schild umschließt eine 
goldene Cartouche. 

Marschowitz (Mar-
áovice) erhielt sein altes 
Wappen , eine feur ige 
K u g e l zwischen zwei 
Türmen, von Kaiser Maxi-
milian I. über Ansuchen 
des Wilhelm Kosor von 
Malowetz ddo. Wien, am Samstage nach Maria 
Himmelfahr t 1568 neu bestät igt . 

M a r s c h o w i t z . 

Lauterbach (Lautr-
pach) erhielt von K ö n i g 
Ferdinand I. ddo. Schloß 
P rag , 20. Juni 1555 das 
nebenstehende W a p p e n 
verliehen, das ober einem 
Bache den böhmischen 
Löwen, unten einen Sei-
fenrechen und eine Keil-
haue zeigt. Der Schild 
Wird Von Zwei Berg-

L a u t e r b a c h . -, • , 

knappen in schwarzen 
Kitteln, weißen Strümpfen und Schnallen-
schuhen gehalten. 

- 62 -



Melnik (Mélník) zeigt bereits in einem 
Siegel aus dem X I V . Jahrhundert , das heute 
geführ te Wappenbild, nur erscheint im Siegel 
der Löwe ohne Schwanz, der Adler ohne 
Krone. 

Die Legende lautet: SECRETVM MEL-
NICENSIS • Der Helm auf dem Schilde mit 
schwarz-goldener und rot-silberner Decke und 
einem geschlossenen Fluge, vorne gold, 
hinten schwarz, ist dem Wappen 1628 von 
Kaiser Ferdinand II. beigegeben worden. 

Michelob (Michelup) erhielt am 19. No-
vember 1875 das vorliegende Wappen ver-
liehen. Den Schild umschließt eine goldene 
Cartouche. 

Mies (Stfibro), an der Mies gelegen, führt 
den vorliegenden Schild; als Schildhalter 
dienen zwei Bergknappen . 

Moldautein (Tyn nad Vltavou) führ t in 
R o t eine zweitürmige Stadtmauer mit ge-
schlossenem Tore, unter demselben einen ge-
stürzten Kelch, das Zeichen der Utraquisten. 

Morchenstern führ t 
nach A n g a b e der Ge-
meinde eine Morchel, 
beseitet von zwei Sternen, 
als Wappenbi ld . 

Muncifay (Muncifai) 
am Buchenberge, Möns 
fagi, gelegen, erhielt von 
K ö n i g Wladislaw II. ddo. 
Ofen, 28 Dezember 15 15 
das nebenstehende Wap-
pen verliehen, das eine 
Zusammenziehung des 
böhmischen Landeswajj-
pens mit dem W a p p e n 
der Martinitz (zwei See-
blätter an einem Wurzel-
stocke), der damaligen 
Besitzer von Muncifay, 
zeigt. 

Ein Siegel aus der-
selben Zeit enthält das-
selbe Bild. Die Legende 
lautet : SIGILLVM• CI-
VITATIS • M VN CI EA-
GIENS1S " Zu Seiten des 
Schildes steht die Jahres-
zahl 1515. 

Netschetin (Neöetin) 
erhielt von Kön ig Wla-
dislaw II. ddo. Prag, 
am T a g e vor Maria 

Geburt 1511 das links unten stehende Wappen 
verliehen. 

M o r c h e n s t e r n . 

M u n c i f a y . 

Neu-Bidschow 
Landeswappen. 

(Novy Bydzov) führt das 

Neudek führt im gol-
denen Schilde ein schwar-
zes Hirschgeweih, Wap-
pen des Hauses Hro2-
nata (siehe Tepel), belegt 
mit dem Wappen der 
späteren Besitzer, der 
Grafen von Schlick. 
Schlegel und Eisen bezie-
hen sich auf den dort frü-
herbetr iebenen Bergbau. N e u d e k . 

Neuhaus (Jindfichüv Hradec) erhielt über 
Ersuchen des Heinrich von Neuhaus aus dem 
Hause Rosenberg das vorliegende W a p p e n 
von Kön ig Wladislaw II. ddo. Trebitsch, 
Donners tag vor dem hl. Wenzel 1483 ver-
liehen ; vorher führte die Stadt die Rose der 
Herren von Rosenbe rg allein. Ein Siegel aus 
dem X V I . Jahrhunder t zeigt das neuverliehene 
Wappenbi ld ; die Le-
gende lautet: s-judicis-
civivm • civitatis • novcdomvs • 

Neumarkt (Utery) 
enthält wie Neudek die 
Wappenf igur des Hauses 
HroZnata, unter dieser 
einen R a b e n mit einem 
R i n g im Schnabel, wahr-
scheinlich die Wappen-
figur des Abtes Johannes 
von Tepel, durch dessen 
Vermit t lung, 1561, Neumark t das W a p p e n 
erhielt. 

N e u m a r k t . 

Neustrakonitz (Novy Strakonice), vormals 
Bezdékan geheißen, wurde am 22. September 
1869 zur Stadt erhoben und erhielt am 
21. Augus t 1870 das vorliegende Wappen 
verliehen. Das Wappen-
bild zeigt den von einem 
Malteserkreuz überhöh-
ten Turm der Dekanats-
kirche und zwei Flüsse 
mit darüberführenden 
Brücken. 

Neweklau (Neveclov) 
erhielt von Kön ig Fer-
dinand I. ddo. Schloß 
Prag, Donners tag nach 
dem hl. Hyginus 1564 N e w e k l a u . 
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das vorstehende W a p p e n 
über Ansuchen seines 
Besitzers Adam Èepka 
von Neweklau verliehen. 

Nieder -Georgenthal 
(Jifetin) erhielt von Maxi-
milian IL ddo. Wien , Mit-
woch zu der Petriketten-
feyer 1571 das nebenste-
hende W a p p e n mit dem 
hl. Georg verliehen. 

Niemes (Nirnoii) führt in R o t eine silberne 
zweitürmige Stadtmauer mit geöffnetem Tore. 
Uber dem Tore erhebt sich ein niederer turm-
artiger Aufbau . 

Nimburg (Nymburk) führt als Wappen-
bild den böhmischen Löwen vor einem Turme 
stehend. 

Nürschan führte vormals in Bezug auf 
seinen Kohlenbergbau Schlegel und Eisen in 
seinem Siegel. Am 29. J änner 1892 erfolgte 
die E rhebung zur S tadt und wurde derselben 
am 8. Oktober 1892 das vorl iegende Wappen 
verliehen. Der Kohlenbergbau kommt durch 
den schwarzen Dreiberg, der Name des Bürger-
meisters (Dr. Korn) durch die drei Ä h r e n 
über der Stadtmauer zum Ausdrucke. Das 
neue Siegel führ t die Legende : SIGILLVM• 
CIVITA TIS -NVRSCHANENSIS • Das W a p -
pen wurde seinerzeit vom Autor dieses 

Pardubitz (Pardubice) 
führt das W a p p e n der 
Her ren von Pardubi tz 
und Stara bereits 1556 
in seinem Siegel. 

Patzau (Pacov) er-
hielt von K ö n i g Ludwig 
ddo. Ofen, am T a g e der 
heiligen drei Kön ige 
1519 das nebenstehende 
W a p p e n mit dem von 
Blau über R o t geteil ten 
Löwen verl iehen und am 
selben Fes t t age 1597 
von Kaiser Rudolf II. 
die E r h e b u n g zur Stadt . 

Petrowitz (Petrovice) 
wurde mit Allerhöchster 
Entschließung vom 23. 
Dezember 1898 zum 

Markte erhoben und erhielt ddo. Wien, 
31. März 1902 das links unten stehende, auf den 
Apostel Pe t rus sich beziehende Wappenbi ld 
verliehen. Der Schild t räg t eine fünfzinnige 
silberne Mauerkrone. 

Pfraumberg (Prenda) 
führte bisher im silbernen 
Schilde zwei auf einen 
Lindenbaum klet ternde 
Bären. 

Pilgram (Pelhfimov) 
erhielt sein jetziges Stadt-
wappen von Kaiser Leo-
pold I. ddo. 7. Sep-
tember 1675 verliehen. 
Ein Siegel aus dem 
XIV. Jahrhundert zeigt bereits ein ähnliches 
Bild, nur fehlen der Bindenschild und der 
Adler, dafür erscheint über der Toröffnung 
ein Schild, der, quergeteilt , oben eine Quer-
binde, unten zwei Vogelköpfe enthält. Die 
Umschrif t lautet: SIG ILL V Cl VI VM - IN -PIL-
GREINIS• Ein Siegel aus dem X V . Jahr-
hundert zeigt bereits den Bindenschild: sigillvm-
civium • de • pellirzimow • Ein Siegel mit der-
selben Umschrif t aus dem X V I . Jahrhunder t 
enthält auch den Doppeladler, aber ohne Brust-
schild. 

Pilsen (Plzen) führ t ein ziemlich kompli-
ziertes Stadtwappen. Das ursprüngliche Wap-
pen des Ortes soll der silberne Windhund im 
roten Fe lde sein (?). Der Herzschild des Wap-
pens mit dem K ö n i g von Böhmen in der 
Toröf fnung und der Jungf rau mit der neuen 
und alten Fahne von Böhmen erscheint bereits 
in einem Siegel von 1307. Die Legende lautet: 
SIGILL VM • CIVITATIS- UN- • PILSEN -RE-
GI • BOIIIE- Das Kameel im grünen Felde 
soll eine Er innerung an die letzte Belagerung 
der Stadt durch die Hussiten sein (1433—1434), 
während der die Pilsener bei einem Ausfalle 
ein Kamee l erbeuteten. Die beiden oberen 
Felder erhielt Pilsen von Papst Paul II. 1466 
für seinen Abfall von K ö n i g Georg von Podé-
brad und seinen Anschluß an Matthias. 

Im Jahre 1578 wurde Pilsen von Papst 
Gregor XIII . als Belohnung für seine Glaubens-
treue abermals heraldisch bedacht . Da im 
Schilde selbst kein Platz mehr war, wurden 
die neuen Gnadenzeichen außen angebracht . 
Auf dem oberen Schildrande stehen zwei Helme 
mit rot-silbernen Decken; über ihnen erheben 
sich drei grüne Hügel mit der Aufschrif t : IN 
HOC SIG NC VIX CES. Auf dem mittleren 
Hügel zwischen zwei grünen Zweigen steht 
ein goldenes Kreuz, das von einer Helmbarde 

N i e d e r - G e o r g e n t h a l . 

Werkes entworfen. 

P e t r o w i t z . 

P f r a u m b e r g . 
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und einem Streitkolben in gekreuzter Lage 
beseitet wird. Diese ganze Geschichte hält 
ein oben sichtbar werdender, geflügelter Engel 
mit goldverbrämtem roten Mantel bekleidet. 

Pilsenetz (Alt-Pilsen, 
Plzenec) führt nach einem 
Siegel im gespaltenen 
Schilde vorn den böh-
mischen Löwen, rück-
wärts einen halben Adler 
an der Spaltlinie stehend. 

Die Legende lautet: 
SIGIL UM • OPIDI • AN-
TIQUEPILZNE-

Eine neuere Siegel-
marke t rägt die Um-
IIAD A PLZENECKÁ-

P i l s e n e t z . 

schrift : MESTSKÁ 
STAR 0 - PLZENSKÁ 

Pisek (Pisek) führt eine zweitürmige Stadt-
mauer mit offenem Tor und zwischen den 
Türmen das Landeswappen von Böhmen, über-
höht von einem Mond und einem Stern. An 
den Außenseiten der Türme erscheinen eben-
falls Sterne, alle diese Himmelszeichen in 
goldener Tinktur . 

Plan (Plana) zeigt in seinem Wappen-
schilde eine zweitürmige Stadtmauer mit 
offenem Tore, über dem oben in der Schild-
fläche das Wappen der Grafen Schlick von 
Passaun erscheint, die vormals die Besitzer 
von Plan gewesen waren. 

Platten (Plátno) er-
hielt von K ö n i g Eerdi-
nan I. ddo. Schloß Prag , 
31. Juli 1555 das neben-
stehende Wappen ver-
liehen. 

Policzka (Poliőka) soll sein Wappen von 
Kön igWlad i s l aw IL, 24. Dezember 1478, er-
halten haben. Ein Siegel aus jener Zeit 
zeigt den Löwen und halben Adler, aber ohne 
die Beile zu ihren Füßen. Die Legende lautet: 
sigil • civil) • civitatis • policzka • 

Pol na (Polná) führt im Schilde eine zwei-
türmige Stadtmauer mit offenem Tor, das mit 
dem Schilde der Herren von Ronow überlegt 
ist. Der spätere Besitzer von Polna, Viktorin 
Fürst von Münsterberg und Troppau, setzte 
seinen Schild zwischen die Türme. 

Der Nachfolger im Besitze, Hermann Zeidlitz 
von Schönfeld, legte sein Geschlechtswappen, 
drei rote Fische in Silber, auf die Türme. 
Als Kardinal Graf Franz von Dietrichstein 1623 
Polna käuflich an sich brachte, ersetzte er 
den einen Schild der Zeidlitz durch seinen 
Schild mit den Winzermessern. Ein Siegel mit 
der Legende: SIGILLVM-CAPITALE-CIVI-
TATIS -POLNENSIS -, mit der Jahreszahl 1627 
im Siegelfelde, bringt genau dasselbe Wappen-
bild zur Darstellung. 

Prachatitz (Prachatice) erhielt am 5. Juli 
1493 von Kaiser Fr iedr ichi i i . das vorliegende 
Wappenbi ld verliehen. Ein altes Siegel mit 
der Umschrif t : SIGILLVM-MAIVS-CIVITA-
TIS • PRACHATICZ • zeigt die gekreuzten 
Schlüssel und den Löwen, aber ohne jedwede 
Verbindung der beiden. 

Prichovitz (Pfichovice) wurde mit Aller-
höchster Entschließung vom 29. April 1897 zum 
Markte erhoben und erhielt am 19. November 
1897 vorliegendes Wappen verliehen, das zwi-
schen zwei Tannen einen Aussichtsturm auf 
einen Hügel zeigt. Ein silberner Hahn im 
Vordergrunde und eine goldene strahlende 
Sonne vervollständigen das Wappenbi ld , das 
von einer goldenen Cartouche umschlossen 
wird. 

Polaun erhielt am 15. Mai 1900 das vor-
l iegendeWappen verliehen : im silberbordierten 
blauen Schilde einen ganz silbernen wilden 
Mann, auf grünem Rasen stehend. 

Przibram (Pribram) führt eine Kirche 
(Prager Domkirche) im Schilde, die dem Orte 
von dem Erzbischofe von Prag , Zbynko von 
Hasenburg, 1406 verliehen worden sein soll. 

Radnitz (Radnice) 
führt das Wappenbi ld 
seiner ehemaligen Be-
sitzer, der Herren von 
Rosenberg , im Schilde. 

Radonitz (Radonice) 
erhielt von König Wla-
dislaw II. ddo. Prag , am 
Tage des hl. Bartholo- R a d o n i t z . 

Podiebrad (Podébrad) 
erhielt im Jahre 147? von 
den Söhnen KönigGeorgs 
von Podébrad das vor-

PIatten- liegende Wappen : inGold 
eine gezinnte Stadtmauer 

mit offenem Tore, über demselben das W a p p e n 
des Hauses Kunätat : von Schwarz über Silber ge-
teilt, oben zwei silberne Balken. Hinter der 
Stadtmauer erhebt sich ein gezinnter runder 
Turm und hinter diesem ein halb roter, halb 
schwarzer Adler, Münsterberg — Schlesien 
darstellend. 
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maus 1514 das voranstehende W a p p e n ver-
liehen, nur erschien damals über dem Tore 
das W a p p e n des Grundherren Apel t von Viz-
thum, das 1545 durch das W a p p e n des neuen 
Besitzers, Albrecht Grafen Schlick, ersetzt 
wurde. 

Rakonitz (Rakonice) erhielt sein Stadt-
wappen von K ö n i g Wladis law II. 17. Fe -
bruar 1482 verliehen. Der Schild mit dem 
roten K r e b s (Rak) ist ein redendes Wap-
penbild. 

Raudnitz (Roudnice) führte das vorl iegende 
Wappenbi ld bereits im Beginne des X V I . Jahr-
hundert in seinem Siegel. Die Legende lautet: 
SKULL 1 M • CIVITA TIS • RA UDNICENSIS • 

Ein Siegel mit der Umschri f t : SIGIL-
L VM- CIVITATIS-RA VDNI- CENSIS- 1631 • 
zeigt ein dem vorigen ähnliches Siegelbild, 
aber an Stelle des Bindenschildes erscheint 
ein schrägrechts gestürzter Kelch mit einer 
Hostie. (Ein symbolisches Zeichen der Gegen-
reformation.) 

Reichenau (Rychnov) im Gablonzer Be-
zirke wurde am 7. November 1896 zum Markte 
erhoben und erhielt gleichzeitig das vor-
liegende W a p p e n verliehen, das eher einem 
Landschaftsbi lde als einem W a p p e n gleicht. 

Reichenau am Knicznabache (Rychnov 
n./K.) führt als Wappenbi ld einen l iegenden 
Hirsch, auf dem eine Jungf rau sitzt, das 
Wappenbi ld der Herren von Kazow, zwei 
silberne Seeblät ter mit der rechten Hand 
emporhaltend. 

Reichenberg (I.iberec) erhielt über Er-
suchen seines Grundherrn Friedrich Freiherrn 
von Rödern , dessen Wappen über dem Stadt-
tore erscheint, von Kaiser Rudolf II. ddo. 
Schloß P rag , 11. April 1577 das vorl iegende 
Wappen verliehen. 

Reichstadt (Zákopy) führt eine S tad tmauer 
mit zwei Türmen, zwischen denen der Wap-
penschild seiner ehemaligen Besitzer, der 
Herren Berka von Duba und Lipa, ange-
bracht ist. 

Rokitzan (Rokycany) führt in einem 
Siegel mit der Legende: SIGILLVM-CIVI-
TATIS ROKYCAiXAE MA1VS ein dem vor-
liegenden W a p p e n ähnliches Siegelbild. Neben 
den Türmen steht die Jahreszahl 1609. Das 
W a p p e n wurde ddo. Prag , Donners tag nach 
dem Sonntage Exaudi (sechster Sonntag nach 
Ostern) 1562 verliehen. 

R z i l s d i a u . 

Runiburg (Rumpurk) erhielt über An-
suchen seines Grundherrn Georg Michael 
Mehlen von Strehlitz von Kaiser Rudolf II. 
ddo. Schloß P rag , 17. Dezember 1587 das 
vorl iegende W a p p e n verliehen. 

Rzitschau (R2ic2any) 
g a b Kaiser Maximilian II. 
ddo. Burg Prag , am 
Sams tag nach hl. Eligius 
1575 das nebenstehende 
Wappen , das über dem 
Tore den Schild der Fa-
milie Smif icky v. Smific 
zeigt. 

Saaz (Zatec) führt im 
blauen Felde eine drei-
türmige silberne Stadtmauer mit offenem Tore, 
über dem mittleren erniedrigten Turme den 
Schild des I .andeswappens. 

Schlackenwald, auch Schlaggenwald (Slav-
kov), bekannt durch seinen Zinnbergbau, das 
sich zu A n f a n g der zweiten Häl f te des X V . 
Jahrhunder t s im Besitze der Herren von 
Plauen, Burggra fen von Meißen, befand, er-
hielt von K ö n i g Ferdinand I. ddo. Schloß 
P rag , I. Juni 1547, das vorl iegende Wappen 
verliehen. Im drit ten Felde des Schildes er-
scheint das Wappen der Herren von Plauen: 
ein rot gekrön te r goldener Löwe im schwarzen 
Felde. Die ursprünglichen Besitzer von »Slaw-
kenwald«, die Herren von Riesenburg, sind 
durch einen ihrer beiden Rechen im Schilde 
vertreten. Als Schildhalter dienen zwei Berg-
knappen. Ein Siegel aus derselben Zeit zeigt 
dasselbe Bild mit der Legende : S-SENATVS-
POR J 'LIQe-CI\ITA TIS • SOHL A OK EX 11 'AL-
LE X SIS • 

Schlan (Slaná) führ t das Eandeswappen 
im Schilde, der außerdem noch einen Helm 
mit rot-si lberner Decke t rägt . Als Helm-
kleinod dient ein geschlossener Flug, dessen 
vorderer Flügel rot, dessen hinterer Flügel 
silbern tingiert ist. Ein Siegel aus dem X I V . 
Jahrhunder t zeigt dasselbe Bild, den Helm 
von einer jugendlichen Gestalt gehalten. Als 
Kleinod erscheint hier aber ein kammart iger 
F l u g mit Lindenblät tern bestreut (Kleinod 
von Böhmen: schwarzer F lug mit goldenen 
Lindenblät tern behangen). 

Die Legende lautet: SIGILLVM-CIVITA-
TIS-SLANEN SIS- Ein späteres Siegel bringt 
den geschlossenen F l u g ohne Blätter. Die 
Legende lautet : Sccretvm- civitatis - Slanensis • 
A m 7. Oktober 1884 erfolgte die Wiederver-
leihung des Titels einer »königlichen« Stadt . 
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Schluckenau (Slukenov) erhielt am 2.Juni 
1900 das vorl iegende Wappen verliehen: in 
Blau eine naturfarbene Stadtmauer mit zwei 
Türmen und offenem Tore, das Tor überhöht 
von einem goldenen Schildchen mit zwei ge-
kreuzten grünen Birkenästen. Den Schild des 
Stadtwappens ziert eine naturfarbene fünf-
zinnige Mauerkrone. Vormals führ te die Stadt 
nur den Schild mit den Birkenästen, diese 
aber weiß in Ro t . 

Schönau wurde mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 9. Mai 1884 zur Stadt er-
hoben und erhielt am 22. September 1884 das 
vorl iegende Wappen . Die Wellenbalken sym-
bolisieren die Heilquellen, das weiße Kreuz 
in Blau die Aufnahme verwundeter Krieger, 
die Schlange die Unvers iegbarkei t der 
Quellen und zugleich den Namen »Schlan-
genbad«. Um das Wappen , das im 
Original eirund ist, mit den anderen Wappen 
der Tafel in Einklang zu bringen, wurde an 
Stelle der Bronzecartouche ein Bronzeschild 
in Anwendung gebracht . 

Schönfeld (Synfelt), vor Zeiten das Dorf 
»Drei Linden«, bekannt durch seinen Zinn-
bergbau, gehörte den Herren von Riesenburg 
und erhielt von K ö n i g Ferdinand I. ddo. 
P r ag , I. September 1547 das vorliegende 
Wappen verliehen, das mit dem Wappen von 
Schlackenwald große Ähnlichkeit besitzt. 
Auch hier erscheint der Rechen der Riesen-
b u r g im Schilde. 

Schönlinde (Krásná Lípa) führt ein reden-
des Wappenbi ld , eine Linde. 

Schüttenhofen (SuSice) erhielt von Kön ig 
Wladislaw II., 12. Oktober 1472, folgendes 
Wappenbi ld verliehen: in Blau eine gezinnte 
si lberneStadtmauer mit offenemTore, Torflügeln 
und Fal lgat ter ; über dem Tore ein Turm mit 
einem Zwillingsfenster und rotem goldbeknauf-
temSat te ldache. Als am 12. Mai 1554 die Stadt 
abgebrannt war und alle ihre Urkunden ver-
loren hatte, bestä t igte Kaiser Ferdinand I. 
der Stadt von neuem ihre früheren Privilegien 
und vermehrte auch das bereits geführ te 
W a p p e n mit dem Reichsadler und dem böh-
mischen Löwen mit dem Bindenschilde von 
Osterreich. 

Schwarz-Kosteletz (Cerny Kostelec) gab 
K ö n i g Wladislaw II. ddo. P r a g 1489 das 
beigegebene Wappen . Der wilde Mann im 
Schilde hält eine goldene R o s e (Wappenfigur 
der Rosenbe rg zu Neuhaus) und wird von 
einem goldenen Sterne (Wappen der Stern-

berg) beseitet. Der Schild 
trägt einen Spangenhelm 
mit blau-goldener Decke 
und ebensolchem Wulst 
mit abhängenden Bän-
dern, aus dem der wilde 
Mann des Schildes empor-
wächst, einen goldgespitz-
ten Pfeil in der Rech ten 
t ragend. 

Schweinitz (Sviny) 
führt in Blau eine vier-
türmige silberne Stadtmauer mit offenem Tore. 
In der Toröffnung erscheint das Wappenbild 
der Herren von Rosenberg zu Neuhaus, eine 
goldene Kose. 

Senftenberg (Zamberk), vormals im Be-
sitze der Herzoge von Münsterberg, führt den 
rot-schwarzen Adler dieses Hauses, aber auf 
einem Eber fußend. 

Smichow (Smichov) führt in Ro t eine drei-
türmige silberne Stadtmauer mit einem Schwert-
arm in der Toröffnung (Prag). Über der 
Mauer (im Siegel n e b e n dem Hauptschilde) 
schweben zwei kleinere Schilde, rechts das 
Landeswappen, links ein silberner Turm auf 
schwarzem Berge in Ro t (Jurisdiktionsgemeinde 
Jinivitz des Fürsten Schwarzenberg). Über dem 
Schilde schwebt der schwarze Doppeladler, 
rechts und links werden je fünf rot-weiße 
Fähnchen an roten Stangen sichtbar. 

Starkstadt (Starkov) führt in R o t einen 
Bären vor einem Kieferbaum stehend. 

Steinschönau führ t 
schon seit längerer Zeit 
eine geflügelte, nach 
links gewendete Justitia 
in seinem Siegel. 

Strakonitz (Strako-
nice) zeigt in einem Siegel 
von 1617 und 1792 das-
selbe Bild, wie solches 
auf der Tafel zu sehen ist. 
1336 kam der Ort samt 
der Herrschaft Strakonitz in den Besitz des 
Malteserordens. Der Generalprior Johann Frei-
herr von Rosenberg dürfte der Stadt um die 
Mitte der ers tenHälf te des X V I . Jahrhunderts das 
Wappen verliehen haben. Rechts erscheint 
das Kreuz des Malteserordens, links die Rose 
der Rosenberg. 

Tábor (Tábor), soviel wie »Kriegslager«, 
gegründet von den Hussiten (Taboriten) unter 

S c h w a r z K o s t e l e t z . 
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Jan 2Uka von Troénow, die hier ein großes 
Lager errichteten, das sich allmählich in eine 
stabile Ortschaft verwandelte. Kaiser Sieg-
mund aus dem Hause Luxemburg erhob den 
Ort 25. Jänner 1437 zur Stadt und gab ihr 
das vorliegende Wappen, das über einer 
zweitürmigen Stadtmauer den deutschen Reichs-
adler, belegt mit dem W a p p e n von Luxem-
b u r g zeigt. 

Ein Siegel aus jener Zeit enthält ebenfalls 
eine zweitürmige Stadtmauer , über ihr aber 
drei Schildchen: Deutsches Reich, Luxemburg 
und Böhmen. Die Legende lautet: sicillum' 
civitatis • liradust • dicti- thabor • Ein anderesSiegel 
aus dem Ende des X V . Jahrhunder ts zeigt 
genau dasselbe Bild wie das W a p p e n auf der 
Tafel ; die Legende lautet: sigillavi • civitatis • 
hradist ' dicti ' thabor • et • cetera • Ein kleineres 
Siegel enthält nur den Doppeladler mit dem 
luxemburgischen Brustschild. 

Die nochmalige Bestä t igung des obigen 
Wappens erfolgte ddo. Schloß P rag , Samstag 
nach Apostel Matthäus 1547. 

Tachau (Tachov) führ te vormals nach 
einem Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t den 
gekrönten doppelschwänzigen Löwen vorwärts 
sehend und auf allen vier Füßen stehend. 
Die Legende lautet : sigillvm- civivm • et- Taclio-
vie • civitatis • Ein anderes Siegel enthält in 
einem Dreipaß einen gekrönten Stechhelm 
mit dem böhmischen Adlerf lug. Die Umschrif t 
lautet : sicillum • civitatis - tachouic • 

Tannwald wurde am 31. Augus t 1895 
zum Markte erhoben und erhielt das vor-
liegende redende Wappenbi ld . Den Schild 
umschließt eine goldene Cartouche. Die Farben 
des Marktes sind : Silber-Grün. 

Taus (Domaálice) erhielt von K ö n i g Wla-
dislaw II. ddo. P rag , 4. Augus t 1481 das 
vorliegende Wappen , das ddo. Schloß Prag , 
Samstag nach Apostel Matthäus 1547 noch-
mals bestät igt wurde. 

Tepel (Teplá) am Bache Tepla gelegen, 
führt das W a p p e n des gleichnamigen Prämon-
stratenser Chorherrenst if tes Tepel, das 1193 
von dem Wladiken Hroánata gest i f te t worden 
war und dessen W a p p e n annahm. 

Teplitz (Teplice) besitzt keinen Wappen-
brief, führ t aber das vor l iegende Wappen 
schon seit alter Zeit: in Blau auf goldener, 
auch silberner Schüssel das Haupt des hl. 
Johannes des Täufers, bezugnehmend auf das 
ehemalige Frauenkloster , das die König in 
Judith um 1156 zu Ehren des hl. Johannes 
nach den Rege ln des hl. Benedikt an der 

Stelle des heutigen Teplitz gestiftet hatte. 
E in Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t zeigt 
den von einer Jungf rau gehaltenen Wappen-
schild der Stadt, die Schüssel und das Haupt 
aber aufrecht gestellt . Die Legende lautet: 
SECRETVM • MAIVS • CIVITATIS • TE ELI-
CE NSIS • Ein großes Siegel mit der Um-
schrif t : Amtsiegel des Gemeindevorstandes der 
Badestadt Teplitz gibt Schüssel und Haupt , wie 
das vorl iegende Wappen zeigt. 

Tetschen (Deőin) führt in blauem Felde 
den böhmischen Löwen, der in den Vorder-
pranken einen Fisch (Barbe) hält . In älteren 
Siegeln hält der Löwe den Fisch mit der 
linken P ranke und schlägt mit der rechten 
nach ihm. 

Theresienstadt (Terezin),k. und k .Fes tung , 
gegründe t von Kaiser Joseph II . (1780) und 
zu Ehren der Mutter des Kaisers, Maria 
Theresia , Theresienstadt geheißen, erhielt 
durch Hofdekre t vom 9. Dezember 1782 das 
vorliegende W a p p e n verliehen, das, von einer 
goldenen Cartouche umschlossen, mit einer 
fünfblä t ter igen K r o n e geschmückt ist. 

Theusing (TouZim) 
erhielt von K ö n i g Wla-
dislaw II. 1478 in Gold 
einen geharnischten Arm, 
ein Herz haltend, als 
Wappenf igur , welches 
W a p p e n über Ansuchen 
des Heinr ich IV. von 
Plauen, Burggrafen von 
Meißen, vom selben 
K ö n i g ddo. Ofen, am 
Samstag vor hl. Matthias 
1500 mit dem Wappen-
hilde der Herren von 
Plauen vermehrt wurde. 

Tinischt (Tynist) g a b 
Fürs t Heinrich der Altere, 
Herzog von Münsterberg, 
Graf von Glatz, He r r 
auf Kunsta t und Podié-
brad etc., ddo. Burg 
Glatz, Sams tag vor der 
Feier des hl. Ambros ius 
1487 eine Wappen-
besserung, indem er dem alten Wappen , einer 
Kie fe r im roten Felde, den Schild von Kun-
átat hinzufügte. 

Trautenau (Trutnov) führ t in Blau eine 
zweitürmige silberne Stadtmauer , vor deren 
durch ein Fal lgat ter geschlossenem Tor ein 
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Lindwurm liegt, während oben ein R a b e mit 
einem R u b i n r i n g das We i t e sucht. 

(Markte erhoben und erhielt am i. Juni 1900 
das vorliegende Wappen verliehen. 

Turnau (Turnov) führt das Landeswappen. 

Wallisch - Birken 
(Vlachobrezy), das alte 
Dorf Bfizy, erhielt von 
K ö n i g Ferdinand I. ddo. 
P rag , F re i t ag nach hl. 
Stanislaus 1538 über 
Ansuchen des Besitzers 
Udalrich Malovec von 
Malovic das nebenste-
hende Wappen , einen 
silbern bewehrten grauen 
Bock in blauem Felde. 

Waltsch (Valeö) er-
hielt sein Wappen von 
Kön ig Wladislaw II. ddo. 
P rag , am T a g e vor St. 
Nikolai 1514. 

Warnsdorf führ t in 
seinem Siegel den könig-
lich gekrönten Schild 
von Böhmen. Eine Siegel-
marke mit der Umschrif t : 
STADTAMT WARNS-
DORF zeigt unter dem 
Schilde ein Band mit 
der Devise des Kaisers 
Franz Joseph I.: VIRI-
BUS UNITIS. 

Weipert (Vejprty) be-
nützt seit langer Zeit 
das vorliegende Wap-
penbild. Der geteilte 
Schild zeigt oben zwei 
Bergknappen, eine Wein-
t raube tragend, unten 
eine entwurzelte Tanne, 

unter welcher ein Bach entspringt. Durch 
den Sturz der Tanne wird eine Silberstufe 
sichtbar. (Dieses Bild bezieht sich auf die 
Entdeckungsgeschichte des Silberlagers zu 
Weipert.) (Der Schild t rägt einen Stechhelm 
mit blau-silberner Decke und ebensolchen 
Wuls t , aus dem ein Bergknappe mit Schlegel 
und Eisen hervorwächst . 

Weltrus (Veltrus) wurde mit Allerhöchster 
Entschließung vom 19. Oktober 1899 zum 

Wildenschwert (Usti nad Orlici) führt 
nach Angabe der Gemeinde eine silberne 
Stadtmauer und ein hinter ihr l iegendes Ge-
bäude in rotem Felde. 

Wittingau (Tfebon) zeigt in seinem Schilde 
eine zweitürmige Stadtmauer und zwischen 
den Türmen den Wappenschild seiner Herr-
schaft, der Herren von Rosenberg , deren 
Wappenbild sich auf einer ausgesteckten 
Fahne wiederholt. Ein Siegel aus dem X V I . 
Jai irhundert mit der Legende: SIGILLVM-
CIVIVM- WITIGNA W- zeigt dasselbe Bild. 

Zbirow (Zbirov) wurde mit Allerhöchster 
Entschließung vom 17. Mai 1897 zur Stadt 
erhoben und erhielt am 27. April 1898 das 
vorliegende Wappen verliehen. 

Nach der bestehenden Tradition soll Kaiser 
Kar l IV. als König von Böhmen mit Urkunde 
ddo. Krumau , 23. Juni 1369, das Wappen 
der Grundherren, der Herren von Rosenberg , 
Zbirow bereits verliehen haben. 

Zizkow (Ztékov), ehemals (1875) »König-
liche Weinberge I. Teil« genannt (heißt seit 
1877 Zi2kov, weil die Gemeinde am Fuße 
des Ziükaberges liegt), wurde mit Allerhöch-
ster Entschließung vom 15. Mai 1881 zur 
Stadt erhoben. Das damals projektierte Stadt-
wappen bestand in einem roten Schilde, der 
durch einen schmalen silbernen Balken in 
zwei Hälften geteilt wurde. Oben erschien das 
Brustbild Kar ls IV. als K ö n i g von Böhmen, 
von Burgunderreben umzogen (Karl IV. ließ 
auf den Anhöhen um P r a g Burgunderreben 
pflanzen), unten das Brustbild Jan Zi2ka von 
Trocnow, des Feldherrn der Hussiten. Der 
Schild wurde von zwei böhmischen Löwen 
gehalten. Dieser Wappenentwurf wurde aber 
nicht acceptiert, sondern das vorliegende 
Wappenbi ld , das am 20. Mai 1898 der Stadt 
verliehen wurde. Den Schild umschließt eine 
goldene Cartouche, die oben eine fünfzinnige 
silberne Mauerkrone trägt . 

Zwickau i. B. (Zvikov) führt in Gold zwei 
gekreuzte Aste, das Wappen seiner ehe-
maligen Besitzer, der Herren Berka und 
Duba. 

W a l t s c h 
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M A R K G R A F S C H A F T M Ä H R E N . 

LAN D ES HAUPTSTADT B RUNN. 

Die Landeshaupts tadt B r ü n n (Brno), Name 
nach der Bodenbeschaffenheit, Lehm oder Kot , 
altslavisch: hrno, führ t in ihrem alten Siegel 
aus dem XII I . Jahrhunder t eine von zwei 
runden Türmen flankierte S tadtmauer mit 
hohem Torturm. Über dem geschlossenen Tore 
erscheint in einem Dreiecksschilde der böh-
mische Löwe. D i e L e g e n d e lautet: SIGILLVM-
IVDICIS • ET • GIVI VM • DE • BR VN A • Ein 
Siegel vom Jahre 1315 zeigt bloß einen Schild, 

dreimal quergeteil t ,mit der Legende: S -IVD1-
CIS -ET-IVRATOR VM IN-BR VNNA. Dieser 
Schild von R o t und Silber, dreimal geteilt 
(das alte Wappen von Brünn), wurde in das 
von Kaiser Ferdinand III. ddo. Linz, 3. Fe -
bruar 1645 für die außerordentlichen Ver-
dienste der Stadt während der Belagerung 
durch die Schweden verliehene Wappen auf-
genommen. Der Schild mit dem alten deutschen 
Reichsadler ziert die Kaiserkrone. 

Auspitz (Hustopeö) führt im gespal tenen 
Schilde, der oben von einem Engel gehalten 
wird, vorn ein auf das W a p p e n der Fürsten 
Dietrichstein bezügliches Wappenbi ld , rück-
wärts einen an der Spaltlinie stehenden sil-
bernen halben Adler in blauem Felde. 

Boskovitz führt das W a p p e n der aus-
gestorbenen Herren von Boskovic, die aber 
im Schilde einen silbernen, mit sieben Spitzen 
versehenen Sparren als Wappenbi ld besaßen. 

Drahotusch erhielt vom Kardinalbischof 
zu Olmütz, Franz Fürs ten von Dietrichstein, 
ddo. Brünn, 19. März 1629 das vorl iegende 
Wappen verliehen, in dem auf der rückwärtigen 
Hälf te des gespaltenen Schildes das Dietrich-
steinsche Geschlechtswappen mit den zwei 
Winzermessern zu sehen ist. Als Entgel t für 
die Verleihung ist im Wappenbr ie fe eine jähr-
lich am T a g e des hl. Franziskus für das lange 
Leben des Verleihers auf Kosten des Stadt-
rates zu haltende Messe bedungen. 

Frankstadt (Frenőtát) führ t in R o t die 
sitzende F igur des hl. Martin, Bischofs zu 
Tours (f 401), zu seinen Füßen zwei Gänse, 
den Gänsestall andeutend, in dem er sich nach 
der Legende bei der Bischofswahl verborgen 
hatte, wo ihn aber die Gänse durch ihr Ge-
schrei den Wähle rn verrieten. 

Ein Siegel mit der Legende : BISK'V' 
PSKEHO MESTECZKA -FRANGS TA T V 
ET-16S0- zeigt dieselbe Figur , aber ohne die 
beiden Gänse. 

Freiberg (Pfibor) führ t ein auf das W a p p e n 
der Fürs ten von Dietrichstein bezügliches 
Wappenbild. 

Göding (Hodonin) besitzt als Wappenhi ld 
eine rote R o s e im silbernen Felde. In einem 
Siegel mit der Legende: SIGIL • CIVITATIS• 
GODINGENSIS- erscheint ober dem Schilde 
ein Engel als Schildhalter, das Haupt mit 
einem Kreuze geschmückt . 

Goldenstein führt 
nach einem Siegel den 
böhmischen Löwen im 
Schilde, der e ingevier tes 
Schildchen mit vier Ro-
sen in den Vorderpranken 
hält .Unter diesem Schild-
chen erscheinen drei Li-
lien, wahrscheinlich aus 
dem Wappen der Wrbna , 
die Goldenstein einst be-
sessen hatten. (Hynek 
von W r b n auf Ereudenthal 
1582 erworben.) 
L VM 

G o l d e n s t e i n . 

hat te Goldenstein 
Die Legende lautet: SIGIL-

OPPIDII-GOLDENSTEIN, unter dem 
Löwen die Jahreszahl 1649. 

Groß-Meseritsch (Velkého Meziríői) führ t 
in R o t einen Federfächer , aus einem goldenen 
Griff und sieben silbernen Federn bestehend. 

Groß-Pawlowitz erhielt am 9. April 1894 
von Kaiser Franz Joseph I. folgendes Wappen 
verl iehen: Schild gespalten; vorn in Blau die 
polnische Wappenf igur Odrowqz, rückwärts 
dreimal in den mährischen Landesfarben 
schräglinks geteilt. Der Schild ist von einer 
goldenen Arabeskeneinfassung umzogen, in 
der die Jahreszahl 1891 eingesetzt erscheint. 

Hohenstadt benützt ein etwas sonderbares 
Wappenbi ld , einen in den altmährischen 
Fa rben geschachten Dom (?) im blauen Felde. 
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Hollesch au (Holeäov) führt als Wappen-
figur in R o t ein goldenes, mit einem Spitz-
dach gedecktes Mauerwerk (?). 

Iglau (Jihlava), an der Iglawa gelegen, 
führ te im XII I . Jahrhunder t den böhmischen 
Löwen im Siegel. Die Legende lautet: S-IV-
DICIS • ET • CIVIVM • IN • IG LA WE • Auch 
zwei Siegel aus dem X V . Jahrhunder t mit 
den Legenden : Sigillvm : capitale : civium : civi-
tatis : Iglaviensis • und Sigillvm • civivm ' civitatis • 
Iglaviensis • enthalten den böhmischen Löwen 
im Schilde. Das heutige W a p p e n zeigt den 
Schild gevier t ; in eins und vier das W a p p e n 
von Böhmen wie im alten Siegel, in zwei 
und drei einen roten Igel als redendes Wap-
penbild im silbernen Felde. Die Wei te r führung 
dieses Wappens wurde mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 6. März igoo, Diplom ddo. 
4. September 1900, gesta t te t . 

Kremsier (Kroméfíze), vormals ein Besitz 
des Bistums Olmütz, führt als Stadtwappen 
einen Teil des Wappens des Erzbistums 
Olmütz, belegt mit dem Wappen der Fürsten 
von Dietrichstein. Ein Siegel mit der Le-
gende : SIGILL VM • MINVS • CIVITATIS • 
CREMSIRIENSIS-1720- zeigt dasselbe Bild, 
den Schild, hinter dem sich ein Bischofsstab 
und ein Schwert kreuzen, mit einem Fürsten-
hut geschmückt . 

Leipnik führ t in einem Siegel aus dem 
X V I . Jahrhunder t mit der Legende : Sigillum-
civium • de • leipnik • einen aus einem Felsen 
hervorwachsenden gekrönten Löwen. Dasselbe 
Bild zeigt ein Siegel mit der Umschri f t : SI-
GIL L VM -MAIVS • CIVITA TIS • LIPNIK - — 
1619 • 

Das seit 1628 geführ te Wappen ist um 
das Wappenbi ld der Fürsten von Dietrichstein 
vermehr t . 

Littau (Litovel) führt zwei aufrecht ge-
stellte silberne Fische in blauem Felde als 

Lun den bürg (Bf ecla-
va) besitzt als Wappen-
bild einen Turm, an dem 
sich zur rechten Seite ein 
Löwe aufrichtet . 

Marienberg (Mari-
anské Hory), ehemals 
Ellgoth (Lhotka) genannt, 
erhielt mit Allerhöchster 
Entschließung vom 4. 
Jänner 1902 am 20. Jän-

ner 1902 das links unten stehende Wappen ver-
liehen: gespalten; vorne den halben mähri-
schen Adler, rückwärts den österreichischen 
Bindenschild, vor dem auf grünem Hügel 
ein goldenes Hochkreuz steht, um das sich 
ein silberner Lindenzweig schlingt, oben links 
von einem goldenen Sterne beseitet. 

Mäh riseli-Altstadt führt wieder ein sonder-
bares Wappenbild, einen Bären und einen 
Bergmann nebeneinander. 

Mährisch - Budwitz 
(Mor. Budéjovice) erhielt 
im Jahre 1498 neben-
stehendes Wappen ver-
liehen. Ein Siegel aus 
dem X V I I . Jahrhunder t 
zeigt ein ähnliches Bild, 
nur schwebt das Schild-
chen mit dem Ri t te r 
frei über der Mauer. Das 
Siegel ist oben mit L. 
M., zu Seiten des Wap-
penschildes mit der Jahreszahl 1646 be-
zeichnet. 

Mährisch - Neustadt (Uncov) benützt als 
Wappen einen gekrönten schwarzen Adler 
in goldenem Felde. 

Mährisch-Ostrau (Ostrava), an der Ostra-
witza gelegen, führte ursprünglich nach einem 
Siegel an einer Urkunde aus dem Jahre 1426 
mit der Legende: SIGILL UM-Ü'M- OS TRA-
VIA • im Schilde ein gezäumtes, gesatteltes, 

mit Steigbügeln versehenes, nach links ge-
wendetes stehendes Pferd, über dem in der 
Mitte des Schildes eine fünfblä t ter ige Rose 
schwebt. In einem Siegel aus dem Jahre 1664 
erscheint das R o ß ohne Bügel und Zaum 
nach rechts schreitend. In späterer Zeit wurde 
durch das Aufbäumen des Pferdes die Rose 
unwillkürlich nach links gedrängt . Die gol-
dene Rose ist dem Wappen des Olmützer 
Bischofs Dietrich von Neuhaus (1281 —1302) 
entnommen, der dem Orte wahrscheinlich 
das Stadtrecht und das Siegel verliehen 
hatte. 

Mährisch-Schönberg führ t ein von zwei 
gezinnten Türmen flankiertes offenes Stadttor, 
über dem ein Schild schwebt, der, gespalten, 
vorne in Gold einen halben schwarzen Adler, 
hinten in Blau eine silberne Hirschstange 
zeigt. 

Das Wappen wurde von Ferdinand I. der 
Stadt ddo. Prag , am Donnerstag zu Georgi 
1562 verliehen. Die beiden F beziehen sich 
auf den Namen des Kaisers. 

M ä h r i s c h - B u d w i l z . 
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Mährisch-Trübau führt das alte Wappen der 
Markgrafschaf t , den rot-silbern, nicht rot-gold 
geschachten Adler in blauem Felde. Ein Siegel 
mit der Legende: SIGIL MIN- CIVITA TIS• 
TRIBO VIE • MORA VOR VM- enthält dasselbe 
Bild. 

Mährisch-Weißkirchen (Hranice) führ t in 
seinem Wappenschi lde die Fa rben und 
Figuren aus dem W a p p e n Dietrichstein. In 
der Mitte ist die F igur des hl. S tephanus zu 
sehen. 

Mistek benützt als Wappen einen silbernen 
Schild, in dem zwei gekreuzte goldene Äste 
zwischen drei roten Sternen erscheinen. Auf 
dem Schilde ruht ein Spangenhelm mit rot-
goldener Decke, als Kleinod dienen drei 
Straußfedern. 

Napajedl (Napajedlich) wurde mit Aller-
höchster Entschließung vom 13. November 
1898 zur Stadt erhoben und erhielt das vor-
l iegende Wappen . Den Schild schmückt eine 
fünfzinnige silberne Mauerkrone. 

Neugasse erhielt am 28. Mai 1893 als 
Wappenbi ld einen an einem Flusse gelegenen 
Turm mit einer Fal lbrücke, deren Ket ten ge-
rissen sind. 

Aus dem Zinnenkranz des Turmes wächst 
ein goldener Adler empor. 

Neutitschein (Novyjiőin) , am Titschflusse 
gelegen, führ t in einem Siegel aus dem X V I . 
Jahrhunder t mit der Legende: SIGILLVM-
GIVI VM-DE • TITSCHEIN • einen gebogenen 
gepanzerten Arm aus Wolken kommend, der 
in der Hand die Hälf te der entzweigespal-
tenen polnischen Wappenf igur Odrowqz 
emporhält . 

Dieses W a p p e n soll Titschein von seinem 
Grundherrn Johann von Krawaf 1373 er-
halten haben, der die andere Häl f te dem be-
nachbarten Städtchen S t r amberg gab. (Siehe 
das Wappen der schlesischen Stadt W a a g -
stadt, welche die ganze F igu r im Schilde 
führt.) 

In neuerer Zeit erscheint an Stelle des 
Ket tenpanzers ein kurzer schwarzer Rock-
ärmel. 

Niemtschitz erhielt über Bitte seines 
Grundherrn Wratis law von Bernstein auf 
Tohitschau, der »Prachtliebende« genannt , 
Oberstallmeister und K a m m e r h e r r des Erz-
herzogs Maximilian, von dessen Vater, Kaiser 
Ferdinand I., ddo. Wien, am F re i t ag nach 
St. Laurenz 1563 das vorl iegende W a p p e n 
verliehen. Der Schild zeigt in der vorderen 
Hälf te das halbierte W a p p e n der Pernstein. 

Nikolsburg (Mikulov) führt im Schilde 
eine ziemlich naturgetreue Abbi ldung der 
Burg, vorne an der Mauer den Schild der 
Dietrichstein mit den Winzermessern. Auf 
dem Schilde ruht ein gekrönter Spangenhelm 
mit rechts blau-goldener, links rot-silberner 
Decke. Als Kleinod dient ein kaiserlicher 
Doppeladler mit nimbicrten Köpfen und über 
ihnen schwebender Kaiserkrone, auf der Brust 
ein goldgeränder tes rotes Schildchen mit dem 
schwarzen Monogramme I\ II. t ragend. 

Olmütz (Olomouc), vormals der Hauptor t 
Mährens, führt das alte mährische Wappen-
bild im Schilde, so bereits in einem Siegel 
11m 1300 mit der Legende : SIGILLVM-
CIVIVM-DE• OLOMVCZ• Auch in einem 
Siegel aus dem Ende des X I V . Jahrhunder t s : 
SE CR ET VM- CIVITATIS- OLOMVCENSIS-
und einem aus dem X V . Jahrhunder t : S IV-
DITII • OLOMVCENSIS - (CIVITATIS) er-
scheint ebenfalls der gekrönte lind geschachte 
Adler. 

Am 12. November 17,58 erfolgte in An-
betracht der siegreichen Ver te id igung gegen 
die Preußen eine sogenannte »Besserung« 
des Wappens . Die Brust wurde mit dem von 
einer Goldket te umzogenen österreichischen 
Bindenschild belegt, der in der Binde die 
goldenen Buchstaben i'Jranz) M(aria) '/'(heresia) 
enthält . Die Buchstaben: /S(enatus) i jopulus) 
(J(ue) Ojomucensis) sind eine hier etwas gro-
tesk wirkende Nachbi ldung des bekannten 
S. P. Q. R. (Senat und Volk von Rom) des 
römischen Staates. 

Pohrlitz (Pohofelice) 
führ t im Siegel einen 
geradlinigen dreieckigen 
Schild mit einer drei-
türmigen Stadtmauer . 
Ein kleines Siegel t räg t 
die I .egende: SIGIL • 
MINOR - CIVIVM -PO-
MORIIZ • 1669'em größe-
res: SIGIL • MAI • CI-
VIVM • POHORLIZ • 
1681 • 

Poleschowitz (Pole-
Sovice) erhielt von Kai-
se rRudo l f I I .ddo .Prager 
Schloß, Montag nach 
dem Sonntage Ouasi-
modogenit i 1595 das 
nebenstehende W a p p e n 
verliehen. Ein späteres Poieschowitz. 
Siegel mit der Legende: 
SIGILUM • OPPIDULI-POLESSO VIENSIS • 
1602 • zeigt dasselbe Bild. 
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Prerau (Prcrov), ehemals ein Besitz der Dy-
nasten von Pernstein, führt deren Wappenf igur 
zwischen zwei roten Türmen mit offenen Toren. 

Proßnitz (Prostéjov) führt im gespaltenen 
Schilde vorne ein rotes Gitter in Gold, rück-
wärts einen goldbewehrten schwarzcn halben 
Adler in Blau. Ein Siegel aus dem 
vorigen Jahrhunder t zeigt dasselbe Wappen-
bild mit der Unterschrift : Siti • CONSULLA TUS-
TROSTANNAE-

Römerstadt führ t bereits in einem Siegel 
mit der Legende: SIGILLUM-MAIUS • CIVI-
TA TIS -R OMÄNO • HO A EUE •1671 • den von 
einem Pfeile durchschossenen, nach rechts auf-
springenden Wolf . In neuester Zeit wird der 
Wolf nach links gekehrt , warum? 

Saar (2dar) führt einen sehr komplizierten 
Wappenschi ld . Der Schild ist geviert mit ein-
gepfropf ter Spitze und zeigt folgende Wappen-
bilder: 

In Gold zwei g-ekreuzte schwarze Äste, 
das ursprüngliche Wappen des Ortes, das 

demselben wahr-
scheinlich von den 
Besitzern desselben, 
den Herren von 
Lichtenberg, ver-
liehen worden war. 

Am I i . Juni 1607 
erhielt Saar vom 
Kardinalbischof zu 
Olmütz, i"ranz Für-
sten Dietrichstein 
die Erhebung zur 
Stadt und die Wap-
penteile: oben rechts 
Dietrichstein ver-

s a a r . mehrt mit einer 
Krone, unten das 

Wappen des Bistums Olmütz. — Am 21. Mai 
1704 wurde das Stadtwappen durch Kaiser 
Leopold I. nochmals vermehr t : 

a) W a p p e n der Herzoge von Münsterberg, 
Stifter und Schirmherren des ehemaligen Cister-
zienserstiftes Saar : in Gold ein halb roter, 
halb schwarzer Adler, belegt mit dem Wappen 
der Kunstat . 

b) Wappen des damaligen Abtes von Saar, 
Wenzel Weymluwa , daher das goldene TV. 

c) Wappen des Stiftes (Monasterium sacri 
ordinis Cistcrciensis ad fontem Beatae Virginis 
Mariae): Maria am Brunnen. 

(Das Original des Wappens von 1704 ist 
leider anläßlich der Ethnographischen Aus-
stellung zu P r a g in Verlust geraten.) 

Schiltern erhielt ddo. Wien, Sonntag nach 
MariaHimmelfahrt 1539 das rechts oben stehende 
Wappen : in R o t eine Stadtmauer mit drei 

rotgedeckten Türmchen, 
die mit Fähnchen 
sehen sind. 

ver-

S c h i l t e r n . 

Sternberg führt das 
Wappen des gräflichen 
Hauses Sternberg, einen 
achtstrahligen goldenen 
Stern in Blau, nebst einen 
grünen Berg, um das 
Wappenbi ld vollkommen 
redend zu machen. Stern-
berg wurde im XIII . Jahrhunder t von Jaroslaw 
von Sternberg gegründet . 

Trebitsch (Tfebíő) führt als Wappen in 
R o t eine silberne Binde, die mit drei schwarzen 
Mönchskapuzen belegt ist. Dieses etwas seltsame 
Wappenbi ld bezieht sich auf die ehemalige 
Benediktinerabtei Trebitsch und deren ihr 
unterstehenden Probsteien zu Wollein (Méfín) 
und Wiese (Luka). 

Triesch (Tfesté) wurde 
mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 29. De-
zember 1901 zur Stadt 
erhoben und erhielt ddo. 
Wien, 23. Februar 1902 
das dem Orte bereits im 
X V I . Jahrhunder t von 
den Herren Wentzelik zu 
Sorabitz gegebene Wap-
pen, die aber ein g o l -
d e n e s Einhorn in Blau geführt hatten, neu 
verliehen. 

Turnitz (Türnitz, Tvrdonice) erhielt ddo. 
Wien, Fre i tag an den Vigilien zu St. Thomas 
1538 die Erhebung zur Stadt und als Wappen 
in Blau zwei Pflugscharen mit einem halben 
Pflugrad. Da weder eine Abbi ldung des Wap-
pens noch ein Siegel aufzutreiben war, mußte von 
einer bildlichen Darstellung abgesehen werden. 

Ungarisch-Brod (Uhersky Brod) führte be-
reits im X I V . Jahrh. in einem Siegel mit der 
Legende: SIGILLVM-CIVIVM-DE BRODA • 
eine dreitürmige gezinnte Stadtmauer mit 
offenem Tore und vor demselben einen liegen-
den, nach rechts gewendeten Löwen. Zu Seiten 
des Mittelturmes je einen mährischen Adler. 
Ein Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t zeigt 
dasselbe Bild. Die Legende lautet : SIGILL VM-
CI I TT A TIS • RR ODAE • VN GAR IC AE • Die 
Farben dieses Wappens sind nicht ganz fest-
stehend. 

Ungarisch-Hradisch (Uhersky Hradis)führ t 
in einem aus dem Ende des XV. Jahrhunderts 

T r i e s c h . 
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stammenden Siegel mit der Legende : SIGIL-
L VM • CI VITA TIS • DE • Illt A DISST• eine 
Stadtmauer, deren offenes Tor von zwei über 
Eck gestellten Türmen flankiert wird. Über 
dem Tore wird ein Ri t t e r sichtbar, der in 
der Rech ten ein Schwert , in der Linken einen 
Schild mit dem Wappen von Böhmen trägt . 
Über jedem Turm schwebt ein Stern. W e n n 
man dieses Siegel mit dem großen, im Jahre 
1850 hergestellten Stadtsiegel vergleicht, das 
man dem alten nachzubilden versuchte, kann 
man so recht den großen Unterschied von 
einst und jetzt in der Siegelstecherei er-
kennen. 

Walachisch-Meseritsch (Valasské Meziríő) 
benützt als Wappenbi ld eine schräglinks ge-
legte Laubkrone. 

Wesse ly an der March (Vescli) besitzt 
ein großes und ein kleines Siegel mit bei-

gegebenem Bilde und der 
Legende : PECZET • 
MI ESTÀ • WESELI • 
1622 • 

Die Fa rben dieses 
Wappenbi ldes sind unbe-
kannt . Ein Wappenhr ief 
für einen Ort Wesse ly 
in Mähren ddo. Wien, 
Donners tag am Feste der 
Ver sendung der Apostel 
1563 beschreibt folgen-

r w i n 44J 
I i 

W U j 

1 
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W e s s e l y an d e r M a r c h . 

des Wappen : in Gold ein oben an roten Ket ten 
aufgehängtes silbernes Fallgat ter , das von 
zwei roten Löwen mit den Vorderpranken 
gehal ten wird. Es ist nun möglich, daß der 
Ort diesen Wappenbr ief von 1563 verloren 
hat und sich 1622 nach dem Muster eines vor 
1563 gebrauchten Siegels ein neues Typar 
stechen ließ. Die Zeichnung des mittleren 
Turmes läßt dies sehr wahrscheinlich er-
scheinen, denn der Turm gehört eher dem 
X I V . als dem X V I I . Jahrhunder t an. 

Wischau (Vyskov) führt im silbernen Felde 
eine rote Stadtmauer mit einem Torturm in 
der Mitte. Als Schildhalter erscheint ober dem 
Schilde ein hervorwachsender Engel . 

Znaim (Znojmo) führt den mährischen Adler 
nach der Tingie rung vom Jahre 1462, die 
Brust belegt mit einem blauen Schildchen, 
das den goldenen Buchstaben Z enthält . Vor-
mals wurde nur der Adler allein benutzt, so 
in mehreren Siegeln aus dem ersten Viertel 
des X I V . Jahrhunder t s mit den Legenden : SI-
GI LL VM • CIVIVM • DE-ZNO YMA • und SE-
CRET VM-CJ VIVM-ZNO YMENSIVM-

Zwittau (Svitava), am gleichnamigenElusse 
gelegen, führ te bereits in einem Siegel mit 
der Legende: SIGILVM MAIVS-CIVITATIS-
Z WITT A VIENSIS —1509 • dasselbe Wappen-
bild, wie es heute noch benützt wird. 

H E R Z O G T U M S C H L E S I E N . 

. LANDESHAUPTSTADT TROPPAU. 

T r o p p a u (Opava) an der Oppa gelegen, 
davon das alte Oppau, »in der Oppau«, zu-
sammengezogen : in (Droppau) Troppau, er-
hielt durch Kaiser Rudolf II. mittels Diplom 
ddo. P rag , am Dienstag nach Maria Opferung 
1579 das vorliegende Wappen , das seit 1895 
wieder in Gebrauch genommen wurde. Vor 
1895 führ te man einen gespaltenen Schild, 
vorne das halbe Wappen von Österreichisch-
Schlesien, rückwärts in R o t drei silberne 
Zickzackbalken. Das ursprüngliche W a p p e n 
der Stadt, die ehemals zu Mähren gehörte, 

zeigt das alte Siegel von 1311, einen mit 
drei Sparren belegten Pfahl. Die Legende 
lautet: SIGILI VM- CIVIVM• IN • OPPA VIA • 
Ein kleineres Siegel vom Jahre 1593 mit 
der Umschrif t : S • SENA TVS • POP VLIQ' • 
OPPAVIENS- enthält ebenfalls noch den 
Pfahl . Der Schild soll rot, der Pfahl schwarz, 
die Sparren silbern gewesen sein. Das erste 
Siegel mit dem vom Kaiser verliehenen 
W a p p e n t rägt die Legenda : S'SENATVS -
POP VL VS Q VE • CIVITATIS • OPPAVIEN-
S1S- und ist um 1609 nachweisbar. 
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Bennisch (BeneSov, Bentsch) führt im ge-
spaltenen Schilde vorne den halben schlesi-
schen Adler, rückwärts zwei silberne Bolzen 
im roten Felde. Dasselbe Bild finden wir in 
einem Siegel aus dem Jahre 1681 mit der 
Umsch rift : SIGIL • Gl VITA TIS • METAL LL 
CAE-DENNISCII- Die von derStadtgemeinde 
angegebene Tingierung der Bolzen (schwarz) 
dürfte nicht richtig sein. 

Bielitz (Bielsko, Bjta), an der Biala ge-
legen, führ t im gespaltenen Schilde vorne 
den halben oberschlesischen Adler, rückwärts 
in R o t drei silberne Lilien untereinander. In 
einem Siegel aus dem X V I . Jahrhunder t mit 
der Umschri f t : SI-MAIVB- CIVITATIS-DI-
LIGEN SIS- erscheint außer dem Wappen-
schilde noch der Kirchenpat ron St. Nikolaus 
im bischöflichen Ornate. Bis zum Jahre 1848 
war er auch in den jüngeren Stadtsiegeln zu 
sehen. 

Engelsberg (Engelsperk), Bergstadt , am 
Engels- oder St. Annenberge gelegen, führt 
die Lilien und die Binde aus dem Wappen 
der Grafen W r b n a im Schilde, die den Ort 
1556 gründeten und noch im Anfange des X V I I . 
Jahrhunder ts zu eigen hatten. Als Schildhalter 
dient ein über dem oberen Schildrande sicht-
bar werdender Engel . 

Freistadt (Freystat , auch Freienstadt) führte 
im gespaltenen Schilde den halben oberschle-
sischen Adler und die Hälf te einer Figur , die 
aus drei in Triangelform zusammengestellten 
Lindenblät tern gebildet wird. So in einem 
Siegel der Stadt aus dem Jahre 1529 mit der 
Legende: Sigillum • civium • de • Freinstad • Heute 
erscheint im W a p p e n ein natürlicher Linden-
zweig. 

Freiwaldau (Fryvaldow) führt den schle-
sischen Adler auf dem Rücken eines schreitenden 
Bären stehend. Dieses Wappen soll der Stadt 
vom Fürstbischof von Breslau, (Martin Gerst-
mann, 1574 verliehen worden sein. Ein Siegel 
an einer Urkunde von 1636 zeigt das oben 
angeführ te Wappenbi ld mit der Legende: 
SIGILL VM- C111TA TIS -FLEY 11 ALDA TD 

Freudenthal (Bruntál, das alte Brunothal) 
besitzt als Wappenbi ld die F igur eines Berg-
knappen. Diese F igur erscheint bereits in einem 
Siegel mit der Legende : SIGILLVM-CIVI-
TATIS -FREIDENTHAL 1562 • Der Knappe 
t rägt das Eisen geschultert und stützt sich 
mit der Linken auf eine Kratze. E r steht 
zwischen Bäumen und blühenden Gesträuchen, 
womit der Stadtname wahrscheinlich symboli-
siert werden soll. 

Auch in späteren Siegeln: SIGILLVM-
DER • ST AT • FREVDENTAL • VS W • (1624) 
und SIGILL VM • CIVITATIS • FREI DENTA -
LENSIS • (1651) erscheint diese Formation 
des Stadtwappens. Derzeit führt die Stadt 
außer dem Schilde noch einen gekrönten 
Spangenhelm, der als Kleinod Schlegel und 
Eisen t rägt . 

Friedeberg (Fride-
perk) zeigt im W a p p e n 
die Ruine des gleichna-
migen Schlosses, einst 
ein Besitz der Haugwitz, 
die Schloß und Ort 1358 
an das Bistum Breslau 
verkauf t hatten. 

Friedeck (Frydek) 
führt im gespaltenen 
Schilde vorne den ober- Friedeberg, 
schlesischen Adler, rück-
wärts ein an die Spaltlinie stoßendes F. Das-
selbe Bild zeigt ein Siegel von 1614 mit der 
Umschrift : SIGILL VM- CI VITATIS-FRIDEK-

Hotzenplotz (Ossoblaha) an der Ossa 
(Hotzenplotz) gelegen, gehör te dem Bistume 
Olmütz, und Bischof Wenzeslaus Kral ik soll 
im Jahre 1415 der Stadt das Wappenbi ld 
verliehen haben, das dem W a p p e n des Bis-
tumes entnommen ist. 

Ein Siegel mit der Legende: SIGILL • CI-
VITA • OSSOBLA V-1602 • zeigt dasselbe Bild. 

Jablunkau (Jablunkov) führte nach einem 
alten Siegel mit der Legende: SIGILLVM• 
JABL VNKO VIC-S VPREM-SILESL ein Oster-
lamm im Schilde. Am 9. Oktober 1894 er-
hielt die Stadt ein wesentlich vermehrtes 
Wappenbi ld . Außer dem Osterlamm erscheint 
noch ein befruchteter Apfelbaum (»redende« 
Wappenfigur) und der halbe schlesische Adler 
im Schilde. 

Jägerndorf (Krnow, Karnowo) führt die 
drei Hörner und die drei Sterne bereits in 
einem Siegel vom Jahre 1311. Die Legende 
lautet: S• CIVIVM-DE-JEGERDORF• Eben-
falls dem X I V . Jahrhundert angehör ig ist 
ein Siegel mit der Umschrif t : S-MINVS: 
CIVIVM : DE JEGEllDORF- Ein Stadt-
gerichtssiegel (1641) mit der Legende: S-
DES • ST AD GERICHT • Z V • IEGERND ORF • 
enthält ein vollständiges Wappen, den Schild 
samt Helm, auf dessen Krone ein Horn mit 
einem Stern darüber als Kleinod erscheint. 
Die Helmdecke soll schwarz silbern tingiert 
sein. 
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Jauernig (Javornik) führt in einem Siegel 
mit der Legende : SIGIL • CIVITA IA VRNIG-
1610 • drei aufgerichtete, mit den Spitzen zu-
sammenstoßende Spickel unter einem Sterne. 
Ein späteres, kleines Siegel (1717) zeigt das 
vorliegende Wappenbild. Spätere Siegel ent-
halten drei Nägel über einem Sterne, also 
eine Umstellung des alten Wappenbi ldes . 

Königsberg (Klim-
kovic) führt im Schilde 
den höhmischen Löwen, 
nach A n g a b e der Ge-
meinde auf einem grünen 
Boden stehend. 

Oderberg (Bohumin), 
an der Oder gelegen, 
gehörte ursprünglich den 
Herzogen von Ratibor , 

K ö n i g s b e r g . wurde aber von ihnen 
im X V . Jahrhunder t an 

Jan Burzej von Kluwow und nach dessen 
Tode im Jahre i486 an Sobek Bielik von 
Kornic veräußert. Nach diesem Besitzer führt 
heute noch die Stadt das Wappenbild, die 
polnische Wappenfigur Kornic, in Ro t 
drei Stufen, auf ihnen ein in Kuge ln endigen-
des Antoniuskreuz, alles silbern tingiert. Ein 
Siegel vom Jahre 1694 zeigt dieselbe F igur ; 
die Legende lautet: SIGILLVM'CIVITATIS• 
0 DEBBERÒ EN(sis). Von Seite der Laien wird 
die Wappenfigur als Galgen, als Hammer etc. 
angesprochen. 

Odrau (Odry), an der Oder gelegen, zeigt 
das Wappenbi ld bereits in einem Siegel an 

einer Urkunde von 1657. 
Die Legende lautet: S-
CI VITA TIS • 0 DERE • 

01bersdorf( Albrechts-
dorf, Albrechtice) führt 
dieses Wappenbi ld be-
reits in einem Siegel 
aus dem X V I I . Jahr-
hundert. Die Legende 
lautet : SIGILLVM- CI-

O l b e r s d o r f . VIT ATIS - OLBERS-
1) ORFEIN • 

Polnisch - Ostrau, 
welchem die Gemeinde 
Zamost einverleibt wur-
de, führt einen reiten-
den Ackers- oder Sen-
senmann im Siegel. Die 
ehemalige Gemeinde Za-
most zeigt das gräfl ich 

P o l n i s c h - O s t r a u . Wilczeksche Wappen in 

Teschen (Cieszyn, Tiesin) zeigt im Wap-
penbilde ein von zwei Türmen flankiertes, 
offenes Stadttor, über dem der oberschlesi-
sclie Adler schwebt. Im 
Schildfuße erscheint das 
Wasser der Olsa. Ein 
Siegel an einer Urkunde 
von 1570 zeigt dasselbe 
Bild mit der Legende: 
SIGILI VM-MAIVS • CI-
VITATIS • TESC IH-

NEN-

Tropplowitz (Oppa-
wice), zu beiden Seiten T r o p p l o w i t z . 

seinem Siegel. Das kleine 
Siegel t rägt die Um-
schrift: GEMEIN DE ZA-
MOST. 1839. 

Skotschau (Skoczów) ^ ^ U i ^ g S f - i k l w ' ^ 
führt ein etwas sonder-
bar konstruiertes Wap-
penbild: in der Mitte S c h w a r z w a s s e r , 

einen viereckigen Turm 
mit Satteldach, rechts und links beseitet von 
zwei kleinen Türmchen, die von gnomen-
artigen Figürchen getragen werden. Auf 
einem Siegel mit der Legende: SIGILMJ-
CIVl-SKOZ • 1565 - ist der Mittelturm unten 
noch mit einem Schildchen belegt. 

Roßwald (Roßwal-
de, Rozwalda), ursprüng-
lich ein Olmützisches 
Lehen, soll 1676 das 
Marktrecht erhalten 
haben. Das W a p p e n 
zeigt im silbernen Felde 
einen Rappen mit blauem 
Zaume vor einem Baume 
stehend. So auch in einem 
Siegel mit der Legende: 
sigil • orr. it os Wäl-
de, s. S-1676• 

Z a m o s t . 

Schwarzwasser 
(Hermanicz - Strumica, 
Strumie) erhielt von Kö-
nig Wladislaw ddo. Pest, 
am Mittwoch vor Wen-
zeslaus 1503 das neben-
stehende Wappen ver-
liehen. Gespalten; vorne 
in Blau einen gekrönten 
schwarzen Adler, rück-
wärts ebenfalls in Blau 
die hl. Barbara, grün-
rot gekleidet. 

R o ß w a l d . 
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U s t r 

der die Grenze bildenden Goldoppa gelegen, 
führt für den österreichischen Teil das bei-
gegebene Wappen . Das preußische Tropplo-

witz benützt ein ähnli-
ches Bild: Ein Rechen 
und eine Haue gekreuzt, 
unten eine Rose . 

Ustron führt derzeit 
den kaiserlichen Adler 
in einer sehr verunglück-
ten Zeichnung in seinem 
Siegel. Ein älteres Ty-
par gibt nebenstehendes 
Bild, während ein noch 
älteres Siegel unter 
einem strahlenden Auge 

Gottes einen Wald, Schlegel und Eisen sowie 
Ackergerä te zur Darstel lung bringt. 

Waagstadt (Bilovec), an der W a a g ge-
legen, gehör te im Anfange des X I V . Jahr-
hunderts den besitzreichen Herren von Kra-
waf. 1690 war Wenzel von Sedlnitzki Herr 
von Waagstadt . 

Die Stadt führ t die polnische Wappenf igur 
Odrowqz, das Wappenbi lddieser seiner Besitzer, 
im Schilde. Die gebräuchliche Blasonierung 
dieses Wappens als bebartete Oberlippe, von 
einem Pfeile durchschossen, ist selbstverständ-
lich ein heraldischer Blödsinn. 

Das Siegel der Stadt führt die Legende: 
SIGILL VM-CIVITATIS-WAGSTADIENSIS-

Weidenau (Vajdenow) benützt ein reden-
des Wappenbi ld , einen Weidenbaum, der in 
den älteren Siegeln der Stadt in sehr ver-
einfachter, aber heraldischerer Form zur Dar-
stellung gelangt . Ein Siegel aus dem X V I I . 
Jahrhunder t zeigt den entwurzelten Baum mit 
fünf symmetrisch geordneten Blättern und 
t rägt die Legende : S- CIVITATIS • IN-WI-
DEN A WE. 

Weißwasser (Bilá Voda), am Bache Weiß-
wasser gelegen, kam 1749indenBesitzdesGrafen 

Kar l Otto zu Salm - Neu-
burg, daher das Salmsche 
Wappenbi ld im oberen 
Felde des Schildes. Der 
obere Schildrand trägt 
als Dekoration einen 
geflügelten Engelskopf. 

Zuckmantel (Cumantl),ehemals auch »Edel-
stadt« nach der Burg Edelstein geheißen, zeigt 
in einem alten Siegel aus dem Anfange des 
XV. Jahrhunderts mit der Legende: sigillimi-
civitatis • soczkemantel- einen mit der Haue im 
Steingeröll arbeitenden Bergknappen, die 
Mulde zur Bergung der Golderze neben sich. 
Ein späteres Siegel von 1656 zeigt ein ähn-
liches Bild mit der Legende: SIGILLVM-
CI VITA TISZ VCMONTAN(en)SIS • 

K Ö N I G R E I C H G A L I Z I E N . 
LANDESHAUPTSTADT LEMBERG. 

L e m b e r g (Lwów), das alte Lemburg 
oder Eöwenburg, führte, auf ihren Namen 
anspielend, in ihrem Siegel aus der Mitte 
des XIV. Jahrhunder ts ein dreitürmiges Kastell, 
in der etwas übergroßen Toröffnung einen 

Löwen. Die Legende lautet: S' CIVITATIS . 
LEMB VR GEN SIS • 

In einem neuzeitigen Siegel schwebt über 
der Burg eine Königskrone; eine Palme und 
ein Eichenzweig unterziehen das Wappenbi ld. 

Wigstadtl (Vitkov) 
soll seinen Namen von 
Vitkov V O n Krawaf , sei- W e i ß w a s s t r . 

nem angeblichen Grün-
der, erhalten haben. Ein Siegel mit der Legende: 
SIEGEL • DER- WIEG STAT-16-2S • zeigt einen 
gespaltenen Schild; vorne ein aufrecht gestell-
tes Horn, links von einer é-artigen Marke be-
seitet, hinten zwei Sparren. Die von der Stadt-
gemeinde angegebene Tingierung des Wappen-
feldes, wie sie unsere 
Tafel zeigt, dürfte viel-
leicht nicht ganz richtig 
sein. 

Würbenthal(Wrbntal ; , 
einst im Besitze der Frei-
herren von Wrbna oder 
Würben, von ihnen 1611 V. ^ w h ^ o ! / 
gegründet , führt ein dem W/RT^«f&.A y 
Wappen von Engelsberg 
sehr ähnliches Wappen-
bild. Auch hier erscheint w o r b e m h a i . 

die goldene Querbinde 
aus dem Wappen der Wrbna, die Lilien 
oben aber durch einen laufenden Fuchs ersetzt. 
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Die Legende lautet: PREZYD YVM-MAGI-
STRATI' -KR ÜL :STOL : MI ASTA -L IL 0 WA • 

Das durch den Berg und den achtstrahligen 
Stern vermehrte Wappenbi ld erhielt die Stadt 

von Kaiser Joseph II. ddo. Wien , 6. November 
1789 verliehen. Der Schild ist von einer gol-
denen Cartouche umschlossen und mit einer 
fünfblä t ter igen Krone geschmückt . 

Alt -Sambor erhielt 
von Kaiser Franz II. ddo. 
Wien , 24. Mai 1794 
nebenstehendes W a p p e n 
verliehen. 

Alt - Sandec (Stary 
Sacz) führt den polni-
schen Adler auf einer 
Brücke stehend. (1415.) 

Andrichau (Andry-
chów) besitzt ein echt 

nationales Wappenbi ld . Der über den Pfeil 
gezogene, abgeledigte Zickzackbalken ist als 
Fluß anzusprechen, eine eigentümliche Form 
dieser Fig-ur in der polnischen Heraldik. Die 
Führung dieses W a p p e n s wurde am 17. Fe-
bruar 1823 bewilligt. 

Auschwitz (Oáwiecim), die Haupts tadt des 
ehemaligen Herzogtums Auschwitz, führ t einen 
mit einem dreitürmigen Kastell belegten 
Doppeladler als Wappenbi ld . Das W a p p e n 
wurde der Stadt von Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 24. Oktober 1793 verliehen. Den Schild 
umfaßt eine goldene Cartouche. 

Ein städtischer Denar aus dem X V . Jahr-
hundert zeigt einen gezinnten und mit einem 
Satteldach gedeckten Turm zwischen den Buch-
staben 0 und S. Die Umschrif t lautet: MO-
NETA-OSSVACIM-

Biala (Biala), an der Biala gelegen, ziert 
den Schild mit einer fünfblät ter igen goldenen 
Eauhkrone. 

Brody führt das polnische Wappenbi ld (herb) 
Pilawa der Grafen Potocki, der einstmaligen 
Besitzer von Brody, im Schilde, der mit einer 
einfachen Laubkrone geschmückt ist. Das 
Siegel zeigt die Umschr i f t : MAGISTRATES-
LIRERAE • Cl I 'ITA TIS -RR OD Y-

Brzezan zeigt in der oberen Hälf te seines 
Schildes einen Fluß (herb: Sreniawa), in der 
unteren einen spr ingenden Hirsch. Den Schild 
schmückt ein Fürstenhut . Die Siegel legende 
lautet: ZWIERZCIINOSÖ MI AST A BRZE-
ZAN. 

Buczacz führ t dasselbe Wappen wie Brody. 

Busk besitzt als Wappenhi ld einen schrei-
tenden Storch im Schilde, der mit einer ein-

fachen Laubkrone geschmückt ist. Die Siegel-
legende lautet: ZWIERZCHNO&Ó GMINY 
KRÖV • WOLN-MIASTA • TL BVSKV-

Chrzanów führt im gespaltenen Schilde 
vorne das sächsische, rückwärts das polnische 
Wappenbi ld . 

Dolina führt ein auf seine Salzsiederei 
bezügliches Wappenbi ld , fünf I Birmanen (Salz-
stücke), 3, 2 gestellt. Die ältesten Siegel 
t ragen die Legenden: SIGILLVMB MAOI-
STI! A TVS DOLINA- und SIGILLVM TA-
BVLCE CI VI GAE DOLINA- Später wurde 
dem oberen Schildrande das Herb Pilawa auf-
gesetzt. Die moderne Stampiglie zeigt im 
Schilde nur vier Hurmanen, den Schild mit 
einer Königskrone geziert. Die Umschrif t 
lautet : MA GISTI! A T Kl! • WOLN-MIA STA • 
DOLINA-

Drohobycz führt ebenfalls ein auf die Salz-
siederei bezügliches Wappenbi ld . Den Schild 
umschließt eine goldene Cartouche, die eine 
fünfblä t ter ige K r o n e trägt . Das W a p p e n wurde 
von Kaiser Joseph II. ddo. Wien, 26. Juni 1788 
verliehen. 

Grodek führ t eine dreitürmige Stadtmauer 
mit offenem Tore. Da uns kein Siegel vor-
liegt, ist es ungewiß, ob die hier im Schilde 
erscheinende Königskrone nicht vielleicht auf 
den Schild gesetzt werden sollte. 

Grybów wurde mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 28. April 1885 zur Stadt er-
hoben und erhielt am 24. März 1899 das vor-
l iegende Wappen . Der zwischen den Türmen 
erscheinende Adler ist dem W a p p e n des König-
reiches Polen entnommen. 

Horodenka führt einen gespaltenen Schild, 
vorne das Wappen von Galizien, rückwärts 
das W a p p e n der Grafen Potocki, den Schild 
mit einer Königskrone geziert. Die Le-
gende lautet: ZWIERZCIINOéÚ GMINY W 
HORODENGE- Im alten Siegel erscheint das 
gräf l iche W a p p e n allein. 

Jaroslau (Jaroslaw), am San gelegen, er-
hielt über Allerhöchste Entschließung vom 
24. Mai 1845 einen am 20. September 1846 
ausgefert igten Wappenbr ief . 

A l t - S a m b o r . 
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J a r y c z o w . 

Jaryczow erhielt von 
Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 28. April 1798 
das nebenstehende Wap-
pen verliehen. 

J a w o r o w führt im 
Schilde einen Kahn , 
darüber die polnische 
Wappenf igur Nal^cz, ein 
zu einer Schlinge geleg-
tes Tuch. 

Aus derselben Zeit stammt ein zweites 
Siegel mit der Figur des hl. Wenzeslaus, der 
ebenfalls von einem Adler und einer Lilien-
krone beseitet wird: S-MINVS• CIVITATIS• 
CRAGOVIE• Im Siegelfelde die Inschrift: 
S-WENCESLAVS-

Ein Siegel aus dem Jahre 1404 zeigt ein 
Turmgebäude mit der Umschrif t : SIGILLVM • 
CI VIVM-IN• CR0CHKO WE; ein anderes vom 
Jahre 1479, eine Mauer mit drei Türmen und 
einem Tore enthaltend, führt die Legende: 
s • credencie • civitatis • cracovie • 

Kalusz führt ein auf den Salinenbetrieb 
bezügliches Wappenbi ld. Der Halbmond be-
zieht sich auf den Sieg des Königs Sobieski 
über die Türken. Den Schild ziert eine ein-
fache Laubkrone. Die Siegellegende lautet: 
MAGISTRAT • KR OL • WOL • MIA STA • KA-
LUSZA • 

Kamionka Strumilowa führ t drei Edel-
steine im Wappenschilde. Den Schild ziert 
eine Königskrone. 

Kenty (Kety) zeigt in der vorderen Schild-
hälfte den halben Adler von Polen, hinten 
über einem Flusse (Sola) drei Eier. Das 
Wappen wurde von Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 15. Oktober 1793 der Stadt verliehen. 
Der Schild ist von einer goldenen Cartouche 
umzogen. 

Kolomea (Kolomyja) soll aus einer römi-
schen Kolonie entstanden sein, daher der 
Name. 

Komarno führt einen Stern im Schilde, 
der mit einer einfachen Laubkrone ge-
schmückt ist. 

Kopyczynce führt zwei gekreuzte Anker 
im Schilde. 

Krakau (Krakow), königliche Hauptstadt , 
ehemalige Residenz, Krönungs- und Begräb-
nisstätte der polnischen Könige, führt im 
Schilde eine drei türmige Stadtmauer, in deren 
Toröffnung der Adler des Königreiches Polen 
erscheint. Auf dem Schilde ruht eine Königs-
krone. Das große Siegel der Stadt führt die 
Legende: SIGILLUM * MAJUS * CIVITA-
TIS * CRACOVIEN-

Ein Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t 
zeigt ein anderes Bild; eine niedere Stadt-
mauer, hinter welcher die Figur des hl. Sta-
nislaus im bischöflichen Ornate emporwächst, 
rechts von einer Lilienkrone, links von einem 
Adler beseitet. Legende: S'SCABINOR • CR A 
CO VIE- CIVITATIS-

Kuty führ t ein zweitürmiges Kastell im 
Schilde, dessen einer Turm abgebrochen ist. 
Den Schild schmückt eine Königskrone. Die 
Siegellegende lautet: ZWIERZC11XÓSC 
GMINY Kr: MI AST A KUTY-

Lanckorona (Landskron) in Ostgalizien er-
hielt von Kaiser Franz II. ddo. Wien, 18. Sep-
tember 1797 das neben-
stehende 
liehen. 

Wappen ver-

Lancut führt den 
Drachen tödtenden Erz-
engel Michael im 
Schilde. 

Mikolajow erhielt 
von Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 5. Dezember 1794 
eine ausgerissene Eiche 
mit auf ihr sitzender 
rotgeschnäbelter Taube 
und ein neben ihr schwe-
bendes Beil mit braunem 
Stiele als W a p p e n ver-
liehen. 

Mosciska zeigt im 
Schilde eine mit einem 
Kreuze geschmückte 
Holzbrücke vor einer 
Felsenschlucht. Das Wap-
pen wurde von Kaiser 
Franz II. ddo. Wien , 
verliehen. 

Myslenice wurde von 
Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 2. März 1797 mit 
folgendem Wappenbi lde 
ausgezeichnet: in Blau 
eine Eiche, an deren 
Stamm ein Beil und 
eine Bandaxt mittelst 
eines Holzreifes befestigt 
ist. Vor der Eiche am 

L a n c k o r o n a . 

M i k o l a j o w . 

14. November 1799 

M y s l e n i c e . 
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Boden liegt ein Schlegel und ein von einer 
Handax t gespaltener Baumstrunk. Die Eiche 
wird von einer Tanne und einer Buche beseitet. 

Nadworna führt im Schilde eine ge-
brochene Fahne . 

Neumark (Nowytarg) benützt die F igur 
der hl. Kathar ina als Wappenbi ld , das der 
Stadt von Kaiser Franz II. ddo. Wien, ^ . N o -
vember 1801 verliehen wurde. Über und unter 
der F igur werden oftmals auch weiße Band-
streifen angebracht , welche die Inschriften: 
»IMPERANTE« und » F R A N C I S C O SECON-
DO <t t ragen. Die Siegellegende lautet : SI-
GILE UM• REGIAE • CIVITA TIS • NEOEGRI-
ENSIS • 

Neu-Sandec (Nowy Sqcz) führt im Siegel 
außer dem Wappenhi lde noch die Jahreszahl 
der Gründung der Stadt : 1292. In einem 
Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t mit der 
Legende : S-AD V0 CA TI • ET • CI VI VM IN • 
NO VO • SANDECZ • erscheint die hl. Marga-
reta, sitzend, mit einer Kreuzfahne den 
Drachen tötend. An ihrer linken Seite ist 
eine Ki rche zu sehen, auf deren Dach ein 
Vogel sitzt. 

Nisczankowice er-
hielt von Kaiser Franz II. 
ddo. Wien, 2. Oktober 
1793 einen von zwei 
goldenen achtstrahligen 
Sternen beseiteten, natur-
farbenen Hirsch in 
blauem Felde als Wap-
penbild verliehen. 

Podgórze an der 
Nisczankowice. Weichsel , vis-à-vis von 

K r a k a u gelegen, führ t 
eine zweitürmige Stadtmauer im Schilde, 
zwischen den Türmen das Monogramm Kaiser 
Josephs II. Das mit einer goldenen Cartouche 
und einer fünfb lä t t e r igen K r o n e geschmückte 
Wappen wurde von Kaiser Joseph II. ddo. 
Wien, 3. Juni 1785 verliehen. 

PrzemysI führt einen schreitenden Bären, 
überhöht von einem Sterne, im Schilde. Das 
Wappen , mit einer goldenen Cartouche und 
einer ebensolchen fünfblä t te r igen Krone ge-
schmückt, erhielt die Stadt von Kaiser 
Joseph II. ddo. Wien, 30. Mai 1789 verliehen. 

Rawa Ruska führ t eine dem Wappen von 
Grodek ähnliche Schildfigur. Die Siegel legende 
lautet: ZWIERZCHN OÁÚ G MINN A W 
RA WIE RUSKIEJ. 

Rohatyn besitzt als Wappenf iguren eine 
siebenendige Hirschstange und den Buch-

staben R. Das Wappen wurde von Kaiser 
Franz II. ddo. Wien , 5. Augus t 1796 ver-
liehen. 

Rzeszów zeigt ein Malteserkreuz in seinem 
Schilde. 

Sambor führt einen halsdurchschossenen 
Hirsch als Wappenfigur . Der mit einer gol-
denen Cartouche und ebensolcher fünfblätteri-
gen K r o n e geschmückte Schild wurde von 
Kaiser Joseph II. ddo. Wien, 26. Juni 1788 
verliehen. 

Sanok, am San gelegen, führ t im Schild-
haupte das Wappen von Polen, rechts unten 
den Erzengel Michael, links das Wappen Sforza 
(Königin Bona Sforza). Die Siegellegende lautet : 
NACZELN1K MI AST A SAN OK A. 

Saybusch (Zywiec) erhielt das Wappen von 
K aiser Franz II. ddo. Wien , 10. Februar 1797 
verliehen. Im Siegel führ t die Stadt eine ziem-
lich komplizierte Wappenkomposi t ion: den 
polnischen Adler , belegt mit den Schilden 
von Galizien und Lodomerien, unten einen 
Stierkopf, beseitet von den Schilden der 
Herzogtümer Auschwitz und Zator. Das Siegel 
t rägt die Umschr i f t : SIGIL MAGISTRATUS• 
ZYWIECENSIS-

Skawina erhielt von 
Kaise r Franz II. ddo. 
W ien, 3. Oktober 1793 
das nebenstehende Wap-
pen verliehen. 

Sniatyn führ t imSchil 
de eine drei türmige Stadt-
mauer mit dem Buchsta-
ben S belegt. Das Wap-
pen wurde von Kaiser 
Leopold II. ddo. Wien, 5. November 1790 ver-
liehen. Den Schild umgibt eine goldene Car-
touche, die oben eine fünfblät ter ige Krone t rägt . 

Sokal zeigt im Schilde ebenfalls eine drei-
türmige Stadtmauer, im offenen Tore einen 
Adler, das Wappenbi ld 
von Polen. 

Stanislau (Stanisla-
wów) führt ebenfalls eine 
dreitürmige Burg, im 
offenen Tore die polni-
scheWappenfigur Pilawa. 

Starasol führ t in Blau 
fünf braune Salztonnen, 
darüber einen sinkenden, S t a r a s o l . 
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mit Sternen besteckten goldenen Halbmond, 
der einen Pfeil mit eiserner Spitze und rotem 
Flitsche umfängt . Das Wappen wurde von 
Kaiser Franz II. ddo. Wien, 24. Mai 1794 ver-
liehen. 

Stryi wurde mit Allerhöchster Entschließung 
vom 12. November 1844 zur königlichen Frei-
stadt erhoben und erhielt das vorliegende 
Wappenbild. Eine ähnliche Figur, aber vor-
wärts gekehrt , findet sich bereits in einem 
Siegel vom Jahre 1574 mit der Legende: 
SIGILL VM-CIVITATIS • STRIENS-1Ò74 • 

Tarnopol führt die polnische Wappenfigur 
Leliwa, welche die Stadt vom Grafen Tar-
nowski 1550 erhalten hatte. Den Schild 
schmückte eine Laubkrone, in die drei 
weiß-rot-weiße Straußfedern gesteckt waren. 
Im Jahre 1845 erfolgte eine Neuverleihung 
dieses Wappens mit Weglassung der Laub-
krone und der Federn. Die Stadt erhielt als 
Ersatz eine Königskrone auf den Schild gesetzt. 

Tarnów erhielt von Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 28. April 1798 das vorliegende Wappen 
(polnisches Wappenbi ld Leliwa) verliehen. Im 
Siegel führt die Stadt wieder eine Wappen-
komposition ähnlich jener im Wappen von 
Saybusch. Zwischen den Schilden von Galizien, 
Lodomerien, Auschwitz und Zator erscheint 
die Wappenfigur Leliwa. Das Siegel t rägt 
die Umschr i f t : SIGILI, I ' . 1 / - M A G I S T R A T E S 

Trembowla führt 
einen Halbmond von drei 
Sternen überhöht. 

Tysmienica führt das-
selbe Wappenbi ld wie 
Horodenka, den Schild 
mit einer Königskrone 
geschmückt. Die Siegel-
umschrift lautet: Uli ZA I) 
GMINY • MIA STA TYS-
MIENICY. 

Tyszowice erhielt das 
nebenstehende Wappen-
bild von Kaiser Franz II. 
ddo. Wien, 21. November 
1794 verliehen. 

Wadowice führt im 
gespaltenenSchilde vorne 
den halben polnischen 
Adler, rückwärts in Blau 
einen silbernen Turm. 

Das Wappen wurde der Stadt von Kaiser 
Franz II. ddo. W ien, 22. Oktober 1793 ver-
liehen. 

Wieliczka, bekannt durchsein großes Salz-
bergwerk, führt einen gekrönten Adler im 
Schilde, der in den Fängen drei Berghämmer 
und eine W a g e hält, die Brust und der Schwanz 
mit je einem Schildchen belegt. 

Zaleszczyki führt eine Stadtmauer mit 
zwei Stufengiebel, zwischen denen ein goldenes 
Einhorn emporwächst. 

Zalocze führt die Gottesmutter mit dem 
Kinde im Schilde. Die Siegellegende lautet-
SIGILL UM • CIVITA TIS -ZAL OSCENSIS • 

Zamosc führt in Blau 
die Figur des hl. Thomas 
mit schwarzem t R o c k e 
und rosafarbenem Mantel 
bekleidet. Der Heilige 
hält ein braunesBuch und 
eine rot bequastete Lanze 
in den Händen. Das 
Wappen wurde von Kai-
ser Franz II. ddo. Wien, 
19. November 1796 ver-
liehen. 

Zolkiew, wo sich die Gräber der Familie 
Sobieski befinden, führt einen gespaltenen 
Schild mit den halbierten Wappen der Radzi-
will (polnische Wappenf igur Trqly, drei Blas-
hörner) und der Sobieski. Über dem Schilde 
erscheint der hl. Laurentius. 

TAR NO VI EX SIS • 

W a d o w i c e . 

Zator erhielt von Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 23. Oktober 1793 das vorliegende 
Wappen verliehen. 

Zbaraz, einst Haupt-
ort eines russischen Für-
stentums, erhielt das 
nebenstehende Wappen 
von Kaiser Franz II. ddo. 
Wien, 13.September 1797 
verliehen. 

Zloczów führt das 
Wappen des Königs So- zbaraz. 

bieski im Schilde, der 
mit der Königskrone geziert ist. Das große, 
aber sehr roh gestochene Siegel t rägt die Um-
schrift : MIASTO ZLOCZOW. Ein jüngeres, 
kleineres Siegel zeigt die Legende: URZAD 
GM INN Y MI AST A ZLOCZOW A. 
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H E R Z O G T U M D E R B U K O W I N A . 

LANDESHAUPTSTADT CZERNOWITZ. 

C z e r n o w i t z (rumänisch: Czernàuz), 1407 
zum erstenmal urkundlich nachweisbar, führ t 
als Wappen in R o t ein silbernes, gezinntes, 
offenes Stadttor, überhöht von zehn in zwei 
Re ihen geordneten silbernen Steinen. Unter 

dem Torbogen erscheint das kleine öster-
reichische Reichswappen. Der Schild, mit 
einer K r o n e geschmückt , wird von zwei 
sich unten kreuzenden Lorbeerzweigen um-
zogen. 

Althütte, Gemeinde 
im Bezirke Storozynetz, 
führ t seit 1790 im Siegel 
nebenstehendes Bild. 

Czudin führ t seit 
zirka hundert Jahren 
einen Hirschen im Sie-
gel. D i e L e g e n d e lautet: 
COMUNA • CIUDEIUL • 
MARKTGEMEINDE • 
CZUDIN-

Gurahumora (d. h. Mündung der Humora) 
führt ebenfalls einen Hirschen, aber nach 
links gewendet im Siegel. 

Kaiinestie Kuparenko 
im Bezirke Suczawa 
führt im Siegel einen 
Hahn. Die Siegel legende 
lautet : * GEMEINDE * 
KALINESZT1 - KUPA-
RENKO • 

Kimpolung (Campo 
longo — langes Feld) be-
nützt alsSiegelbild einen 
R i t t e r mit der Legende : 
COMMUNA KIMPO-
L UNG UL UI MOLD 0 W. 

Krasna 11 ski im Be-
zirke Storozynetz, be-
kannt durch seine Glas-
hütten, benützt seit zirka 
130 Jahren die F igur 
eines Eichhörnchens als 
Siegelbild. Legende: 
COMMUNA -KRASNA • 

Kuczurmare benützte vor 1884 einen 
Rechen und zwei sich kreuzende Sensen als 

Siegelbild. Später erschien die Justitia mit 
Schwert und W a g e im Siegel. 

Radautz, 1 392 Radomirsdorf genannt , Sitz 
der k. k. Gestütsdirektion, wurde mit Aller-
höchster Entschl ießung vom 25. Dezember 
1S52 zur Stadt erhoben und erhielt am 26. Ok-
tober 1853 das vorlie-
gende Wappen . 

Russ-Manastiora im 
Bezirke Suczawa zeigt 
im Siegel eine Mühle. 

Sadagora erhielt zwar 
am 17. Dezember 1801 
von Kaise r Franz II. 
ein Wappen verliehen, 
dasselbe ist aber in Ver-
lust geraten und Nie-
mand weiß, welche Dars te l lung das Wappen 
enthalten hat . 

Sereth, am gleichnamigen Flusse gelegen, 
die älteste S tadt des Landes, einst Sitz der 
moldauischen Fürsten, führ t den hl. Johannes 
als Wappenf igur . 

Suczawa, urkundlich 1388 zum ersten-
mal erwähnt, unweit des gleichnamigen 
Flusses gelegen, vormals 
der Hauptor t der 
Moldau, führ t den hl. 
Georg im Schilde. Die 
in Suczawa befindliche 
Georgskirohe, in welcher 
die Mumie des hl. Jo-
hannesNovus,desEandes-
pat rons der Bukowina, 
au fbewahr t wird, ist zwi-
schen 1514 und 1522 er-
baut worden. 

Uidestie, im Bezirke 
Suczawa gelegen, führt 
eine Ki rche als Siegelbild. Die Siegellegende 
lautet: COMUNA • UDESTI-

R u s s - M a n a s t i o r a . 
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K Ö N I G R E I C H D A L M A T I E N . 

LANDESHAUPTSTADT ZARA. 

Z a r a (Zadar) führte ursprünglich im sil-
bernen Felde eine auf Felsengrund stehende 
Burg mit drei Türmen, wie solche im 
neuen Wappen links im Hintergrunde zu 
sehen ist. 

Unter der Herrschaf t der Venezianer 
erhielt die Stadt einen auf schwarzem 
Pferde sitzenden goldgerüsteten Rei ter , der 
den Patron der Stadt , den hl. Chryso-
gonus, vorstellt. Den Schild zierte eine fünf-
zinnige goldene Mauerkrone, auf welcher der 

St. Markuslöwe stand. Als Zara 1797 an Oster-
reich fiel, wurde aus Zara und Gebiet ein 
Herzogtum gebildet. Das Wappenbi ld zeigte 
in Silber einen Rei te r auf schwarzem Pferde, 
eine Nachbildung des venezianischen Wappens , 
nur t rug der Rei ter eine Lanze in der Rechten 
und rote Straußfedern auf dem Helme. Das 
heutige Stadtwappen wurde nach Allerhöchster 
Entschließung vom 4. Juni 1847 am 8. Oktober 
1851 ausgefertigt. Den Schild ziert eine fünf-
blätterige Laubkrone. 

Almissa, an der Mündung der Cettina in 
das Meer gelegen, führ t ein in zwei 

Stücke zerbrochenes Vor-
tragskreuz im Schilde. 

Arbe (Rab), auf der 
Insel Arbe gelegen, führt 
den hl. Christophorus im 
Schilde. 

Blatta (Blatske), auf 
der Insel Curzola gelegen, 
führt einen gezinnten 
Turm mit offenem Tore, 
in dem ein Pferdekopf 

sichtbar wird. Die Umschrift des Siegels lautet: 
UP RA VITELISTVO 0 BUINE BLATSKE. 

Boi, auf der Insel Brazza gelegen, erhielt 
am 8. Oktober 1888 das vorliegende Wappen-
bild. Es zeigt in Blau auf braunem Boden einen 
nach links gestellten goldenen natürlichen Löwen 
mit grünen Augen . Über ihm schwebt ein aus 

einem rot geränderten 
braunen Ärmel hervor-
kommender Arm, der 
einenOli venzweig empor-
hält. 

Die F l a g g e von Boi 
zeigt den Wappenschild 
auf rot-weiß-blau gestreif-
tem Tuche. 

Budua (Budva), eine 
kleine Seestadt, im Be-
zirke Cattaro gelegen, 

hieß vormals Butua und führt drei goldene 
Sterne im blauen Schilde. 

Castelnuovo (Ercegnovi), an der Bocche 
di Cattaro gelegen, erhielt am 28. Februar 
1890 ein eigenes Wappenbild, das von der 
Gemeinde auch in einer rot-blau-weißen Flagge 
geführ t wird. Die Siegellegende lautet: 0E-
IriTECTBO-EPHEr-IIOBOrA: OBSTESTVO-
ERCEG-NO VOGA • 

Castel vecchio führt 
als Siegelbild einen Cam-
panile. 

Cattaro (Kotor), be-
festigte Hafenstadt , war 
ursprünglich eine Repu-
blik, teils unter ungari-
scher, teils unter venezia-
nischer Schutzherrschaft. 
1814 fiel sie dauernd 
an Osterreich. 

Das jetzige Wappen der Stadt zeigt im 
oberen ersten Felde den hl. Tryphonius, den 
Schutzpatron der .Stadt, im zweiten Felde ein 
Kastel l und im unteren Felde das alte Wap-
pen der Herrschaf t Cattaro, in Silber einen 
roten Löwen. Über dem Schilde schwebt eine 
mit Purpur gefütterte Königskrone, von der 
ein mit Hermelin gefüt ter ter Purpurmantel 
herabfällt . Hinter der Krone wächst der 
kaiserliche Doppeladler empor. 

Cittàvecchia (Starigrad), auf der Insel 
Lesina gelegen, führte in seinem alten 
Wappen in R o t auf grünem Boden eine 
gezinnte Stadtmauer mit drei Türmen. Das 
neue Wappenbi ld wurde im Jahre 1879 an-
genommen. Das erste Feld des gevierten 
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Schildes br ingt eine Pinie, Weinreben und 
ein Ährenfeld nebst einer Ziege zur Dar-
stellung, die Fruchtbarkei t des Bodens sym-
bolisierend. Das zweite Feld ein antikes 
Segelschiff, die Kolonisation durch die Griechen 
andeutend; das dritte Feld enthält eine zer-
störte Stadtmauer am Meeresstrande (das 
alte Pharia), einen Ölbaum, Myrten, Ros-
marin etc.; das vierte Feld ein Symbol der 
Hoffnung, die aufgehende Sonne, u. s. w. Der 
Schild ist von zwei grünen Schlangen um-
zogen und führ t die Devise: LABOREMVS. 
Die Fahne der S tadt ist blau mit dem Wap-
penbildc in der Mitte. 

Comisa (KomiZa), auf der Insel Lissa ge-
legen, führ t den hl. Nikolaus von Bari, den 
Patron der Schiffahrt, im Wappenschi lde. 
Die Siegel legende lautet : AMMINISTRA-
ZIONE COMUNALE DI COMISA • 

Curzola (Kordula), auf der gleichnamigen 
Insel gelegen, zeigt den hl. Markus inner-
halb der Toröf fnung eines drei türmigen 
Kastells . Das Wappenbi ld wurde am 27. Augus t 
1898 Curzola verliehen. 

Imoski erhielt sein W a p p e n am 6. Juli 
1890. Die roten Felsen beziehen sich auf das 
rote Gestein, aus welchem die Felswände am 
sogenannten roten See, in der Nähe von 
Imoski gelegen, gebildet sind. 

Knin, an der K e r k a gelegen, führt ein 
nach links schreitendes Lamm im Schilde. 

Lagosta, auf der gleichnamigen Insel ge-
legen, führ t ein eigenart iges Wappenbi ld . Die 
symmetrisch zugeschnittene grüne Fläche soll 
wahrscheinlich die Insel Lagosta vor-
stellen. 

Lesina (Hvar), auf der g le ichnamigen 
Insel gelegen, zeigt im Schilde oben die 
sitzende F igur des Paps tes St. Stephanus I., 
unten die Ansicht eines von R ingmaue rn 
umgebenen Ortes, aus dem ein Kastel l her-
vorragt . Im älteren Siegel lautet die Le-
gende : AMMINISTRAZIONE COMUNALE 
Dl LESINA; in einem neueren: OBCINA 
II VAR SKA — COMUNE DI LESINA. 

Lissa (Vis), auf der gleichnamigen Insel, 
führ t den drachentötenden St. Georg im 
Schilde. Im Hin te rg runde zwei ungleich hohe 
Türme. Die Siegellegende lautet: AMMINI-
STRAZIONE COMUNALE Dl LISSA. 

Makarska (Macarsca) 
führt über Wasser unter 
einem Sterne einen 
Schwertarm. Die Siegel-
legendelautet : OB CINA • 
MAKARSKO RR IMR OS-
EA. 

Pago (Pag), auf der 
gleichnamigen Insel ge-
legen, führ t den Ri t te r Makarska. 
St . Georg, den Drachen 
tötend, im Schilde. Die Siegellegende 
lautet: AMMINISTRAZIONE-COMUNALE-
PAGO-

Ragusa (Dubrovnik), vormals eine Re-
publik, führte als solche ursprünglich einen 
von Silber und R o t siebenmal geteilten 
Schild. K ö n i g Ladislaus von Ungarn gab als 
Schutzherr des kleinen Staates ddo. Ofen, 
6. Mai 1456 R a g u s a ein neues Wappen, einen 
Phönix im blauen Felde. Später führ te die 
Republ ik in Silber drei blaue Schrägrechts-
balken mit der goldenen Inschrift : *LIBER-
TAS<s. quer überzogen. Als im Jahre 1814 
R a g u s a an Österreich fiel, wurden für das 
neue Herzogtum R a g u s a die Schrägbalken 
beibehalten. Am 25. Augus t 1863 erhielt die 
Stadt das jetzige Wappenbild, den hl. Blasius, 
Bischof von Ragusa , den Pat ron der Stadt. 
Den Schild schmückt eine fünfblä t te r ige 
Laubkrone, aus welcher der kaiserliche Doppel-
adler emporwächst . Uber demselben schwebt 
die österreichische Kaiserkrone. — St. Blasius 
erscheint bereits in einem Siegel der Stadt 
aus dem X I V . Jahrhunder t . Das Siegelbild 
zeigt eine am Meere gelegene Stadtmauer 
mit drei gezinnten Türmen, von welchen der 
mittlere höher ist als die beiden Seitentürme. 
Uber dem geöffneten Stadt tore steht der hl. 
Blasius, wie er im neuen Wappenschi lde dar-
gestellt ist. Ihm zur Seite die Buchstaben 
S und B. Die Legende lautet: SIGILLVM 
COMVNIS BAGVSII. Ein neueres Siegel 
t rägt die Umschr i f t : OPCINA DUBROVAC-
KA. 

Scardona, an der K e r k a gelegen, führ t 
ein religiöses Bild im Schilde. 

Sebenico (Sibenik), an der K e r k a ge-
legen, führ te bereits im X I V . Jahrhunder t 
das vorl iegende Wappenbi ld. Die Legende 
lautet : S1GILL VM-COMUNIS • CIVITA TIS • 
S1BENICI- Ein zweites Siegel aus derselben 
Zeit und mit der gleichen Legende zeigt den 
Erzengel mit Schwert und Wel tkuge l hinter 
einem Drachen hervorwachsend. 

- 84 -



Spalato (Spljet, das alte Spalatium, Salo-
nae Palatium) zeigt im Schilde den diokletiani-
schen Kaiserpalast und einen mächtig hohen 
Glockenturm inderMitte. Das Wappen wurdeder 
Stadt am 6. (Mai 1887 verliehen. Die F l agge 
der Stadt zeigt das Wappenbi ld auf rot-weiß-
blau gestreiftem Tuche. Die moderne Siegel-
legende lautet: OBCINA SPLIT. 

Trau (Trogir, das alte Trigonium) führt 
in der Toröf fnung der Stadtmauer die F igur 
des hl. Johannes Orsino im bischöflichen Ge-

wände. In einem Siegel aus dem X I V . Jahr-
hundert mit der Legende: SIGILL-COMMV-
NIS • CIVITA TIS- TRA G VRIEXSIS- erscheint 
auf den offenen Torflügeln der Stadtmauer 
rechts die Inschrift PAX, links SANT und 
in der Öffnung IOHS, die Buchstaben pfahl-
weise gestellt. 

Ein zweites Siegel aus derselben Zeit zeigt 
bereits die bischöfliche Gestalt und einen 
Stern. Die Legende lautet: SIGILLVM MI-
NVSV CO IS CIVITA TI • TRA G VRII • (Sigil-
lum minus communitatis civitatis Tragurii). 

H E R Z O G T U M S A L Z B U R G 
LANDESHAUPTSTADT SALZPURG. 

Die Landeshauptstadt S a l z b u r g , das alte 
Juvavum, führt im roten Felde eine silberne 
Stadtmauer mit drei Türmen als Wappenbild, 
das bereits in einem großen Siegel aus dem 
XII I . Jahrhunder t zu sehen ist und dem das 
Wappen auf der vorliegenden Tafel, soweit 
dies tunlich, nachgebildet wurde. Die Legende 

dieses ältesten Siegels der Stadt lautet: S -
CIVIVM - SA L GEB VRGENSI VM - Ein kleine-
res Siegel aus dem X V . Jahrhundert mit der 
Legende: SECRETVM CIVIVM SALISBVR-
GENSIVM • zeigt ein ähnliches Bild, die 
Archi tektur entspricht selbstverständlich dem 
Stile der Entstehungszeit dieses Siegels. 

Abtenau, vom Erz-
bischof Leonhard von 
Keutschach ( 1495—1519) 
zum Markte erhoben, 
führt einen sitzenden 
Prälaten im Schilde. 

ten Schlosse der Goldegger, Erbschenken von 
Salzburg, führ t das Wappen dieses Ge-
schlechtes, eine goldene, ausgeschweifte 
Spitze im roten Felde. 

Golling führt nach einem Bilde auf einer 
Kasse aus dem Jahre 1708, nach welchem 
auch das Siegel der Gemeinde hergestellt 
wurde, einen geteilten Schild; oben den hl. 
Johannes Evangelist, unten einen flugbereiten 
Adler, der einen R i n g mit blauem Steine im 
Schnabel t rägt . Die Landtafel des Erzstiftes 
Salzburg enthält dasselbe Bild, nur erscheint 
im unteren Felde der R i n g allein. Sowohl 
der Becher mit der ihm entsteigenden Schlange, 
der Adler und der R i n g mit dem Saphir, 
den der englische Kön ig Eduard, der Be-
kenner, vom hl. Johannes erhalten habensol l , 
sind bekannte At t r ibute des Apostels. 

Hallein führt als Wappenbi ld einen Salz-
t räger im roten Felde. Ein Siegel aus dem 
Ende des XI I I . Jahrhunderts zeigt dasselbe 
Bild, nur wird hier der Mann von zwei Salz-
kufen beseitet. 

Die Legende lautet: SIGILLVM-CIVIVM • 
DE•SALIXA• 

Bischofshofen, das 
alte »Hofen«, wurde von 
Kaiser Franz Joseph I. 

Abtenau. am 9. Februar 1900 zum 
Markte erhoben und er-

hielt gleichzeitig ein Wappen . Das Diplom 
datiert vom 30. November 1900. Der Schild 

ist halb gespalten und 
geteilt und zeigt oben in 
Gold einen schwarzen 
Adler und in R o t einen 
silbernenBischofsstabmit 
weißem Velum, unten in 
Blau einen goldenen 
Taidir.gstab von einem 
schwarz bekleideten Arm 
gehalten. 

G o l d e g g . 

Goldegg (Goldeck) 
mit dem dort 1320 erbau-



Hof im Gastein (Hofgastein) zeigt in 
seinem Wappenbi lde eine Anspielung auf das 
ehemalige Goldbergwerk im Gasteiner Tale. 

St. Johann im Pongau, bereits 930 als 
»chirichun«, 1074 als »St. Joannes in Villa« 
bekannt , führ t Johannes den Täufer mit dem 
Osterlamm im Schilde. Johannes ist der Pa-
tron der Pfarrki rche. 

Kuchel, das alte Cu-
culles, bereits 472 nach-
weisbar, 1380 vom Erz-
bischof Pi lgr im II. von 
Puchheim zum Markte 
erhoben, führ t das W a p -
penbild der Her ren von 
Kuchel , Erbmarschäl le 
des Stiftes und Erbaus-
fergen von Laufen, einen 

Kuche). aufsteigenden Hirsch. 
Die Kuchler führ ten den 

Hirsch golden, der Markt naturfarben im 
blauen Schilde. 

Lofer benützt als 
Wappenf igur die Gottes-
mutter mit dem Kinde 
in einem goldenen Ovale, 
das einem rot-blau ge-
teilten Schilde aufgelegt 
ist. 

Mauterndorf, das ehe-
mals dem Salzburger 
Domkapi te l mit Hof-
marktsfreihei t unterwor-
fen war, führt als Wap-

pen einen von Schwarz und R o t gespaltenen 
Schild, vorne ein dem Autor unbekanntes 
Werkzeug (?), rückwärts ein schwebendes 
silbernes Kreuz . Als Schildhalter dient ein 
über dem oberen Schi ldrande sichtbar werden-
der Engel . 

Ein sehr schön gravier tes Siegel mit 
diesem Wappenb i lde t räg t die Legende : ti: 
DES •MAR GEHT-MA UTE BND OB F • 

Auf einer Truhe aus dem Jahre 1702, im 
Besitze der Gemeinde, erscheint dasselbe 
Wappenbi ld . 

Die Ortsf lagge wird heute noch schwarz-
rot geführ t . 

St. Michael erhielt vom F.rzbischof Max 
Gandolph, Grafen von Kuenburg , 1673, einen 
Wappenbr ief mit dem Erzengel Michael als 
Schildfigur. St . Michael ist der Pa t ron der 
alten Pfar rk i rche . 

Mittersill, im Jahre 1357 zum Mark te er-
hoben, führ t das Wappen der alten Grafen 

von Mittersill, die bereits 1198 ausgestorben 
sind. Die Grafen führ ten den Schild von 
Silber und R o t geteilt, oben einen schwarzen 
Gemskopf, der auch als Helmkleinod diente. 

Neumarkt erhielt 1572 vom Erzbischof 
Johann Jakob Khuen von Belasy das vor-
l iegende Wappen verliehen. Als Schildhalter 
dient ein über dem oberen Schildrande sicht-
bar werdender Engel. Ein uns vorl iegendes 
Siegel t räg t die Legen-
de: COMMUNITAET 
NEUMARCKT. 

Nußdorf am Hauns-
berg benützt das Wappen 
der Herren von Nuß-
dorf, Erbmarschäl le von 
Salzburg (1632 ausge-
storben), die ein goldbe-
wehrtes silbernes Ein-
horn im schwarzen Felde 
führten. N u ß d o r f . 

Radstadt, wegen seiner Treue in den 
Bauernkr iegen (1525—1526) mit dem Bei-
namen »die Getreue« ausgezeichnet, führ t als 
Wappenbi ld in R o t eine silberne Stadtmauer 
mit zwei Türmen, zwischen denen ein silbernes 
R a d erscheint. Dieses W a p p e n dürf te berei ts 
seit 1286, in welchem Jahre der Erzbischof 
Rudolf von H o h e n e g g den Ort zur Stadt 
erhob, geführ t werden. Dasselbe Wappenbi ld 
erscheint in einem Siegel aus dem XII I . Jahr-
hundert mit der Legende: S'VNIVERSITA-
TIS • IN-RAS TA T • 

Rauris, das f rühere Gaisbach, hat das vor-
l iegende W a p p e n von Erzbischof Hieronymus 
Grafen von Colloredo (1772—1803) erhalten, 
das eine Zusammensetzung der Wappenbi lder 
von Salzburg und Colloredo bildet. 

Saalfelden, bereits 788 als Salovelda be-
kannt, erhielt i m X V . Jahrhunder t Marktrechte, 
und aus dieser Zeit dürfte auch das W a p p e n 
s tammen. 

SeekircHen, am Wallersce gelegen, besitzt 
die älteste Ki rche des Landes, vom hl. Ruper tus 
gegründet . 1424 wurde der Ort vom Erzbischof 
Eberhard III. von Neuhaus zum Markte er-
hoben. Erzbischof Franz Anton Graf Harrach 
verlieh dem Markte am 10. Oktober 1716 einen 
Wappenbr ief , der aber nicht mehr vorhanden 
ist, was die Ursache sein mag, daß das Wappen-
bild in verschiedener Gruppierung und F a r b e 
zur Darstel lung gelangt . Das W a p p e n zeigt 
eine symbolischeDarstel lung der Eheschließung 
und eine Kirche, am See gelegen. Der Markt 
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soll ehemals »Ehekirchen« geheißen haben, 
weil hier der hl. Ruper tus die erste Ehe ein-
gesegnet hatte, worauf sich auch das Wappen-
bild bezieht. 

Straßwalchen, die Straße der Walchen 
oder Welschen, 1462 zum Markte erhoben, 
hatte vom Erzbischof Burckhard von Weiß-
hriach am St. Kunigunden tag in der Fasten 
(3. März) 1464 ein Wappen erhalten, das vom 
ErzbischofMaxGandolph Grafen von Kuenburg 
am 13. Mai 1670 dem Markte bestätigt wurde: 

„ainen toeijfen Scfyilt onò mitten über (Egg òa= 
òurcfy ain fcfyvoarjc Straffen, nnb bavin Dier roeifffy 
fjuefeifyentritt, Unò 3 u ieber Seiten ber Strafyen òreg 
roeify Kifyling." 

Ein sehr kräf t ig behandeltes Siegel mit 
der Legende : SIGI • GEMAINES MAR ( 'IMS • 
ZV-STR ASS WALL HEN -1630 • zeigt die vier 
Huft r i t te sehr deutlich. Über dem Schilde er-
scheint noch die Jahreszahl der Verleihung 
' 1 4 6 4 ' angebracht . Ein zweites Siegel mit der 
Legende : IANDESFÜRSTL • MAR KT GEM • 
STRASSWALCHEN- ist viel flacher gear-
beitet, doch zeigt es wie das alte Siegel die 
Jahreszahl 1464 über dem Wappenschilde. Auf 
modernen P rägungen sind die Huftr i t te in 
Hufeisen verwandelt worden, was selbstver-
ständlich nicht dem Wort laute des Wappen-
briefes entspricht. 

Tamsweg (Gamsweg) erhielt von Erzbischof 
Georg von K u e n b u r g am 17. Jänner 1587 einen 
Wappenbrief mit folgendem Wappenbi lde: 

„mit Hamen flinen ©olbfarbeu ober gelben Scfyilòt, 
nnò 311 nnòerijt òesjelben òreg Spifyige Je l jen , òeren 

ainer fyöfyer a ls òer anòer nnò in òem ffiolòfarben 
ober gelben felò ain ©ämbfy, mit òen noròeren 
£auffen geraò gberjtcfy gegen òer recfyten jeiten 
(pringent onò mit òen fyinòern auf òem nióerijten 
Seifen jteent." 

Das älteste Siegel des Marktes mit der 
Legende : GEMAINES • MAR CKHT - THAMS-
WEG INSIGEL- zeigt dasselbe Wappenbild. 

Taxenbach, einstmals 
ein Lehen der Herren 
von Goldeck, führt die 
F igur des hl. Andreas 
im Schilde. 

St. Veit führt den 
Kirchenpatron des Ortes 
im Schilde. 

Wagrain, der alte 
Markt im KleinarlerTale, 
führt die Muttergottes mit dem Jesukinde im 
Schilde, nach der salzburgischen Landtafel im 
goldenen, nach Angabe der Gemeinde im 
blauen Felde. 

Werfen, 1209 schon als Markt erwähnt, 
führt im geteilten Schilde oben den hl. Rochus, 
unten einen aufgerichteten Bären. 

Zell am See, anläßlich der Bauernunruhen 
mit dem Titel »Getreue Knech te Ruperts« 
ausgezeichnet, führt als Wappenbild die F igur 
des Patrons der Pfarrkirche, des hl. Hippo-
lytus (Soldat und Märtyrer unter Kaiser Va-
lerian), im Schilde. 

S t . V e i t . 
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K Ö N I G R E I C H U N G A R N -

HAUPT- UND RESIDENZSTADT PUDAPEST. 

B u d a p e s t (Ofen-Pest) führ t seit dem Jah re 
1873 als Wappen im roten Felde einen silbernen 
Wellenbalken (Donau) zwischen einem ein-
türmigen (Pest) und einem drei türmigen gol-
denen Kastel le (Buda oder Ofen). Auf dem 
Schilde ruht die St. S tephanskrone und als 
Schildhalter dienen rechts ein goldener Löwe, 
links ein ebensolcher Greif, beide auf einem 
Marmorsockel fußend. Das Wappen ist eine 
Komposi t ion aus den f rüheren Wappen der 
beiden vereinigten Städte. 

Die Stadt Ofen hat te vom Beginne des 
X V I I I . Jahrhunder ts bis zur Vere in igung mit 
Pest, 1873, im violett roten Felde auf grünem 
Boden ein silbernes drei türmiges Kastell als 
Wappen geführt , das ihr von Kaiser Leo-
pold I. ddo. 23. Oktober 1703 verliehen 
worden war. 

Gleichzeitig war auch Pest ein Wappen 
gegeben worden, das im blauen Felde ein 
silbernes eintürmiges Kastel l aufweist, den 
Schild von zwei goldenen Greifen gehal ten. 

Abrudbánya (Groß-
Schlatten), Bergstadt in 
Siebenbürgen, führ te 
vormals einen Adler , 
der in jedem Fange ein 
Schildchen mit Berg-
werksinsignien hielt. 

Im jetzigen W a p p e n 
erscheint ein Greif. 

Die königlich freie 
A b r u d b á n y a . g t a d t u n d Fes tung Arad 

führ te von 1702 bis 1834 
im blauen Felde auf grünem Boden ein sil-
bernes, dreitürmiges, mit offenem Tore ver-
sehenes Kastell . Dieses Wappenbi ld wurde, 
wie auf der Tafel zu sehen ist, wesentlich 
bereichert . Den Schild schmückt eine 
fünfblä t ter ige Krone , auf der ein silberner 
Adler steht, ein rotes Fähnchen im Schnabel 
haltend. Die Siegellegende lautet: SZABAD 
KIRÁLYI ARÁD VÁROSSÁ BÍRÓI PE-
CSÉTJE-.1834 • 

Baja führt in seinem 1696 angenommenen 
Wappenbi lde den Fall des ersten Menschen-
paares vor Augen . 

Die Bergstadt Bakabánya (Pukkanz) führ t 
seit 1686 das vorliegende Wappen . Oben in 

Schwarz das Brustbild des hl. Nikolaus von 
Bari mit seinen Attr ibuten, unten in Blau 
zwei arbei tende Bergleute. Die Siegel legende 
lautet: SIGILL • LIB • REG • MONT • CU 'IT • 
B A KA B A NIENS IS • 1668 • 

Die königliche Freistadt Bártfa (Bartfeld), 
eine der ältesten Städte Ungarns, benützt 
ihren Schild, der oben von einem Engel ge-
halten wird, seit 1453. Der obere Teil des 
Schildes bezieht sich auf ihren Gründer Kar l 
Robe r t von Anjou (Krone und Lilie) und auf 
den Namen der Stadt (zwei Helmbarten). 

Die königliche Freis tadt Bazin (Bösing) 
führt die Gottesmutter im Schilde. 

Der Markt Békés, vormals königliche Frei-
stadt, führ t auf seinem Schilde einen gekrönten 
Spangenhelm mit ro t -
silberner und blau-gol-
dener Decke und als 
Kleinod einen säbel-
schwingenden gepanzer-
ten Arm. 

Bereczk in Sieben-
bürgen schmückt den 
nebenstehenden Schild 
mit einer goldenen fünf-
blätterigen Laubkrone. B e r e c z k . 
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Beregszász, der Hauptor t des Komitates 
Bereg, führ t in Blau einen auf grünem Boden 
stehenden, goldenen Löwen. 

Besztercze (Bistritz), an der Bistritza ge-
legen, führt im Schilde das Helmkleinod des 
Königs Kar l Robe r t von Anjou, den Strauß. 
Im alten Siegel der Stadt , mit der Umschrif t 
S • CIVITATIS • BISTRICIENSIS -, erscheint 
das ganze Wappen . Der Schild gespalten, 
vorne drei Lilien untereinander, hinten die 
Streifen des altungarischen Wappens . Der ge-
krönte Stechhelm t rägt den gekrönten Straußen-
kopf mit dem Hufeisen im Schnabel (zweite 
Hälf te des XV. Jahrhunderts) . 

Die königliche Frei- und Bergstadt Besz-
terczebánya (Neusohl) zeigt in ihrem alten 
Siegel den alt-ungarischen Wappenschild, von 
einem gekrönten Engel gehalten. SIGIL VM: 
CIVITATIS: BIS TRICIENSIS: ET : CETERA-
1517- Als Schildhalter erscheinen mitunter 

zwei Falken. 

Biliar, das dem Komi-
tat Bihar seinen Namen 
gegeben hat, führt neben-
stehenden Schild. 

Biliét führt in Blau 
eine weiße Mitra mit 
durchgestecktem golde-
nen Pedum. 

Die königliche Frei-
stadt Brassó (Kronstadt) 
führ t ein redendes Wap-
penbild, eine Krone . Sie 
erscheint bereits auf 
einem Siegel an einer 
Urkunde von 1492: S-
CIVIVM BE • COBONA-
CI VI-

Das gleichnamige 
Komita t führt dasselbe 
Wappenbild. 

Die königl. Fre is tadt 
Breznobánya(Bries), die 

von Kön ig Ludwig I. 1380 ihre Privilegien 
erhalten hatte, führ t im Schilde auch das 
Wappen dieses Königshauses, Ungarn-Anjou. 
Der Schild t rägt außerdem noch einen ge-
krönten Spangenhelm mit rechts blau - gol-
dener, links rot silberner Decke. Als Kleinod 
dient ein aus der Helmkrone wachsender, 
schwertschwingender, geharnischter Ri t te r . 

Csongrád, am Zusammenflusse der Theiß 
und der Körös gelegen, führt auch deren 

Bilder im Wappenschilde, der mit der St. 
Stephanskrone geschmückt ist. 

Czáktornya (Csakathurn), Markt und 
Hauptor t der Murinsel, führt als Wappenbi ld 
eine Zinnenmauer mit einem Turme in der 
Mitte, der von zwei Sternen beseitet wird. 

Czegléd benützt dieselbe Wappenfigur, 
wie solche von Beregszász geführ t wird, nur 
fehlt hier der grüne Rasenboden. 

Cseszte (Schattmanns-
dorf) zeigt im Schilde 
eine Zusammenstellung 
von Weinreben mit den 
Figuren des neuungari-
schen Wappens. 

Die königliche Frei-
stadt Debreczen (Debre-
zin) führte einstmals in 
Blau ein auf grünem 
Dre iberge schreitendes 
Osterlamm. 1600 wurde dieses Wappen von 
K ö n i g Rudolf II. gebessert . Das Osterlamm 
kam auf zwei offene Bücher zu stehen, dem 
Schilde wurde ein gekrönter Spangenhelm 
mit rechts rot-silberner, links blau-goldener 
Decke aufgesetzt, der als Kleinod einen aus 
Flammen sich erhebenden, zur Sonne auf-
blickenden Phönix trug, dessen Hals mit 
Lorbeer bekränzt war. 1693 wurde dieses 
Wappenbi ld durch K ö n i g Leopold I. aber-
mals, und zwar mit einem Palmenbaum hinter 
dem Lamme vermehrt . Das Siegel t räg t die 
Legende : SIGIL -LIB -REG - CI VIT-DEBRE-
CZEN • 

Deés in Siebenbürgen, einst der Sitz der 
Grafen Bethlen, führt eine Kirche und einen 
Bergmann (in der Nähe Steinsalzgruben) im 
Schilde. 

Derecske zeigt im 
Schilde eine echt natio-
nale Wappenfigur. 

Dobsina (Dobschau), 
Bergstadt im Komitate 
Gömör, führt die Attri-
bute des Bergbaues im 
Schilde, der mit einer 
dreiblä t ter igenKrone ge-
schmückt ist. Als Schild-
halter dienen zwei grün 
gekleidete Bergknappen. D e r e c s k e . 

« 

Duránd (Durelsdorf) führt das Brustbild 
des hl. Matthäus im Schilde. 

B i h a r . 

B i l i é t . 

C s e s z t e . 

- f«- sp. 
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Eger (Erlau) führt ein ziemlich kom-
pliziertes Wappenbi ld , für das uns eine Er-
k lä rung fehlt. 

Die königl iche Fre i s tad t Eperjes (Eperies, 
von Eper = Erdbeere) führ te ursprüngl ich 
(1453) im si lbernen Felde zwei rote Balken 
von drei roten R o s e n überhöht . 1548 wurde 
dieses Wappenb i ld von K ö n i g Fe rd inand I. 
durch eine Spa l tung der unteren vier Balken, 
und linksseit ige Anse tzung eines ha lben 
schwarzen Adlers an die Spaltl inie vermehr t . 
Der Adler hält in Ansp ie lung auf den Namen 
der S tad t einen Erdbee rzwe ig in seinen 
Kral len . 

Das gegenwär t ige W a p p e n , ver l iehen 
1558, b r ing t diesen halben Adler mit den 
Erdbeeren im zweiten und dri t ten Fe lde des 
gevier ten Schildes zur Dars te l lung. D e n 
Schild schmückt ein gekrön te r Spangenhe lm 
mit schwarz-goldener und blau-goldener Decke, 
der als Kleinod einen wachsenden goldenen 
Greif t rägt , der in den F ä n g e n rechts ein 
Schwer t , l inks drei natür l iche R o s e n hält . 
Die Schwertspi tze durchstößt das Inne re einer 
goldenen Laubkrone . Als Schi ldhal ter dienen 
zwei gold gef lügel te ,grün-rot gekle idete Engel , 
die Lilien in den Händen t ragen . Im Siegel 
erscheint nur der von einer fün fb lä t t e r igen 
K r o n e übe rhöh te Schild, im ersten Fe lde 
der Löwe nicht einwärts , sondern nach aus-
wär ts gestellt . SIGILLVM-RAE-LAE-CIVI-
TATIS • EPERIES-

Fegyvernek, im Ro-
m b a t e Jasz - Nagy-Kun-
Szolnok, war im X V I . 
J ah rhunde r t eine Stadt , 
heute ein Dorf . Das 
alte Siegel des Ortes 
zeigt den Schwer ta rm 
im Schilde. Die L e g e n d e 
lautet : FEG VERNEK • 
VAROSA -PEC: 1514 • 

Fehértemplom (Un-
garisch - Weißki rchen) 
führ t ein redendes Wappenbi ld , eine weiße 
K i r che im Schilde. 

Die Bergs tad t F e l s ő - B á n y a zeigt im 
Schilde zwei a rbe i tende Bergknappen . 

Die königl iche Fre ihafens tadt Fiume 
(St. Veit am F laum, illyrisch Reka ) führ t seit 
1659 das vor l iegende Wappenbi ld . Als Schild-
halter dienen rechts der hl. Veit , l inks der 
hl. Modestus, beide Palmenzweige in den 
Händen t ragend. In einem gelben Spruch-
bande unter dem Schilde erscheint die De-
vise: IN DEFICIENT ER. Das große Stadt-
siegel t r äg t die Umschr i f t : CAVITA NE A TUS • 
FIDELISSIMAE• LIRERAE• URBIS • ET-LI-
BERI• PORTUS-FLUMINIS- Die K r o n e im 
Siegel erscheint in schrägrechter Stellung 
und macht dadurch den Eindruck , als ob sie 
hinabrutschen würde. Diese unschöne Stel lung 
wurde bei der R e v i d i e r u n g des ungar ischen 
S taa t swappens im J a h r e 1896 nicht verbessert , 
sondern ängstl ich beibehal ten. 

Fogaras, an der Alu ta gelegen, führ t zwei 
gegenschwimmende F ische im Schilde. 

Die königl iche Fre is tad t Esztergom (Gran) 
führ te im Siegel aus dem X I V . J ah rhunde r t 
eine reich gegl ieder te H o c h b u r g mit vier 
Eck tü rmen an der Umfassungsmauer . SIGIL-
L UM • L A TIN OR VM • CI I ITA TIS • STRIG 0-
NIENSIS • 

Das heut ige W a p p e n b i l d ist dem alten 
Siegelbi lde ähnlich, nur sehr vereinfacht , 
die S tad tmauer mit dem al tungar ischen Schi lde 
belegt . 

Gödöl lő , seit 1867 
zeitweiliger Aufenthalts-
ort des Königs . Der 
Schild t r äg t einen ge-
krönten Spangenhe lm 
mit b l au -go ldene r und 
rot-si lberner Decke, als 
Kle inod drei aus der 
K r o n e wachsende Wei -
zenähren. 

G ö d ö l l ö . Göllniczbánya (Göll-
nitz) mit seinem bedeu-
tenden E i senbergwerke führ t oben im Schilde 
den Vogel Phön ix , unten eine R u i n e und 
ein B e r g w e r k an einem Flusse (Göllnitz) ge-
legen. Den Schild schmückt e ine fün fb l ä t t e r ige 
K r o n e , aus der sich ein Be rgknappe er-
hebt . 

Érsekújvár (Neu-
häusel) war vormals eine 
Fes tung , die in den Tür-
kenkr i egen eine Rol le 
gespielt ha t te (1724 ge-
schleift). 

Die königl iche Frei-
s tadt Erzsébetvaros (Eli-
sabethstadt) führ t die 

Érsekújvár. F i g u r der hl. El isabeth, 
Landgräf in V .Thür ingen, 

Toch te r des K ö n i g s A n d r e a s von U n g a r n , 
als r edendes W a p p e n b i l d . 
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Gyergyó-Szent-Miklós in Siebenbürgen, 
bedeutender Markt durch seinen Holzhandel, 
führt auch ein darauf bezügliches Wappen-
bild. 

Gyöngyös führ t in seinem alten Siegel 
dasselbe Wappenbi ld wie auf der Tafel, nur 
erscheint der Stern im Siegel mit acht 
Strahlen. SIGIL L VM - CI l LT A TIS • G YON-
G Y0SIENS1S • 

Die königliche Freistadt Györ (Raab) führte 
ursprünglich die vordere Hälf te des Schildes 
allein. Den Schild schmückt eine dreiblätterige 
Krone . 

Gyula im Komita t Békés führt die Gottes-
mutter im Schilde. 

Die königliche Freistadt und Fes tungGyuIa-
Fehérvár (Karlsburg, ehemals Weißenburg, 
rumänisch Belgrad) zeigt in ihrem Schilde den 
Patron der Stadt, St. Michael, dem auch die 
schöne Ka thedra le dortselbst geweiht ist. 

Hajdu-Böszörmény führ t im Schilde das 
Emblem des ungarischen Drachenordens (ge-
stiftet von Kön ig Siegmund), einen goldenen, 
sich in den Schwanz beißenden Drachen. Er 
umschließt hier eine Sonne, ein abgeschossenes 
Gewehr und einen brennenden Holzstoß. Das 
Bild gleicht also ganz dem Komitatswappen 
(Hajdu) mit Ausnahme des Holzstoßes, der 
dort durch einen säbelschwingenden Arm er-
setzt ist. 

Auf dem Schilde ruht ein gekrönter Spangen 
heim mit rechts rot-silberner, links blau-gol-
denerDecke, der als Kleinod einen wachsenden, 
blau gekleideten Ungarn trägt , in jeder Hand 
einen Säbel haltend. 

Der Markt Hatvan führt ein gut heral-
disches Bild in seinem Schilde, der mit einer 
fünf blätterigen Krone geschmückt ist, aus der 
sich ein von zwei sechsstrahligen goldenen 

Sternen beseitetes sil-
bernes Patr iarchenkreuz 
erhebt . 

Heves, im gleichnami-
gen Komitate , dem es 
den Namen gegeben hat, 
führ t im alten Siegel die-
selbe Zeichnung. Die Le-
gende lautet: SIGILLAI-
0P1DI • IIE VES -1755-

H e v e s . 

Hódmezö - Vásárhely (Name nach dem 
hier vormals nicht seltenen Biber = Hód) 
führt einen echt nationalen Wappenschild. 

Iglò (Neudorf), eine der 16 Zipser Städte, 
führt ein auf den Bergbau bezughabendes 
Wappen. 

Jászberény, ehemalsHauptort des Jazygien-
Distriktes, führt das historische Horn Lehels 
im Schilde, der einen gekrönten Spangenhelm 
mit rechts blau-goldener, links rot-silberner 
Decke trägt . Als Kleinod dient ein gehar-
nischter, ein silbernes Patriarchenkreuz halten-
der Arm. 

Kalocsa mit seinem vom hl. Stephan ge-
gründeten Bistum führt ein von einem Tatzen-
kreuze überhöhtes, von zwei Rundtürmen 
flankiertes Stadttor. Auf den Türmen stehen 
Störche mit Schlangen in den Schnäbeln. 

Kaposvár, am Kapos gelegen, führt einen 
Tor turm im Schilde. 

Karánsebes führte ursprünglich einen 
schwarzen Stierkopf im silbernen Felde als 
Wappen. Die Tafel zeigt das jetzige Wappen 
der Stadt. 

Die königliche Freistadt Kassa (Kaschau) 
erhielt ihr erstes Wappen, Alt-Ungarn über-
höht von Anjou (blaues Schildhaupt mit drei 
goldenen Lilien), von König Ludwig dem 
Großen 1369. So auf einem Siegel von 1404 
mit der Legende: S'MIN VS • CIVIVM- CI VI-
TATIS-DE-CASSA- Als Schildhalter dient 
ein oben hervorwachsender Engel. 

Unter Siegmund, 1423, erscheint ebenfalls 
ein Engel als Schildhalter, unter Ladislaus V., 
1453, tritt noch eine fünfblät terige Krone hin-
zu. Wladislaw II. vermehrte 1502 das Wappen 
durch Anfügung des Wappens von Polen. 

Kecskemét führt in seinem alten Siegel 
(1554) den Kopf eines Ziegenbockes, in seinem 
gegenwärt igen Wappen einen aufgerichteten 
Bock, den Schild mit der St. Stephanskrone 
geschmückt. 

Die königliche Freistadt Késmárk (Käs-
mark) benützt als Schildhalter einen hinter 
dem Schilde stehenden Engel. 

Die Széklerstadt Kézdi-Vásárhely führ te 
ursprünglich eine Kirche im Schilde, die jetzt 
als Kleinod des gekrönten Spangenhelms 
mit blau-goldener und rot-si lberner Decke 
erscheint. 

Die königliche Freistadt Kis-Marton (Eisen-
stadt) führte bereits im X I V . Jahrhundert 
den Turm in ihrem Siegel, secretimi ferree 
civitatis. 
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Klenócz im Gömorer 
Komitat erhielt ddo. 
Wien, 25. September 
1853 das nebenstehende 
W a p p e n verliehen. Der 
Löwe t rägt Naturfarbe. 

Die königliche Frei-
stadt Kolozsvár (Klau-
senburg, rumän. Clusu) 
schmückt ihren Schild 
mit einer Blät terkrone. 

Das Wappenbi ld erscheint bereits in einem 
Siegel aus dem X V . Jahrhunder t . S-consvlvm-
civitatis • c(\\Ts)war • 

Die königliche Fre is tadt und Fes tung 
Komárom (Komorn), an der Mündung der 
sogenannten Wagdonau in die Donau gelegen, 
führ t ein ihrer Lage entsprechendes Wappen-
bild. Das Siegel der Stadt t räg t die Legende : 
SZABAD'S KIRÁLYI RÉV KOMÁROM 
VÁROSA PECSÉTJE-

Die königliche Freis tadt Korpona (Karpfen) 
schmückt ihren Schild mit einer dreiblät ter igen 
Krone. Als Schildhalter dienen zwei palmen-
t ragende Engel . Im alten Wappenbi lde er-
scheint das Osterlamm allein. 

Die königliche freie Bergs tad t KÖrmocz-
bánya (Kremnitz), eine der ältesten Städte 
Ungarns , führ t in der oberen Schildhälfte das 
Attr ibut der hl. Kathar ina , unten das Wappen 
Ungarn-Anjou. Als Schildhalterin dient die 
hl. Kathar ina , das Schwert in der Rechten , das 
geb rocheneRad zu Füßen der Heil igen. SIGILL: 
LIB : REG : MONT : PRIM ; CIV IT : CREMNl-
CIENSIS -1737-

Die königliche Freis tadt Kőszeg (Güns) 
erhielt ihr Wappen 1446 von K ö n i g Friedrich 
verliehen, das ihr auch 1622 Ferdinand II. 
nochmals bestät igte. Zwei Engel dienen als 
Schildhalter . 

Der Markt Kubin führ t als Schiffahrts-
station einen Anker im offenen Tore. 

Léva (Lewenz) führ t einen gekrönten, gol-
denen, eine Rose haltenden Löwen im blauen 
Schilde, in dessen rechter Seite Schilf empor-
wächst. 

Die Bergs tadt Libetbánya (Eibethen) führt 
die F igur ihres Patrones , von dem W a p p e n 
des Bergbaues und Ungarn-Anjou beseitet . 
Die Umschrif t ihres Siegels lautet: SIGIL-
L VM • CIVITATIS -LI BETEN SIS • 

Die königliche Freistadt Locse (Leutschau) 
führte im alten W a p p e n sowohl den Berg als 
auch die Löwen ungekrönt . 

Als Schildhal ter dient ein Engel . Auch 
ein gekrönter Spangenhelm mit rot-silberner 
Decke, das Patr iarchenkreuz als Kleinod, 
findet sich hie und da zur Darstel lung ge-
bracht . 

Losoncz führt einen Pelikan mit Jungen 
im Schilde. 

Lugos, der Sitz eines griechisch katholi-
schen Bischofs und eines Domkapitels, führ t 
einen Dom im Wappenschi lde . 

Magyar-Ovár (Ungarisch-Altenburg) führt 
eine Stadtmauer mit offenem Tore und drei 
über ihr sichtbar werdende R u n d t ü r m e im 
Schilde. 

Makó besitzt ein originelles, aber gut 
heraldisches Wappenbi ld . 

Das Wappen von Máramaros - Sziget 
(Marmaros-Sziget) stellt in Bezug zu dem 
reichen Viehstande des Komitates . 

Die königliche Freis tadt Maros-Vásár-
hely, der Hauptor t des Széklerlandes, führ t 
auch das Wappenbi ld dieser Nation im Schilde, 
nur fehlt hier die dort am Schwerte pran-
gende Krone . Den Schild schmückt eine 
dreiblät ter ige Krone . 

Medgyes (Mediasch), durch seinen Wein-
bau ausgezeichnet, führ t ein darauf bezüg-
liches Wappenbi ld . Den Schild ziert ein 
Fürs tenhut . Im alten Siegel der Stadt (1492) 
erscheint eine von einem Sterne rechts be-
seitete Hand. Die Legende lautet: s-provin-
ciale ivdicis et ivratorvm seniorvm dvarvm se-
dimi • 

Bei A l t e n b u r g e r findet sich ein zweites 
Siegel abgebildet, worauf eine Hand rechts 
von einem abnehmenden Monde, links oben 
von einem Sterne beseitet wird. Die Fegende 
lautet : s • opidi ' medics - 144S • 

Miskolcz führ t ein auf seinen bedeuten-
den Handel mit Getreide und Wein hin-
weisendes Wappenbi ld- Den Schild schmückt 
eine fünfb lä t t e r ige Laubkrone. Im alten 
Siegel der S tadt erscheint ein von Stern und 
Halbmond beseiteter Königskopf . SIGILL VM : 
CI VITA TIS : MISE OL CZ : 

Die königliche Freis tadt Modor (Modern), 
bekannt durch ihren Weinbau, führ t ein dar-
auf bezügliches Wappenbi ld . 

K l e n ó c z . 
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Mohács, historisch be rühmt durch die un-
glückliche Schlacht im J a h r e 1326 und durch 
die glückliche im Jah re 1687, welche der 
Türkenher r scha f t in U n g a r n ein Ende be-
reitete, spielt in seinem Wappenb i lde auf 
dieses glückliche Ere ignis in echt nat ionaler 
Weise an. 

Munkács f üh r t den hl. Mart in im Schilde. 
Im neueren Wappen als römischer R i t t e r 
seinen Mante l mit einem Bett ler teilend, im 
äl teren W a p p e n als Bischof von T o u r s mit 
Mitra und Pedum. Den Schild schmück t eine 
dre iblä t ter ige K r o n e . 

Die königl ich f re ie Be rgs t ad t Nagy-
Bánya (ehemals Frauens tad t ) führ t ein auf 
den B e r g b a u bezügl iches Wappenb i ld . 

Nagy-Becskerek zeigt in seinem Schilde 
ein religiöses Bild. 

Nagy - Enyed (Straßburg) führ t ein gu t 
heraldisches Wappenbi ld , einen Greif mit 
Säbel und W a g e in den F ä n g e n . Auf dem 
Schilde ruht ein gek rön t e r Spangenhe lm mit 
b lau-goldener Decke, der als Kle inod eine 
Eule t räg t . 

N a g y - K a n i z s a benützt als Wappenb i ld 
einen mit der St . S tephanskrone gekrön ten 
Adler , der einen zunehmenden Mond und 
einen Eichenzweig in den F ä n g e n und einen 
ebensolchen Zweig im Schnabe l t räg t . 

Nagy-Károly, Haupt -
ort des Komi t a t e s Szat-
már , mit bedeutendem 
Wein- und Ackerbau . 
Den Schild schmückt 
eine dre iblä t ter ige Laub-
krone . Vormals füh r t e 
die S tad t einen getei l ten 
Schi ld; oben in Blau 
eine Ansicht des Schlos-
ses der Grafen Káro ly i 
von Nagy-Káro ly i , unten 

in Silber auf g rünem Boden eine Frauen-
und e ine fahnenschwingendeMänner f igurneben-
einanders tehend, beide die rechte H a n d er-
hebend . 

Nagy-Kikinda (Groß-Kikinda) führ t ein 
echt nat ionales W a p p e n b i l d . 

Nagy-Körös führ t einen Baum im Schilde. 

N a g y - R ö c z e (Groß - Rauschenbach) , Sitz 
der R i m a m u r á n y taler Eisen Werksgesellschaft , 
führ t ein auf die E i sengewerkschaf t bezüg-

liches Wappenb i ld . Der mit einer dreiblätte 
r igen K r o n e gekrön te Schild wird von zwei 
goldenen Löwen gehal ten . 

Das alte W a p p e n zeigt einen geharnischten 
Hei l igen mit Schwer t , der ein Schild mit 
Zange und H a m m e r als Wappenb i ld in der 
H a n d hält . 

Nagy-Szeben (Hermanns tadt , rumänisch 
Sibjiu, lateinisch Cibinium, ursprüngl ich Villa 
Hermanni ) führ te berei ts im X I I I . J ah rhunde r t 
die K r o n e mit den gekreuzten Schwer tern 
im Stadts iegel . 1631 kamen die in Triangel-
form zusammengestel l ten Seeblä t ter hinzu, 
die aber schon f rüher in einem Stadts iegel 
mit der K r o n e allein s ichtbar sind. 

In einem Siegel an einer U r k u n d e aus 
dem J a h r e 1492 mit der L e g e n d e : S-CIB1-
NIENSIS PRO VINCIÉ-Ad -lì ET IN EN DAM • 
CORONAM• finden sich drei Schi lde: a) Un-
garn-Anjou , b) Polen und c) eine Lil ienkrone 
über der F igur mit den drei Seeblä t tern . 

Die W a p p e n f i g u r e n weisen auf die Ab-
s t a m m u n g der S iebenbürger Sachsen hin, auf 
das L a n d zwischen der Maas und Weser , wo 
diese F iguren in den Wappen des Urade l s 
häuf ig anzutreffen sind. 

Die königl iche Fre is tadt Nagy-Szombat 
(Tyrnau) führ te bere i ts in ihrem Siegel aus 
der zweiten Hä l f t e des X I I I . J ah rhunde r t s 
ein sogenanntes Glücksrad (rota fortunae) mit 
dem Christuskopf im Mit te lpunkte . Die Le-
gende lautet : <S" • M • CIVIVM• DE • ZVMBO-
TIIEL • C VM -ROTA- FOR T VNE • ET- DEVS • 
IN ROTA • Zwischen den oberen Radzeichen 

n n 
erscheint ein zunehmender Mond, A und £2, 
sowie ein achts t rahl iger Stern. 

Ein Siegel aus dem X V . Jah rhunder t 
mit einem einfacheren, aber ähnlichem Bilde 
t räg t die Legende : sigillvm • civitatis • tirnavie • 

Nagy - Varád (Großwardein) führ te ehe-
mals den auf der K r o n e s tehenden Löwen 
allein, 1580 von Christoph Ba thyan i ver-
liehen. K ö n i g Rudo l f II. ve rmehr te das 
W a p p e n mit einem Enge l . 

Der Schild t r äg t einen gekrön ten Spangen-
helm mit rot-silberner und blau-goldener Decke 
und als Kle inod den aus der He lmkrone 
emporwachsenden Löwen des Schildes, der 
in der rechten P r a n k e die bekreuzte Helm-
bar t e wie im Schilde, in der l inken eine 
b rennende Grana te hält . (Die Stadt war 
f rüher eine Festung.) 

Nyíregyháza schmückt den Schild mit 
einer dreiblät ter igen K r o n e . Im alten W a p -
pen der S tad t war der Schild gevier t und 
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zeigte im ersten Feld eine silberne Pflugschar in 
Rot , im zweiten drei Rebens töcke in Silber, 
im dritten drei Kornähren in Silber und im 
vierten einen grünen Baum in Blau. 

Nyitra (Neutra), an der Neutra gelegen, 
führ t einen geharnischten, eine Fahne halten-
den Arm im Wappen . Im alten Siegel der 
Stadt erscheint dasselbe Bild. 

Ó-Orsova (Alt-Orsova), an der Donau ge-
legen, besitzt ein s t reng heraldisches Wap-
penbild. 

Die königliche Freis tadt Pancsova führt 
eine zweitürmige Stadtmauer im Schilde, zu 
deren Füßen zwei Flüsse (Temes und Donau) 
erscheinen. Den Schild ziert eine fünf türmige 
Mauerkrone. 

Pápa besitzt wieder ein religiöses W a p 
penbild. 

Die königliche Fre is tadt Pécs (Fünf-
kirchen), eine der ältesten Städte Fhigarns, 
am A b h ä n g e des Mecsekgebirges an der 
Pécs gelegen, zeigt in ihrem Schilde die An-
lage der Stadt . Im goldenen Schildhaupte 
erscheinen die Monogramme von Joseph II. 
und Maria Theresia. Den Schild ziert eine 
fünfblä t ter ige Laubkrone. 

In einem älteren Siegel erscheint eine 
Abbi ldung des alten Domes der Stadt allein, 
den Schildfuß von einem schmalen Quer-
balken (die Pécs) durchzogen. 

Ein Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t 
mit ähnlichem Bilde t räg t die Legende : S -
CIVITA TIS • Q VINQ VE ECCLESIENSIS • 

Poprád (Deutschen-
dorf) in der Zips, im 
X I I . Jahrhunder t durch 
eingewanderte Sachsen 
gegründet , führ t neben-
stehendes W a p p e n . 

Rozsnyó (Rosenau) im Komita t Gömör 
(nicht zu verwechseln mit Rosenau im Komi-
tat Kronstadt) führt im Schilde eine An-
spielung auf seinen Namen und auf seinen 
Bergwerksbetr ieb. Als Schildhalter erscheint 
ein Engel über dem oberen Schildrand. 

Die königliche Freis tadt Ruszt, am Neu-
siedlersee gelegen, führ t ein auf seine Lage 
bezügliches Wappenbi ld . 

Den Schild ziert eine dreiblätterige Laub-
krone. 

Segesvár (Scliäßburg) in Siebenbürgen 
führt eine drei türmige Burg, in deren ge-
öffnetem Tore ein schwertschwingender Löwe 
erscheint. 

Die königliche freie Bergs tadt Selmecz-
bánya (Schemnitz) führte ursprünglich die 
Stadtmauer mit gezinntem Torturme, Tor und 
Turm von Berghämmern beseitet, allein im 
Schilde, der von zwei Eidechsen oder Sala-
mandern gehalten wird. Nach der Vereinigung 
mit der königlich freien Bergstadt Béla-
bánya (Dilin), die ihr W a p p e n von K ö n i g 
Rudolf II. erhalten hatte, wurde ein Teil 
dieses Wappens , eingeschlossen in einem 
goldgeränder ten Schildchen, in den Schild 
von Schemnitz aufgenommen. Die Siegel-
legende lautet : SIGIL : L : Ii : M : C1VV1 : 
SCHEME IC : ET BELA BANYA UNIT- 1788-
Bei dieser Wappenvere in igung gerieten aber 
auch die beiden Schildhalter in die Schild-
fläche hinein. 

Sepsi-Szent-György im Komita t Három-
szék führt ein religiöses Wappenbi ld im 
Schilde. 

Die königliche Frei-
V ^ r J l j l M B L ^ / und alte Krönungss tad t 

Pozsony iPreßburg ) führ t 
im Schilde eine drei-

Poprád- türmige S tad tmauer mit 
geöffnetem Tore. Im Sie-

gel erscheint dasselbe Bild. : SIGILL : CAN-
CELL: CIVIT-.POSONIEN: Das gleiche Bild, 
aber reicher durchgebildet , zeigt ein Siegel 
aus dem XIV. Jah rhunder t : SIGILLVM CI-
I 'ITA TI POSONIEN SIS • 

Rimaszombat (Groß - Steffelsdorf) führ t 
einen schwarzen Adler im silbernen Fe lde . 

Die könig-
l icheFreistadt 

Sopron 
(Ödenburg) 

führt ein dem 
Wappen von 
K o m o r n ähn-
liches Schild-
bild. Auf dem 
Schilde ruht V ^ ^ V i f ^ ^ ^ P y ^ 
ein gekrönter 
Spangen heim 
mit rechts ^ ^ V c U ^ 
schwarz - gol-

, 1 - , S o p r o n . 

dener, links 
rot - si lberner 
Decke. Als Kleinod dient ein kaiserlich ge-
krönter , auf der Helmkrone stehender 
schwarzer Doppeladler mit den Buchstaben 
F E auf der Brust. 
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Ein Siegel aus dem Jahre 1303 zeigt 
ebenfalls eine Stadtmauer mit drei Türmen. 
Die Legende lautet: S-JVDI CIS-ET-CI-
VIVM- (. ...)1 • S VFB ORLENS IS • Ebenso in 
einem Siegel mit der Legende : S• CIVITATIS • 
SVP1ÌONIENSIS • Dieses Siegel ist insoferne 
bemerkenswert , als hier das Wappenbi ld 
samt der Legende in einem Dreieckschilde ein-
gesetzt erscheint. 

Die königliche Freistadt Szabadka (Maria-
Theresiopel) führt seit 1845 in der oberen 
Schildhälfte die hl. Maria mit dem Christus-
kinde und die hl. Theresia im Habi t der 
Karmeli terinnen, in der unteren Hälf te einen 
säbelschwingenden Löwen. Den Schild ziert 
eine dreiblät terige Laubkrone . Das Siegel 
trägt die Legende : SIGILLUM LIBERAL 
ET REGIA E CIVITATIS MARIA THE 
IiESIOPOLIS. Ein kleineres Siegel, den 
Schild mit einer fünfblä t te r igen K r o n e ge-
schmückt, t rägt die Legende : SIG -LIBE-
11 AE • AC-REGI AE - CIVITATIS -MARIA • 
THERESLOPOLIS-

Die königliche Freis tadt Szakolcza (Ska-
litz) führ t das sogenannte neu - ungarische 
Wappen, aber ohne der Krone , im Schilde. 

Szamos-Ujvár (Armenierstadt), mit meist 
armenischer Bevölkerung und Sitz eines 
griechisch-katholischen Bischofs, führt in Grün 
einen Doppeladler mit Schwert und Reichs-
apfel, zwischen den Köpfen des Adlers ein 
goldenes Kleeblat tkreuz hervorkommend. 

Szász - Régen (Sächsisch - Regen) führt 
zwischen einem Sterne und einer Lilie eine 
schwebende, schrägrechts gelegte Leiste mit 
den Buchstaben 0. P. Ii. 

Szász-Sebes (Mühlbach) führt in R o t einen 
gekrönten goldenen Löwen. 

Die königliche Freis tadt Szatmár-Németi, 
an beiden Ufern der Szamos gelegen, ist eine 
im Jahre 1715 erfolgte Verschmelzung der 
Märkte Szatmár und Németi. Szatmár führ te 
eine gezinnte Stadtmauer mit spitzbedachtem 
Torturme, Németi ein Kirchengebäude im 
Siegel. Das Wappen der heutigen Stadt 
schmückt eine dreiblätterige Laubkrone. 

Die königliche Freis tadt Szeged (Szegedin) 
führ te berei ts 1490 einen Adler im Siegel. 
Ka r l V F verlieh ihr das heutige Wappen . 
Der Schild t räg t einen gekrönten Spangen-
helm mit rot - silberner und blau - goldener 
Decke; als Kleinod dient ein schreitendes 
Lamm. Das Siegel t räg t die Legende: SZA-
BAD'S KIRÁLYI SZEGED VÁROSSÁ' 
PETSÉTJE (1837). 

Székely-Udvarhely (Oderhellen) führt das 
Wappenbi ld der Széklernation (vergleiche 
Maros-Vásárhely), beseitet von vier goldenen 
Sternen, im Schilde. 

Die königliche Freistadt Székesfehérvár 
(Stuhlweißenburg, Alba regia) erhielt ihr 
jetziges Wappen, den Schild mit einer drei-
blätterigen Krone geschmückt, von Kön ig 
Leopold I. 1703 verliehen. Im alten Siegel 
der Stadt aus dem X I V . Jahrhunder t er-
scheint bereits ein dem neueren Wappen 
ähnliches Bild. Der Mittelturm ist dort sechs-
seitig, die Seitentürme vierseitig, aber in zwei 
Absätzen gebaut . Auf den Terrassen der 
Seitentürme ist je ein Aufzug für Wurfsteine 
angebracht . Die Legende lautet: S-LATI-
NOR VM-CIVIVM-ALBENSIVM-

Szent-Endre (St. Andrae), Sitz eines 
griechisch-orientalischen Bischofs, führt ein 
Osterlamm als Wappenfigur . 

Szentes führt einen Palmenbaum zwischen 
zwei Weizenähren. Den Schild schmückt die 
St. Stephanskrone. 

Die königliche Freistadt Szent -György 
(Sanct Georgen) führt den hl. Georg im Schilde. 

Szepes-Olaszi (Wal-
lendorf) in der Zips führte 
ursprünglich das Haupt 
des hl. Johannes des 
Täufers allein im Schilde, 
später verbundenmitdem 
Brustbilde der Herodias, 
jetzt wie nebenstehende 
Figur zeigt. 

Szi lágy-Somlyó (Sin-
leu), zeigt ein religiöses 
Bild in seinem Wappen-
schilde. 

Szolnok führt zwischen zwei Weizen-
ähren einen Pelikan mit seinen Jungen im 
Neste. 

Szombathely (Steinamanger) führt eine 
Stadtmauer mit geöffnetermTore. In der Mitte 
erhebt sich ein Turm mit zwei ausladenden 
Terrassen, beseitet von einem abnehmenden 
Monde und einem Sterne. 

Der Markt Tasnád (Trestenberg) zeigt 
den hl. Michael im Schilde. 

Die königliche Freistadt und Fes tung 
Temesvár führte ursprünglich eine zweitürmige 
Burg im Schilde. Das heutige Wappen wurde 

S z e p e s - O l a s z i . 
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ihr 1781 verliehen. Der Schild, geschmückt 
mit einer fünfblä t ter igen Laubkrone, wird von 
zwei rücksehenden Pferden gehalten. Das 
große Siegel der Stadt t räg t die Legende : 
SIGIL L UM LIBER ET REGIAE CI 1 'ITA TIS 
TEMES VAR IENSIS • 

Tokaj führt wieder ein religiöses Wappen-
bild. 

Torda (Thorenburg) gibt in seinem Wappen-
bilde eine Darstel lung der Tordaer Schlucht, 
über die K ö n i g Ladislaus der Heil ige hin-
wegsprengt (Kampf der Ungarn gegen die 
Kumanen unter Fürs t Kopulcs). Die Berg-
hämmer beziehen sich auf das Salzbergwerk 
zu Torda. 

Die königliche Freistadt Trencsén (Trent-
schin) führte bereits im X I V . Jahrhunder t das-
selbe Bild wie auf der Tafel in ihrem Siegel. 
SIGILL VM • CI VI VM-DE • TRENCZ • 

Die königliche freie Bergs tadt Újbánya 
(Königsberg) führt ein religiösesBild im Wap-
pen. Die Siegellegende lautet: SIGILL DER 
KÖNIGLICHEN FREYEN BERGSTADT 
KÖNIGSBERG • 

Die königliche Freistadt Újvidék (Neusatz), 
an der Donau gelegen, führ t als Wappenhi ld 
drei Rundtürme, über deren mittlerem eine 
Taube schwebt, einen Ölzweig im Schnabel 
t ragend. Die Siegellegende lautet: SIGILLVM: 

REGIAE : LIRERAE : QVE : CIVITATIS: 
NEOPLANTENSIS • 

Ungvár, am Ung gelegen, besitzt ein auf 
den Weinbau bezügliches Wappenbild. 

Vácz (Waitzen) führt die Gottesmutter im 
Schilde. 

Die königliche Freistadt Versecz zeigt in 
ihrem Schilde ein genaues Bild ihrer Anlage. 
Über der Landschaft schwebt ein rot beklei-
deter, säbelschwingender Arm, einen Türken-
kopf auf die Säbelklinge gespießt. 

Veszprém (Veszprim) führt einen Ri t te r 
zu Pferde in seinem Wappenschi lde . 

Zenta zeigt in seinem Schilde einen unga-
rischen Kr ieger , der sich mit der Linken auf 
eine Pflugschar stützt. 

Die königliche Freistadt Zilah (Zillenmarkt, 
Waltenberg) führt den Erzengel Michael im 
Schilde. 

Die königliche Freis tadt Zólyom (Altsohl) 
benützt das sogenannte neu-ungarischeWappen-
hild gleich Szakolcza, das Patr iarchen kreuz 
aber in goldener Tinktur . 

Die königliche Freistadt Zombor führt in 
ihrem Schilde eine Stadtmauer mit einem 
runden Tor turm in der Mitte, der mit mili-
tärischen Emblemen ausgestat tet ist. 

K O N I G R E I C H K R O A T I E N - S L A V O N I EN. 

LANDESHAUPTSTADT AGRAM. 

Die Landeshaupts tadt A g r a m (kroatisch 
Zagreb, ungarisch Zágráb) führ te vormals 
nach einem Siegel aus dem X I V . Jahrhunder t 
ein etwas einfacheres Wappenbi ld , nämlich 
auf einem Felsen eine drei türmige Burg, rechts 
von einem achtstrahligen Sterne, l inks von 
einem steigenden Halbmonde beseitet. Die 
Legende lautet: S ; COMVNI : DEM ON TE-
GRA CI • In einem späteren Siegel erscheint 
die Burg auf einem Hügel stehend, der von 
einer gezinnten Mauer umzogen ist, die in 

der Mitte ein offenes Tor aufweist . Legende: 
BOG LA VARSTVO SLOB : 1KB : GL A VNOG 
GRADA ZAGREBA• Die Burg, deren mitt-
lerer Turm drei Spitzdächer trägt, ist von 
einem sechsstrahligen Stern und einem 
zunehmenden Monde beseitet. Die Rosen sind 
eine jüngere Zugabe, die das Wappen nicht 
verbessert haben. 

Zur weiteren Dekoration des Wappen-
schildes wird eine fünfblä t ter ige Laubkrone 
auf den Schild gesetzt. 
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Die königliche Freis tadt Belovár zeigt in 
ihrem 1872 verliehenen Wappen einen Wacht-
turm mit davorstehenden Grenzsoldaten. Der 
Schild ist mit einer dreiblätterigen Krone 
geschmückt, über der das Wappen der kroa-
tisch-slavonisch -dalmatinischen Landesregie-
rung schwebt. Als Schildwächter dienen zwei 
Grenzsoldaten, Gewehr bei Fuß, die, mit dem 
Soldaten im Schilde gleich uniformiert, 
noch mit roten Mänteln ausgestattet sind. 

Brod an der Save führt einen Re ihe r im 
Schilde, der zu einem abnehmenden Monde 
und fünf Sternen emporblickt. 

Die königliche Freihafenstadt Buccari 
(ungarisch Bakar) führ te ursprünglich das 
Brustbild des hl. Andreas im Siegel, der mit 
der Rechten einen Stern, mit der Linken ein 
Schrägkreuz hält. S : te : obeinie : na : bakkre • 

Ein Siegel aus dem Jahre 1681 zeigt den 
hl. Andreas auf einer Brücke stehend, vor 
sich das Kreuz, mit der Linken einen Fisch 
haltend. Auf der rechtcn Seite sitzt die Gottes-
mutter mit dem Kinde . SigiLL. ComVn. RVc-
carie iY'sis '1681 • 

Im Jahre 1778 erhielt die Stadt ein ganz 
neues Bild als Wappen , einen leeren roten 
Schild, der mit einer dreiblätterigen Laub-
krone geschmückt ist. Neben dem Schilde 
steht rechts die hl. Margareta in goldener 
Kleidung, fürstlich gekrönt , einen grünen 
Drachen an einer K e t t e haltend, links der 
hl. Andreas in roter Kleidung, hinter sich 
das Schrägkreuz, in der Linken einen silbernen 
Fisch t ragend. 

Die königliche Freihafenstadt Carlopago 
(Karlsbai) erhielt von der Königin Maria 
Theresia 1760 das Brustbild des hl. Kar l 
Borromäus in Kardinalskleidung als Wappen-
bild. Den Schild schmückt ein Fürstenhut . 

Daruvár, ein bekannter Kuror t in Slavonien, 
führt im Schilde ein Felsenschloß, auf dem ein 
Kranich steht. 

Die königliche Freistadt Esseg (siavonisch : 
Osiek, ungarisch Eszék) erhielt das vorliegende 
Wappen im Jahre 1809 verliehen. Den Schild 

krönt eine fünfblä t ter ige 
Laubkrone. Das Siegel 
vom Jahre 1809 zeigt 
dasselbe Wappenbi ld. SI-
GILL : NOTARIAT US : 
L: R : CITTIS : ESZEK: 
1809-

Ivanic, Festung, an 
der Lonja gelegen, führ t 
als Wappenbi ld ein 
Fes tungs tor , überhöht 

von einem gezinnten Turme, der mit dem 
Schilde von Kroat ien belegt ist. Der Schild 
t rägt eine goldene Königskrone und wird von 
zwei auf einem Postament fußenden, goldenen 
Greifen gehalten. 

Die königliche Freistadt Karlstadt (kroa-
tisch Karlovac, ungarisch Károly város) zeigt 
in ihrem Siegel den Schild mit einer fünf-
blätterigen Krone geschmückt und von zwei 
Seejungfrauen gehalten. SIGILL • LIRER • ER-
REG • CIVITA TIS • CAR OL 0 STADIEN-

Die königliche Freistadt Kopreinitz (kroa-
tisch Koprivnica, ungarisch Koproncza) zeigt 
in ihrem W a p p e n in Blau ein befestigtes 
Stadttor, beseitet von zwei goldenen Lilien. 
Im Siegel vom Jahre 1804 ist der Schild mit 
der Stephanskrone geschmückt und von zwei 
Lorbeerzweigen unterzogen. SIGILLVM• LI-
RERAE -AC - REGLAE • CIVITATIS - CA-
PRONCZENSIS • 

Kostajnica, an der 
Unna gelegen, mit altem 
Schlosse, br ingt imWap-
penbilde seine Lage an 
der bosnischen Grenze 
deutlich zum Ausdrucke. 
Auf dem oberen Schild-
rande schreitet ein Oster-
lamm. 

Die königliche Frei-
stadt Kreutz (kroatisch 
Kri2evac ungarisch Körős) schmückt ihren 
Schild mit einer fünfblät ter igen Laubkrone. 

Die Fes tung Peterwardein (kroatisch Petro-
varadin, serbisch Petrovár , ungarisch Péter-
várad) führt außer anderen Wappenfiguren 
den kaiserlichen Doppeladler und die Figur 
des hl. Pet rus im Schilde. Auf dem Schilde 
ruht eine dreiblätterige Krone , über der ein ge-
harnischter säbelschwingender Arm schwebt. 

Als Schildhalter dienen ein Ri t te r mit ge-
schulterter Keule und ein ungarischer Kr ieger 
mit einem Pusikan (Streitkolben) in der linken 
Hand. Zu Füßen des Schildes erscheinen ver-
schiedene Kriegst rophäen gruppiert . 

Die königliche Freistadt Petrinja schmückt 
ihren Schild mit einer purpurgefüt ter tenKönigs-
krone. 

Die königliche Freistadt Pozega (Posega) 
dekoriert ihren Wappenschild im Siegel mit 
einer fünfblät terigen Laubkrone. SIGILLUM-I v a n i ö . 

K o s t a j n i c a . 
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REGIAE • LIBER AE • Q VE • CIVITATIS • BÖ-
SE CANAE- ANNO • 1765 • 

Ruma in Slavonien legt auf den Wappen-
schild eine dreiblätterige Laubkrone. 

Semlin (serbisch Zemun, ungarisch Zi-
raony) führt in von Blau und R o t gespaltenem 
Schilde einen Birnbaum, der von einem liegen-
den Hirschen und einem schwertschwingenden 
Löwen beseitet wird. 

Sissek (Neu-Sissek, kroatisch Sisak novi, 
ungarisch Sziszek) führt im Schilde ein Bild 
der Stadtanlage zwischen der Save und Kulpa. 

Virovititz (Virovitica, ungarisch Veröcze), 
ein Markt im gleichnamigen Komitat , führ t ein 
gu t heraldisches Wappenbi ld , einen goldenen 
säbelschwingenden Löwen im roten Felde. 

Vukovár (Alt-Vukovár, ungarisch O-Vu-
kovár) besitzt ebenfalls ein gut heraldisches 
Wappenbi ld. 

Die königliche Freistadt Warasdin (Va-
rázdin, Varasd) führte bereits in ihrem Siegel 
aus dem X V . Jahrhunder t ein dem heutigen 
ähnliches Wappenbi ld , einen sechsseitigen 
schwebenden Turm mit Spitzdach, rechts von 
einem achtstrahligen Stern, links von einem 
Halbmond beseitet. S • CIVITATIS J BE • 
VARASD • 

Ein modernes Siegel zeigt den Schild 
oben von einem Engel gehalten. SIGILLUM• 
MINUS • LIBER AE • ET • REGIAE • CIVI-
TATIS • VARASDIN ENSIS • 

Die königliche Frei- und Hafenstadt Zengg 
(Senj), das alte Senia oder Segnia, besitzt ein 
religiöses Wappenbild, den R i t t e r Georg, den 
Drachen und die Schlange besiegend. 
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ZUSÄTZE UND BERICHTIGUNGEN. 

Durch eine Verzögerung des Druckes der farbigen Tafeln wurde es dem Autor 
möglich, noch einige der neuesten Wappenver le ihungen anschließen zu können. 

Unter der Reg ie rung Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph I. wurden bis zum 
Jahre 1904 an Orte in den österreichischen Kronländern 60 Wappenbr ie fe hinausgegeben, 
von welchen 27 an Böhmen, 7 an Dalmatien, 6 je an Mähren und Tirol, 3 je an Nieder-
österreich und Steiermark, 2 an Oberösterreich und je einer an Schlesien, Galizien, Bukowina, 
Küstenland, Salzburg und Vorar lberg entfallen. 

W i e man sieht, ist Böhmen das wappenfreudigste Kronland, aus dem besonders in 
den letzten Jahren die meisten Wappengesuche eingereicht wurden (1900 drei, 1902 vier, 
1903 vier). 

Außer N u s l e und V r s o v i t z in Böhmen, deren Wappenbr ie fe zur Zeit des Abschlusses 
dieses W e r k e s leider noch nicht eingesehen werden konnten, erhielten folgende Orte, alle in 
Böhmen gelegen, Wappenbr ie fe : 

B o d e n b a c h . 

Bodenbach, das am 
10. Juni 1901 zur Stadt 
erhoben worden war, 
erhielt am 3. Oktober 
1903 das nebenstehende 
Wappen verliehen,dessen 
Bilder sich auf die leb-
haf te Industrie, den re-
gen Schiffs- und Eisen-
bahnverkehr beziehen. 
Im Fuße des Schildes 
kommt endlich auch der 
Name der Stadt zum Aus-
drucke. 

Fleissen, 12. Septem-
ber 1900 zum Markte 
erhoben, erhielt am 
26. November 1902 ein 
Wappen verliehen, das 
in heraldischer Bezie-
hung manches zu wün-
schen übr ig läßt. 

P r o t i w i n . 

Protiwin (Protivin), 
bekannt durch seine 
Bierbrauerei, wurde am 
27. November 1899 zur 
Stadt erhoben und er-
hielt am 29. August 1902 
einen Wappenbrief . Pro-
tiwin führte f rüher als 
Markt im roten Schilde 
die obere Hälf te des 
böhmischen Löwen. In 
das neue Wappen wur-
den Teile des fürstlich 
Schwarzenbergschen Wappens (die Herrschaf t 
Protiwin ist Schwarzenbergscher Besitz) auf-
genommen. W i r finden im Schilde das silber-
blau gestreif te Feld des Stammwappens, das 
»redende« Bild des »schwarzen Berges« mit 
dem Turme (seit 1566) und den Türkenkopf 
mit dem Raben , welches Bild von Kaiser 
Rudolf II. ddo. Prag , 5. Juni 1599 als Dank 
für die Eroberung von R a a b durch Adolf 
Schwarzenberg, 1598, in das Familienwappen 
gesetzt worden war. 
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Vysocan (Wysoőan) 
erhielt 27. Augus t 1902 
seine E rhebung zurStadt , 
13. Sep tember 1903 das 
nebenstehende Wappen , 
geschmückt mit einer 
silbernen K r o n e mit fünf 
Zinnen. 

V y s o i a n . 

Seite 2. Jägerzeile. Der Hirsch ist silbern 
zu tingieren, weil nach der Legende der 
Hubertushirsch weiß gewesen war. 

Seite 2. Weißgerber. Nach einem anderen 
Siegelbilde erscheint an Stelle des Baumes 
nur ein Strauch, über den die Böcke gegen-
einander springen. 

Seite 2. Wieden. In einem älteren Siegel 
ist nur eine W e i d e allein zu sehen. Der 
Name kann auch von Vidum (Grundeigentum 
einer Pfarre) abgeleitet werden, weil St. Ste-
phan dort Besitz hatte. 

Seite 4. Hungelbrunn. In einem älteren 
Siegel ist der hl. Florian durch den hl. Paulus 
ersetzt. 

Seite 4. Margareten. R i c h t i g : » 1363-1369 
hier ein Schloß besaß.« 

ImSiegel erscheint die 
hl. Margare ta auf Wolken 
sitzend, siehe nebenan-
s tehende F igur . Bei der 
Schaf fung der W a p p e n 
der 20 Bezirke zur De-
korat ion der Versor-

gungsheimkirche in 
Lainz, 1904, wurde als 
Fe ldfarbe Gold gewähl t . 

V . B e z . , M a r g a r e t e n . 

Seite 4. Hundsturm. Die F igur in der 
Toröffnung ist f ragl ich; es kann auch ein 
Hund sein. Die Abbi ldung bei A. J u n g »In-
siegeln sämtlicher Grundgerichte in Wien« , 
1829, ist schlecht gezeichnet, die F igur ganz 
unkenntlich, so daß sie alle Deutungen zuläßt; 
auch das Originalsiegel ist wenig deutlich. 

Die Siegelinschrift erklärt sich dadurch, 
daß eben Hunds turm ebenfalls ein Besitz der 
Rampers torf fer gewesen war. 

Seite 5. Laurenzigrund. Durch eine un-
liebsame Verschiebung im Manuskripte wurde 
der Laurenzigrund im Texte und infolgedessen 

auch auf der Tafel dem VII. Bezirke beige-
zählt; er ist dem V. Bezirke anzureihen. 

Seite 5. Altlerchenfeld. Dieser Grund ist 
an die Stelle des Laurenzigrundes zu setzen, 
der in den V. Bezirk vorzurücken ist. 

Nach einem aufgefundenen, wahrscheinlich 
älteren Siegel ist das Kreuz nicht schwebend, 
auch nicht blau schraffiert, und wäre es des-
halb zu empfehlen, für diesen Grund das 
Wiene r Kreuz zu nehmen, bewinkelt von 
vier goldenen Lerchen. 

Seite 5. Thury. R ich t ig : 1646. 

Seite 6. Althan. Der Hirsch ist wie jener 
der Jägerzeile silbern zu tingieren. 

Seite 6. Roßau. In einem älteren Siegel 
erscheinen die Bäume einzeln gestellt . 

Seite 6. Meidling. Anläßlich der Dekora-
tion der Ki rch tü rme des Versorgungsheimes 
in Lainz wurde für den XII . Bezirk als Wappen 
eine Zusammensetzung der beiden oberen 
Hälf ten der W a p p e n von Ober- und Unter-
meidling benützt. 

Seite 6. Gaudenzdorf. Der schwarze 
K r a g e n des hl. Nepomuk ist durch einen 
weißen Pelzkragen zu ersetzen, über den 
eine rote oder violette Stola zu legen ist. 

Seite 7. Baumgarten. 
Im städtischen Museum 
fand sich anläßlich der 
Arbei ten für die oben-
erwähnte Ki rche ein 
Siegel dieser Ortschaft 
mit der Legende : GE-
MEIN SIGIL ZV PAVM-
G ARTEN IN VNDERN 
GVET AN DER WIEN. 
Baumgar ten teilte sich 
in »Baumgarten unteren 
Guts« (Unter-Baumgar-
ten) und »oberen Guts«. 

Seite 7. Speising. 
Auch für diese Ortschaft 
fand sich ein Siegel, das 
als Bild einen Pel ikan 
im Neste zeigt, die Jun-
gen mit seinem Blute 
s p e i s e n d (!). 

Seite 8. Gersthof. 
Siehe die Notiz bei Gau-
denzdorf. 

U r . t e r - B a u m g a r t e n . 

S p e i s i n g . 
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Seite 8. Unter-Döb-
ling. Auch für dieses 
Territorium fand sich 
ein .Siegel vor, den hl. 
Jakobus zeigend. Die 
Legende lautet: S • DER 
GMAIN VN DER THÖB-
LING • 1688. 

Auch Ober-Döbling 
führ te vormals den hl. 
Jakobus im Siegel mit 
der Umschri f t : SIGIL 
DER GEMAIN OBER-
DÖBLING, 1694. 

Ferschnitz, Markt in 
Niederösterreich, führ t 
nach einer Bestätigungs-
urkunde über die Markt-
privilegien von Seite des 
Kaisers Ferdinand III., 
1637, das nebenstehende 
Wappen , das dem Markte 
vom KaiserRudol f ILddo. 
Schloß Prag ,7 . April 1589 
verliehen worden war. 

Seite 15. Haag. Das 
W a p p e n dieses Ortes 
auf der Tafel wurde nach 
dem Texte des Wappen-
briefkonzeptes im Be-

sitze des Adelsarchives entworfen. Durch die ge-
legentliche Mitteilung des Direktors des Nieder-
österreichischen Landesarchives Dr. A. M a y e r 
erhielten wir die Kenntnis, daß sich der Original-
wappenbrief im Niederösterreichischen Landes-
archive befinde, und nebenstehende Illustration, 
nach dem Originale gezeichnet, zeigt, wie 
mangelhaft oft derar t ige Blasonierungen ab-
gefaßt wurden. In den Wagschalen ist rechts 
ein Mühlstein, links eine betende Gestalt sicht-
bar (»dein Gebet sei so schwer wie ein Mühl-
stein«), Figuren, die im Original nur unter der 
Lupe kennbar werden. Die Flügel des Engels 
sind rosa und grün gefärbt . 

Seite 32. Steyer, richtig: Steyr. 

Neu-Knin (Novy Knin) in Böhmen führt 
nach seinem alten Siegel das böhmische 
Wappen, den Föwenschild, geschmückt mit 
dem dazugehörigen Helm und Kleinod, den 
schwarzen, mit goldenen Lindenblättern be-
streuten Adlerflug. Das Siegel mit der Legende : 
W • SIGILLVM • CIVIVM • CI WIT ATIS • 
KNIN • enthält den hl. Christoph mit dem 
Jesuknaben, beseitet von Helm und Schild 
des böhmischen Wappens . 

Seite 65. Pilsenetz. Die Tinkturen des 
Wappens sind folgende: silberner Löwe in 
Ro t , halber, schwarzer Adler in Gold. 

Seite 73. Triesch. Tfeát nicht Treáte. 
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REGISTER. 
A b k ü r z u n g e n : B . = Böhmen. Bu. = Bukowina. D . = Dalmatien. G . = Galizien. K . = Kärnten. Kr . = Krain. Kro . = Kroatien. 

"Kű. = Küstenland. M . = Mähren. N . = Osterreich unter der E n n s (Niederösterreich). O. = Osterreich ob der E n n s (Oberösterreich). 
S . = Sa lzburg . Sch. = Schlesien. S t . = Steiermark. T . = T i ro l . U . = Ungarn . V . = Vorar lberg , s . B . = siehe Bericht igung. 

s . Z . = siehe Zusätze . 

Abrudbánya (U.) 88. 
Abtenau (S.) 85. 
Adamssladtl (B.) 55. 
Adelsberg (Kr.) 42. 
Admont (St.) 34. 
Aflenz ( S t ) 34. 
Agram (Kro.) 96. 
Aigen (O.) 28. 
Ala (T.) 44. 
Albrechtice (Sch.) 76. 
Albrechtsdorf (Sch.) 76. 
Allentsteig (N.) 9. 
Almissa (D ) 83. 
Alservorstadt (N.) 5. 
Althan (N.) 6, s. B. 
Altheim (O.) 28. 
Althofen (K ) 40. 
Althütte (Bu ) 82. 
Alt-Lerchenfeld (N.) 5, s. B. 
Altmannsdorf (N.) 6. 
Alt-Orsova (U.) 94. 
Alt-Sambor (G ) 78. 
Alt-Sandec (G.) 78. 
Altsohl (U.) 96. 
Altstadt Prag (B.) 54. 
Ampezzo (T.) 44. 
Amstetten (N.) 9. 
Andelshuch (V.) 50. 
Andrae St. (U.) 95. 
Andrichau (G.) 78. 
Andrychów (G.) 78. 
Anna, St. (T.) 49. 
Arad (U.) 88. 
Arbe (D.) 83. 
Arco (T.) 44. 
Armenierstadt (U.) 95. 
Arnau (B.) 55. 
As (B.) 55. 
Asch (B.) 55. 
Aschach (O.) 28. 
Aspang (N.) 10. 
Aspern (N.) 10. 
Atzgersdorf (N.) 10. 
Au (O.) 28. 
Au (V.) 50. 
Aurolzmünster (O.) 28. 
Auschwitz (G.) 78. 
Auspitz (M.) 70. 
Aussee (St.) 34. 
Aussig (B.) 55. 

Baden (N.) 10. 
Baja (U) 88. 

Bakabánya (U.) 88. 
Bakar (Kro.) 97. 
Bártfa (U.) 88. 
Bartfeld (U.) 88. 
Baumgarten (N.) 7, s. Z. 
Bazin (U.) 88. 
Békés (U.) 88. 
Bélabánya (U.) 94. 
Belovár (Kro.) 97. 
Beneschau (B.) 55. 
Beneäov (B.) 55. 
Beneäov (Sch.) 75. 
Bennisch (Sch.) 75. 
Bentsch (Sch.) 75. 
Beraun (B.) 55. 
Bereczk (U.) 88. 
Beregszász (U.) 89. 
Berndorf (N.) 10. 
Beroun (B.) 55. 
Besztercze (U.) 89. 
Beszterczebánya (U.) 89. 
Bezau (V.) 50. 
Biala (G.) 78. 
Biala (G.) 78. 
Bielczicze (B.) 55. 
Bielitz (Sch.) 75. 
Bielsko (Sch.: 75. 
Bieltschitz (B.) 55. 
Bihar (U.) 89. 
Bilá Voda (Sch.) 77. 
Bilin (B.) 55. 
Bilina (B.) 55. 
Biliét (U.) 89. 
Bilovec (Sch.) 77. 
Birkenberg (B). 55. 
Birkfeld (St.) 34. 
Bischofshofen (S.) 85. 
Bistrica (Kr.) 43. 
Bistritz (U.) 89. 
Bjla (Sch.) 75. 
Blatske (D.) 83. 
Blatta (D.) 83. 
Bleiburg (K.) 40. 
Bleistadt (B.) 56. 
Blindenmarkt (N.) 10. 
Bludenz (V.) 50. 
Bodenbach (B.) 99, s. Z. 
Böhmisch-Kamenitz (B.) 65. 
Böhmisch-Leipa (B ) 56. 
Böhmisch-Reichenau(B.)56. 
Böhmisch-Skalitz (B.) 56 
Böhmisch-Trübau (B.) 56. 
Bösing (U.) 88. 

Bohumin (Sch.) 56. 
Boi (D.) 83. 
Borgo (T.) 44. 
Boskovitz (M.) 70. 
Bozen (T.) 44. 
Brassó (U.) Sg. 
Braunau (B.) 56. 
Braunau (O ) 28. 
Braunhirschen (N.) 7. 
Bfeclava (M.) 7 1 . 
Bregenz (V.) 50. 
Bregenzer Wald (V.) 50. 
Breitenfeld (N.) 5. 
Breitensee (N.) 7. 
Brentonico (T.) 45. 
Brez (T.) 45. 
Breznobánya (U.) 89. 
Brezová Hora (B.) 55. 
Bries (U.) 89. 
Brigittenau (N.) 9. 
Brixen (T.) 45. 
Brno (M.) 70. 
Brod (Kro.) 97. 
Brody (G.) 78. 
Broumov (B.) 56. 
Bruck a. d Leitha (N.) 1 1 . 
Bruck a. d. Mur (St.) 34. 
Brünn (M.) 70. 
Brüx (B.) 56. 
Bruneck (T.) 45. 
Brunn a. Gebirge (N.) 1 1 . 
Bruntál (Sch.) 75. 
Brzezan (G.) 78. 
Buccari (Kro.) 97. 
Buczacz (G.) 78. 
Budapest (U.) 88. 
Budéjovice (B.) 56. 
Budua (D.) 83. 
Budva (D.) 83. 
Budweis (B.) 56. 
Burgau (St.) 34. 
Busk (G.) 78. 

Calavino (T.) 45. 
Capodistria (Kü.) 53. 
Carlopago (Kro.) 97. 
Caslav (B.) 57. 
Castelnuovo (D.) 83. 
Castelvecchio (D.) 83. 
Castua (Kü.) 53. 
Cattaro (D.) 83. 
Celakovice (B.) 57. 
Celoveí (K.) 40. 

Cembra (T.) 45. 
Cerknica (Kr.) 44. 
Cerny Kostelec (B.) 67. 
Ceská Kamenice (B.) 56. 
Ceská Lípa (B.) 56. 
Ceská Skalice (B.) 56. 
Ceská Tfebová (B.) 56. 
Cesky Rychnov (B.) 56. 
Chabafovice (B.) 60. 
Cheb (B.) 58. 
Cherso (Kü.) 53. 
Chodau (B.) 57. 
Chomutov (B.) 60. 
Chotusitz (B.) 57. 
Chotusyce (B.) 57. 
Chotzchevii (Kr.) 42. 
Chrudim (B.) 57. 
Chrzanów (G.) 78. 
Cieszyn (Sch). 76. 
Cilli (St.) 34. 
Cittàvecchia (D.) 83. 
Civezzano (T.) 45. 
Cles (T.) 45. 
Comisa (D.) 84. 
Condino (T.) 45. 
Cormons (Kü.) 53. 
Cortina (T.) 44. 
Cres (Kü.) 53. 
Csakathurn (U.) 89. 
Csongrád (U.) 8g. 
Cumantl (Sch.) 77. 
Curzola (D.) 84. 
Czáktornya (U.) 89. 
Czaslau (B.) 57. 
Czegléd (U.) 89. 
Czelakowitz (B.) 57. 
Czernáuz (Bu.) 82. 
Czernowitz (Bu.) 82. 
Czeszte (U.) 89. 
Czudin (Bu.) 82. 

Daruvár (Kro.) 97. 
Dauba (B.) 57. 
Debreczen (U.) 89. 
Debrezin (U.) 89. 
Deéin (B.) 68. 
Deés (U.) 89. 
Derecske (U.) 89. 
Deutsch-Brod (B ) 57. 
Deutschendorf (U.) 94. 
Deutsch-Gabel (B.) 57. 
Dignano (Kü.) 53. 
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Dilin (U.) 94. 
Dimbach (O.) 28. 
Dobschau (U.) 89. 
Dobsina (U.) 89. 
Dolina (G.) 78. 
Domazlice (B.) 68. 
Dornbach (N.) 8. 
Dornbirn (V.) 5 1 . 
Drahotusch (M.) 70. 
Drohobycz (G.) 78. 
Drosendorf (N.) 1 1 . 
Dubá (B.) 57. 
Dubrovnik (D.) 84. 
Duchcov (B.) 57. 
Dürnstein (N.) n . 
Duránd (U.) 89. 
Durelsdorf (U.) 89. 
Dux (B.) 57. 
Dvűr Králové (B.) 60. 

Ebenfurth (N.) 1 1 . 
Ebersberg (O.) 28. 
Eferding (O.l 28. 
Eger (B.) 58. 
Eger (U.) 90. 
Eggenburg (N.) 12 
Ehrenhausen (St.) 35. 
Eisenerz (St.) 35. 
Eisenkappel (K.) 40. 
Eisenstadt (U.) 9 1 . 
Elisabethstadt (U.) 90. 
Emmersdorf (N.) 12. 
Engelhartszell (O ) 28. 
Engelsberg (Sch.) 75. 
Enns (O.) 28. 
Enzersdorf a. Geb. (N.) 12. 
Eperies (U.) 90. 
Eperjes (U.) 90. 
Ercegnovi (D.) 83. 
Erdberg (N.) 2. 
Erlau (U.) 90 
Ermachor St. (K.) 40. 
Érsekújvár (U.) 90. 
Erzsébetvaros (U.) 90. 
Esseg (Kro.) 97. 
Eszék (Kro.) 97. 
Esztergom (U.) 90. 

Falkenau (B ) 58. 
Falknov (B.) 58. 
Favoriten (N.) 6. 
Fegyverneck (U.l 90. 
Fehértemplom (U.) 90. 
Feldbach (St.) 35. 
Feldkirch (V.) 5 1 . 
Feldkirchen (K.) 40. 
Feldsberg (N.) 12. 
Felső-Bánya (U.) 90. 
Ferschnitz (N.) 10 1 , s. Z. 
Fiero (T.) 45. 
Fischamend (N.) 12. 
Fiume (U.) 90. 
Fleims (T.) 45. 
Fleissen (B.) 99, s. Z. 
Florian St (O.) 29. 
Fogaras (U.) go. 
Fondo (T.) 46. 
Frankenmarkt (O.) 29. 
Frankstadt (M ) 70. 
Franz (St.) 35. 
Freiberg (M.) 70. 
Freienstadt (Sch.) 75. 
Freistadt (Sch.) 75. 
Freiwaldau (Sch.) 75. 
FrenStát (M.) 70. 

Freudenthal (Sch ) 75. 
Freystadt (O.) 29. 
Friedberg (St.) 35. 
Friedeberg (Sch.) 75. 
Friedeck (Sch ) 75. 
Friedersbach (N.) 12. 
Friedland iB.) 58. 
Friesach (K.) 40. 
Fryvaldow (Sch.) 75. 
Fulpmes (T.) 46. 
Fünfhaus (N.) 7. 
Fünfkirchen (U.) 94. 
Fürstenfeld (St.) 35. 

Gablonz a. d. Neisse (B.) 58. 
Gallneukirchen (O.) 29 
Gailspach (O ) 29. 
Gaming (N.) 12 
Gars (N.) 12. 
Gaudenzdorf (N.) 6, s. B. 
Georgen, St., im Attergau 

(O.) 29. 
Gersthof (N.) 8, s. B. 
Gimino (Kü.) 53. 
Gitschin (B.) 58. 
Gleisdorf (St.) 35. 
Gloggnitz (N.) 13 
Glums (T.) 46. 
Gmünd (K.) 40. 
Gmünd (N ) 13. 
Gmunden (O.) 29. 
Gnas (St.) 35. 
Gnevin most (B.) 56. 
Göding (M.) 70. 
Gödöllő (U.) 90. 
Göllersdorf (N.) 13 . 
Göllniczbánya (U.) 90. 
Göllnitz (U.) go. 
Görkau (B.) 58. 
Görz (Kü.) 52. 
Goldegg (S.) 85. 
Goldenstein (M.) 70. 
Colling (S.) 85. 
Gonobitz (St.) 35. 
Gorica (Kü.) 52. 
Gorizia (Kü.) 52. 
Gossengrün (B.) 58. 
Gottschee (Kr.) 42. 
Grad (Kü.) 53. 
Gradisca (Kü.) 53. 
Grado (Kü.) 53. 
Grafenwörth (N.) 13. 
Gran (U.) 90. 
Graslitz (B.) 58. 
Gratzen (B.) 58. 
Graz (St.) 34. 
Greifenburg (K.) 40. 
Grein (O.) 29. 
Gresten (N.) 1 3 . 
Gries (T.) 46. 
Grieskirchen (O.) 29. 
Grinzing (N.) 9. 
Grodek (G.) 78. 
Groß-Enzersdorf (N.) 13 . 
Groß-Haugsdorf (N.) 15. 
Groß-Kikinda (U.) 93 
Groß-Meseritsch (M.) 70. 
Groß-Pawlowitz (M.) 70. 
Groß-Rauschenbach (U.)93. 
Groß-Schlatten (U.) 88. 
Groß-Siegharts (N.) 14. 
Groß-Steffelsdorff (U.) 94. 
Großwardein (U.) 93. 
Groß-Weikersdorf (N.) 14. 
Grulich (B.) 58. 

Grybów (G.) 78. 
Güns (U.) 92. 
Gumpendorf (N.) 4. 
Gumpoldskirchen (N.) 14. 
Guntersdorf (N.) 14. 
Guntramsdorf (N.) 14. 
Gurahumora (Bu.) 82. 
Gurk (K.) 40. 
Gurkfeld (Kr.) 43. 
Gutenstein (N.) 14. 
Guttaring (K.) 40. 
Gyergyó-Szent-Miklós (U.) 

91-
Gyöngyös (U.) 91 . 
Györ (U.) 91 . 
Gyula (U.) 91. 
Gyula-Fehérvár (U.) 91 . 

Haag (N.) 15, s. B. 
Haag (O.) 29. 
Hadersdorf am Kamp (N.) 

15. 
Haida (B.) 58. 
Hainburg (N.) 15. 

•Hainfeld (N.) 15. 
Hayd (B.) 59. 
Hajdu-Böszörmény (U.) 91 . 
Hall (O.) 29. 
Hall (T.) 46. 
Hallein (S.) 85. 
Hallstadt (O.) 29. 
Hartberg (St.) 35. 
Hartmanice (B.) 59. 
Hartmanitz (B.) 59. 
Haslach (O.) 30. -
Hatvan (U.) 91 . 
Heiligenstadt (N.) 9. 
Helmonsöd (O.) 30. 
Hermagor, St. (K.) 40. 
Hermanicz-Strumica (Sch.) 

76. 
Hefmanmiestetz (B.) 59. 
Hermannstadt (U.) 93. 
Hermanűv Méstec (B.) 59. 
Hernais (N.) 8. 
Herren-Baumgarten (N.) 15. 
Herzogenburg (N.) 15. 
Hetzendorf (N.) 6. 
Heves (U ) 91 . 
Hietzing (N ) 6. 
Himberg (N.) 16. 
Himmelpfortgrund (N.) 5. 
Hirschstetten (N.) 16. 
Hódmezö-Vásárhely (U.) 91 . 
Hodonin (M.) 70. 
Hoeritz (B.) 59. 
Hof im Gastein (S.) 86. 
Hohenelbe (B.) 59. 
Hohenems (V.) 5 1 . 
Hohenmauth (B.) 59. 
Hohenstadt (M.) 70. 
Holeäov (M.) 7 1 . 
Hollenburg (N.) 16. 
Holleschau (M.) 7 1 . 
Hopfgarten (T.) 46. 
Horice (B.) 59. 
Horn (N.) 16. 
Horodenka (G.) 78. 
Hostaj (B.) 55. 
Hotzenplotz (Sch.) 75. 
Hradec Králové (B.) 60. 
Hranice (M.) 72. 
Humpoletz (B.) 59. 
Hundsturm (N.) 4, s. Z 
Hungelbrunn (N.) 2, s. Z. 

Hustopeé (M ) 70. 
Hütteldorf (N ) 7. 
Hvar (D.) 84. 

Idria (Kr.) 43. 
Iglau (M.) 7 1 . 
Iglò (U.) 91 . 
Illyrisch-Feistritz (Kr.) 43. 
Imoski (D.) 84. 
Imst (T.) 46. 
Innichen (T.) 46 
Innsbruck (T.) 44. 
Isola (Kü ) 54. 
Ivanié (Kro.) 97. 
Izla (Kü.) 54. 

Jablonec (B.) 58. 
Jablonetz (B.) 59. 
Jáchimov (B.) 59. 
Jägerndorf (Sch.) 75. 
Jägerzeile (N.) 2, s. B. 
Janblunkau (Sch.) 75. 
Janblunkov (Sch.) 75. 
Jároméi- (B.) 59. 
Jaromief (B.) 59. 
Jaroslau (G.) 78. 
Jarostaw (G.) 78. 
Jaryczow (G ) 79. 
Jászberény (U.) 91 . 
Jauernig (Sch.) 76. 
Javornik (Sch.) 76. 
Jaworow (G.) 79. 
J i í ín (B.) 58. 
Jihlava (M.) 7 1 . 
Jince (B.) 59. 
Jindiichüv Hradec (B.) 63. 
Jinetz (B.) 59. 
Jií-etin (B.) 64. 
Jirikov (B.) 58. 
Joachimsthal (B.) 59. 
Johann, St., im Pongau (S ) 

86. 
Josefov (B ) 59, 
Josephstadt (B.) 59. 
Josefstadt (N.) 5. 
Judenburg (St.) 36. 
Jungbunzlau (B.) 60. 

Kaaden (B.) 60. 
Kadan (B.) 60. 
Käfermarkt (0:) 30. 
Käsmark (U.) 91 . 
Kagran (N.) 16. 
Kahlenbergerdorf (N.) g. 
Kaiser-Ebersdorf (N.) 6. 
Kaiinestie Kuparenko (Bu.) 

82. 
Kalocsa (U.) 91 . 
Kaltem (T.) 46. 
Kalusz (G.) 79. 
Kamionka Strumilowa (G.) 

79-
Kamnik (Kr.) 44. 
Kapfenberg (St) 36. 
Kaposvár (U.) 91 . 
Karánsebes (U.) 91 . 
Karbitz (B.) 60. 
Karlovac (Kro.) 97. 
Karlovy Vary (B.) 60. 
Karlsbad (B.) 60. 
Karlsburg (U.) 91. 
Karlstadt (Kro.) 97. 
Karnowo (Sch.) 75. 
Karpfen (U.) 92. 
Kaschau (U.) 91. 
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Kassa (U.) 91 . 
Kastav (Kü.) 53 
Kecskemét (U.) 91 . 
Kematen (O.) 30. 
Kenty (G.) 79. 
Késmárk (U.) 91 . 
Kety (G ) 79. 
Kézdi-Vásárhely (U.) gr. 
Kimpolung (Bu.) 82. 
Kindberg (St.) 36. 
Kinäperg (B.) 6 1 . 
Kirchberg am Wagram (N.) 

16. 
Kirchberg am Walde (N.) 

17-
Kirchberg am Wechsel (N.) 

'7-
Kirchschlag (N.) 17 . 
Kis-Marton (U ) 91 . 
Kitzbühel (T.) 46. 
Kladno (B.) 60. 
Klagenfurt (K.) 40. 
Klatovy (B.) 60. 
Klattau (B.) 60. 
Klausen (T.) 46. 
Klausenburg (U ) 92. 
Kleinseite Prag (B.) 55. 
Kleneő (B.) 60. 
Klenitsch (B.) 60. 
Klenócz (U.) 92. 
Klimkovic (Sch.) 76. 
Klosterneuburg (N.) 17. 
Knin (D.) 84. 
Knittelfeld (St.) 36. 
köflach (St.) 36. 
Königgrätz (B.) 60. 
Königliche Weinberge (B.) 

60. 
Königinhof (B.) 60 
Königsberg (B ) 61 . 
Königsberg (Sch.) 76. 
Königsberg (U.) 96. 
Königstetten (N.) 17. 
Körmöczbánya (U ) 92. 
Körös (Kro.) 97. 
Kőszeg (U.) 92. 
Kolin (B.) 60. 
Kolomea (G.) 79. 
Kolomyja (G.) 79. 
Kolozsvár (U.) 92. 
Komarno (G.) 79. 
Komárom (U.) 92. 
Komiza (D.) 84. 
Komorn (U.) 92. 
Komotau (B.) 60. 
Köper (Kü.) 53. 
Kopreinitz (Kro.) 97. 
Koprivnica (Kro.) 97. 
Kopyczyiice (G.) 79. 
Koréula (D.) 84. 
Kormin (Kü.) 53. 
Korneuburg (N.) 17. 
Korpona (U.) 92. 
Koschir (B.) 61 . 
Kostajnica (Kro ) 97. 
Kotor (D.) 83. 
Kozenkryn (B.) 58. 
Kracov (B.) 6 1 . 
Krainburg (Kr.) 43. 
Krakau (G.) 79. 
Krakow (G.) 79. 
Králik (B.) 58. 
Králové vinohrady (B.) 60. 
Kralup (B.) 61 . 
Kralupy (B.) 61 . 

Kranj (Kr.) 43. 
Kraslice (B.) 58. 
Krasna Ilski (Bu,) 82. 
Krásná Lípa (B.) 67. 
Kratzau (B.) 6 1 . 
Kremnitz (Ú.) 92. 
Krems (N.) 18. 
Kremsier (M.) 7 1 . 
Kremsmünster (O.) 30. 
Kreutz (Kro.) 97. 
Kreuzen (O.) 30. 
Krizevac (Kro ) 97. 
Krk (Kü.) 54. 
Krnow (Sch.) 75. 
Kromèh'ze (M.) 7 1 . 
Kronstadt (U.) 89. 
Krumau (B.) 6 1 . 
Krumlov (B.) 61 . 
Kubin (U.) 92. 
Kuchel (S.) 86. 
Kuczurmare (Bu.) 82. 
Kufstein (T.) 46. 
Kutná Hora (B.) 6 1 . 
Kuttenberg (B.) 6 1 . 
Kuty (G.) 79. 

Laa a. d. Thaya (N.) 18. 
Lagosta (D.) 84. 
Laibach (Kr.) 42. 
Laimgrube (N.) 4 
Lambach (O.) 30. 
Lanckorona (G.) 79. 
Lancut (G.) 79. 
Landeck (T.) 46. 
Landskron (B.) 62. 
Landskron (G.) 79. 
Landstraße (N.) 2. 
Langenlois (N.) 18. 
L.ankowitz (N.) 36. 
Lanäkroun (B ) 62. 
Laufen (O.) 30. 
Laun (B.) 62. 
Laurenzergrund (N.) 5, s. B. 
Lauterach (V.) 5 1 . 
Lauterbach (B.) 62 
Lavis (T.) 46. 
Laxenburg <N.) 18. 
Lazko (St.) 39. 
Leibnitz (St.) 36. 
Leipnik (M.) 7 1 . 
Leitmeritz (B.) 62. 
Leitomischl (B ) 62. 
Lemberg (G.) 7 7 . 
Leoben (St.) 36. 
Leonfelden (O.) 30. 
Leopoldau (N.) 18. 
Leopoldschlag (O.) 30. 
Leopoldstadt (N.) 2. 
Lesina (D.) 84. 
Leutschach (St.) 37. 
Leutschau (U.) 92. 
L é v a (U.) 92. 
Levico (T.) 46. 
Lewenz (U.) 92. 
Liberec (B.) 66. 
Libetbánya (U.) 92. 
Libethen (U.) 92. 
Liechtental (N.) 5. 
Lienz (T.) 47. 
Liesing (N.) ig . 
Lilienfeld (N.) 19. 
Linz (O.) 27. 
Lissa (D.) 84. 
Liten (B.) 62. 
Litomèfice (B ) 62 

Litomyäl (B.) 62. 
Litovel (M.) 7 1 . 
Litschau (N.) 19. 
Littau (M.) 7 1 . 
Ljubljana (Kr.) 42. 
Lobosice (B.) 62. 
Lobositz (B.) 62. 
Lőcze (U.) 92. 
Lofer (S.) 86. 
Loosdorf (N.) 19. 
Lorenzen, St. (T.) 47. 
Losoncz (U.) 92. 
Louny (B.) 62. 
Lovrano (Kü.) 54. 
Luditz (B.) 62. 
Lugos (U.) 92. 
Lundenburg (M.) 7 1 . 
Lussin piccolo (Kü.) 54. 
Lustenau (V.) 5 1 . 
Lutianje (St.) 37. 
Luttenberg (St.) 37. 
Lwów (G.) 77 

Miihrisch-Altstadt (M.) 7 1 . 
Mährisch-Budwitz (M.) 7 1 . 
Mährisch-Neustadt (M.) 7 1 . 
Mährisch-Ostrau (M.) 7 1 . 
Mährisch-Schönberg(M.)7i. 
Mährisch-Trübau (M.) 72. 
Mährisch-Weißkirchen (M.) 

72. 
Magdalenengrund (N ) 4. 
Magyar-Óvár (U.) 92. 
Maissau (N.) 19. 
Makarska (D.) 8a. 
Makó (U.) 92 
Malborghet (K.) 4 1 . 
Maié (T.) 47. 
Maié Hory (B.) 55. 
Mali Loäinj (Kü.) 54. 
Mals (T.) 47. 
Máramaros-Sziget (U.) 92. 
Marbach a. d. Donau (N.)i9. 
Marburg (St.) 37. 
Marchegg (N.) 19. 
Margareten (N.) 4, s. B. 
Maria-Enzersdorf (N.) 12. 
Mariahilf (N.) 4. 
Marianské Hory (M.) 7 1 . 
Maria Theresiopel (U.) 95. 
Mariazell (St.) 37. 
Marienbad (B.) 62. 
Marienberg (M.) 7 1 . 
Marmaros-Sziget (U.) 92. 
Maros-Vásárhely (U.) 92. 
Marschowitz (B.) 62. 
Maráovice (B.) 62. 
Matrei (T.) 47. 
Mattighofen (O.) 30. 
Matzleinsdorf (N.) 4. 
Mauer (N ) 20. 
Mautern (N.) 20. 
Mautern (St.) 37. 
Mauterndorf (S.) 86. 
Mauthausen (O.) 30. 
Medgyes (U.) 92. 
Mediasch (U.) 92. 
Meidling (N.) 6. 
Melk (N.) 20. 
Melnik (B.) 63. 
Menäi Bor (B.) 59. 
Meran (T.) 47. 
Metlika iKr.) 43. 
Mezo di St. Pietro (T.) 47. 
Mezzolombardo (T.) 47. 

Michael, St. (S.) 86. 
Michael, St. (T.) 47. 
Michelbeuerngrund (N.) 5. 
Michelob (B.) 63. 
Michelup (B.) 63. 
Mieders (T.) 47. 
Mies (B.) 63. 
Mikolajow (G.) 79. 
Mikulov (M.) 72. 
Milje (Kü.) 54. 
Millstatt (K.) 41 . 
Mírov (B.) 58. 
Miskolcz (U.) 92. 
Mistek (M.) 72. 
Mistelbach (N.) 20. 
Mittelberg (V.) 5 1 . 
Mittersill (S.) 86. 
Mladá Boleslav (Ii.) 60. 
Modern (U.) 92. 
Modor (Ù.) 92. 
Mödling (N.) 20. 
Mohács (U.) 93. 
Moldautein (B.) 63. 
Mondsee (0.) 30. 
Monfalcone (Kü.) 53. 
Montafon (V.) 5 1 . 
Mor. Budèjovice (M.) 7 1 . 
Morchenstern (B.) 63. 
Mori (T.) 47. 
Mosciska (G.) 79 
Mottling (Kr.) 43. 
Mühlbach (T.) 47. 
Mühlbach (U.) 95. 
Mürzbach (O.) 30. 
Mürzzuschlag (St.) 37. 
Muggia (Kü.) 54. 
Muncifay (B.) 63. 
Munkács ((J.) 93. 
Murau (St.) 37. 
Mureck (St.) 37. 
Myslenice (G.) 79. 

Nadworna (G.) 80. 
Nago-Torbole (T.) 47. 
Nagy-Bánya (U.) 93. 
Nagy-Becskerek (U.) 93. 
Nagy-Enyed (U.) 93. 
Nagy-Kanizsa (U.) 93. 
Nagy-Károly (U.) 93. 
Nagy-Kikinda (U.) 93. 
Nagy-Kőrös (U.) 93. 
Nagy Rőcze (U.) 93. 
Nagy-Szeben (U.) 93. 
Nagy-Szombat (U.) 93. 
Nagy-Varád (U ) 93. 
Napajedl (M.) 72. 
Neéetin (B.) 63. 
Nèmecky Brod (B.) 57. 
Némecky Jablon (B.) 57. 
Netschetin (B ) 63. 
Neubau (N.) 4. 
Neu-Bidschow (B ) 63. 
Neudek (B.) 63. 
Neudorf (U.) 91 . 
Neufelden (O.) 30. 
Neugasse (M.) 72. 
Neuhäusel ( U ) 90. 
Neuhaus (B.) 63. 
Neu-Knin (B.) 1 0 1 , s. Z. 
Neulengbach (N.) 20. 
Neu-Lerchenfeld (N.) 7. 
Neumark (G.) 80. 
Neumarkt (B.) 63. 
Neumarkt iS.) 86. 
Neumarkt (T.) 47. 
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Neumarkt a. d.Ybbs (N.) 20 
Neunkirchen am Steinfeld 

(N.) 20. 
Neu-Sandec (G ) 80. 
Neusatz (U.) 96. 
Neusohl (U.) 89. 
Neustadt Prag (B.) 54. 
Neustift (T.) 47. 
Neustift am Walde (N.) 8. 
Neustrakonitz (B.) 63. 
Neutitschein (M.) 72. 
Neutra (U.) 94. 
Neuwaldegg (N.) 8. 
Neveclov (B.) 63. 
Neweklau (B.) 63. 
Nieder-Georgenthal (B.) 64. 
Nieder-Wallsee (N.) 2 1 . 
Niemes (B.) 64. 
Niemtschitz (M.) 72. 
Nikola, St. (O.) 3 1 . 
Nikolsburg (M.) 72. 
Nikolsdorf (N.) 4. 
Nimburg (B ) 64. 
Nimoh (B.) 64. 
Nisczankowice (G.) 80. 
Novohrady (B.) 58. 
Novy Bydzov (B.) 63. 
Novy Jióin (M.) 72. 
Novy Knln (B.) 1 0 1 , s. Z. 
Novy Strakonice (B.) 63. 
Nowy Sacz (G.) 80. 
Nowytarg (G.) 80. 
Nußdorf (N.) 8. 
Nußdorf (S.) 86. 
Nürschan (B.) 64. 
Nyíregyháza (U.) 93. 
Nyitra (U.) 94. 

Obdach (St.) 38. 
Ober-Döbling (N.) 8, s. Z. 
Oberdrauburg (K.) 41 . 
Ober-Hollabrunn (N.) 2 1 . 
Ober-Meidling (N.) 6, s. Z. 
Obernberg (O.) 3 1 . 
Oberneukirchen (O.) 3 1 . 
Ober-Sievering (N.) 8. 
Obervtllach (K.) 41 . 
Oderberg (Sch.) 76. 
Oderhellen (U.) 95. 
Odrau (Sch.) 76. 
Odry (Sch.) 76. 
Ödenburg (U.) 94. 
Ofen (U.) 88. 
Olbersdorf (Sch.) 76. 
Olmütz (M.) 72. 
Olomouc (M.) 72. 
Olownice (B.) 56. 
Ó-Qrsova (U.) 94. 
Opava (Sch.) 74. 
Oppawice (Sch.) 76. 
Osiek (Kro.) 97. 
Ossoblaha (Sch.) 75. 
Ostrava (M.) 7 1 . 
Oswald, St. (O.) 3 1 . 
Oswigcim (G.) 78. 
Ottakring (N.) 7. 
Ottenschlag (O.) 3 1 . 
Ottensheim (O.) 3 1 . 

Pabneukirchen (O.) 3 1 . 
Pacov (B.) 64. 
Pag (D.) 84. 
Pago (D ) 84. 
Pancsova (U.) 94. 
Pápa (U.) 94. 

Pardubice (B.) 64. 
Pardubitz (B.) 64. 
Parenzo (Kü ) 54. 
Passeier (T.) 47. 
Patzau (B.) 64. 
Pazin (Kü.) 54. 
Peckau (St.) 38. 
Pécs (U.) 94. 
Peilenstein (St.) 38. 
Pelhrimov (B.) 64. 
Penzing (N.) 7. 
Perchtoldsdorf (N.) 2 1 . 
Perg (O.) 3 1 . 
Pergine (T.) 47. 
Persen (T.) 47. 
Persenbeug (N.) 2 1 . 
Pest (U.) 88. 
Peter i. d. Au, St. (N.) 2 1 . 
Pétervárad (Kro.) 97. 
Peterwardein (Kro.) 97. 
Petrinja (Kro.) 97. 
Petronell (N.) 21. 
Petrovár (Kro.) 97. 
Petrovaradin (Kro.) 97. 
Petrovice (B.) 64. 
Petrowitz (B.) 64. 
Pettau (St.) 38. 
Pfraumberg (B.) 64. 
Pilgram (B.) 64. 
Pilsen (B.) 64. 
Pilsenetz (B.) 65, s. Z. 
Piran (Kü.) 54. 
Pirano (Kü.) 54. 
Pisek (B.) 65. 
Pisino (Kü ) 54. 
Plan (B.) 65. 
Planá (B.) 65. 
Plátno (B.) 65. 
Platten (B ) 65. 
Plzen (B.) 64. 
Plzenec (B.) 65. 
Podébrad (B.) 65. 
Podgórze (G.) 80. 
Podiebrad (B.) 65. 
Pöchlarn (N.) 2 1 . 
Pöllau (St.) 38. 
Pölten, St. (N.) 2 1 . 
Pötzleinsdorf (N.) 8. 
Pohorelice (M.) 72. 
Pohrlitz (M ) 72. 
Pola (Kü.) 54. 
Polaun (B.) 65. 
Poleschowitz (M.) 72. 
Policzka (B.) 65. 
Polna (B.) 65. 
Polnisch-Ostrau (Sch.) 76. 
Poprád (U.) 94 
Posega (Kro.) 97. 
Postojna (Kr.) 42. 
Pottendorf (N.) 22. 
Pozega (Kro.) 97. 
Pozsony (U ) 94. 
Prachatitz (B.) 65. 
Prag (B.) 54. 
Praha (B.) 54 
Predazzo (T.) 48. 
Prenda (B ) 64. 
Prerau (M ) 73. 
Prerov (M.) 73. 
Preßburg (U ) 94. 
Pribov (M.) 70. 
Pribram (B.) 65. 
Pfichovitz (B.) 65. 
Primiero (T.) 48. 
Primőr (T.) 48. 

Proßnitz (M.) 73. 
Prostèjov (M.) 73. 
Protiwin (B.) 99, s. Z. 
Przemysl (G.) 80. 
Przibram (B.) 65. 
Pukkanz (U.) 88 
Pulj (Kü.) 54. 
Pulkau (N.) 22. 
Putzleinsdorf (O.) 3 1 . 

Raab (O.) 3 1 . 
Raab (U.) 91. 
Raabs (N.) 22. 
Rab (D.) 83. 
Radautz (Bu.) 82. 
Radkersburg (St.) 38. 
Radnice (B.) 65. 
Radnitz (B.) 65 
Radonice (B.) 65. 
Radonitz (B.) 65. 
Radstadt (S.) 86. 
Ragusa (D.) 84. 
Rakonice (B.) 66. 
Rakonitz (B.) 66. 
Rastenfeld (N.) 22. 
Rattenberg (T.) 48. 
Raudnitz (B.) 66. 
Kauris (S.) 86. 
Rawa Ruska (G.) 80. 
Reichenau (B.) 66. 
Reichenau (O.) 3 1 . 
Reichenau a. K. (B.) 66. 
Reichenberg (B.) 66. 
Reichstadt (B.) 66. 
Reif (T.) 48. 
Reindorf (N.) 7. 
Reinprechtsdorf (N.) 4. 
Retz (N.1 22. 
Reuthe (V.) 50. 
Reutte (T.) 48. 
Ried (O.) 3 1 . 
Riedau (O.) 32. 
Riedersdorf (O.) 32. 
Rimaszombat (Ü.) 94. 
Riva (T.) 48. 
Römerstadt (M.) 73. 
Röschitz ( N ) 22. 
Rofreit (T.) 48. 
Rohatyn (G.) 80. 
Rohrbach (O.) 32. 
Rokitzan (B ) 66. 
Rokycany (B.) 66. 
Roncegno (T.) 48. 
Rosenau (U.) 94. 
Roßau (N.) 6, s. Z. 
Roßwald (Sch.) 76. 
Rottenmann (St.) 38. 
Roudnice (B.) 66. 
Rovereto (T.) 48. 
Rovigno (Kü.) 53. 
Rovinj (Kü.) 53. 
Rozsnyó (U.) 94. 
Rudolfovo (Kr.) 43. 
Rudolfsheirp (N.) 7. 
Rudolfswerth (Kr.) 43. 
Ruma (Kro ) g8. 
Rumburg (B.) 66. 
Russ-Manastiora (Bu.) 82. 
Rustendorf (N.) 7. 
Ruszt (U.) 94. 
Rychnov (B.) 66. 
Rychnov n. K (B.) 66. 
Rzeszów (G.) 80. 
Rziczany (B.) 66. 
Rzitschau (B.) 66. 

Saalfelden (S.) 86. 
Saar (M.) 73. 
Saaz (B.) 66. 
Sadagora (Bu ) 82. 
Sächsisch-Regen (U.) 95. 
Salmannsdorf (N.) 8. 
Salurn (T.) 48. 
Salzburg (S.) 85. 
Sambor (G.) 80. 
Sankt Georgen (U.) 95. 
Sanok (G.) 80. 
Sarleinspach (O.) 32. 
Sarmingstein (O.) 32. 
Saybusch (G.) 80. 
Scardona (D.) 84. 
Schärding (O.) 32. 
Schäßburg (U.) 94. 
Schattmannsdorf (U.) 89. 
Schaumburger Grund (N.) 2. 
Scheibbs (N.) 23. 
Schemnitz (U.) 94. 
Schenkenfelden (O.) 32. 
Schiltern (M.) 73. 
Schlackenwald (B.) 66. 
Schladming (St.) 38. 
Schlan (B.) 66. 
Schleifmühle (N.) 4. 
Schluckenau (B.) 67. 
Schönau (B.) 67. 
Schönfeld (B.) 67. 
Schönlinde (B.) 67. 
Schörfling (O.) 32. 
Schottenfeld (N.) 5. 
Schottwien (N.) 23. 
Schrattental (N.) 23. 
Schrems (N.) 23. 
Schüttenhofen (B.) 67. 
Schwanenstadt (O ) 32. 
Schwarzach (V.) 52. 
Schwarzenberg (V.) 52. 
Schwarz-Kosteletz (B.) 67. 
Schwarzwasser (Sch.) 76. 
Schwaz (T.) 48. 
Schwechat (N.) 23. 
Schweinitz (B.) 67. 
Sebenico (D.) 84. 
Sechshaus (N.) 7. 
Seekirchen (S.) 86. 
Segesvár (U.) 94. 
Seitenstetten (N.) 23. 
Selmeczbánya (U.) 94. 
Semlin (Kro.) 98. 
Senftenberg (B.) 67. 
Senftenberg (N.) 23. 
Senj (Kro.) 98. 
Senosetsch (Kr.) 43. 
Senozeie (Kr.) 43. 
Sepsi-Szent-György (U.) 94. 
Sereth (Bu.) 82. 
Sibenik (D.) 84. 
Sibenzain (T.) 45. 
Sillian (T.) 48. 
Simmering (N.) 6. 
Sinleu (U.) 95. 
Sisak novi (Kro.) 98. 
Sissek (Kro.) g8. 
Skalitz (U.) 95. 
Skawina (G.) 80. 
Skoczów (Sch.) 76. 
Skotschau (Sch.) 76. 
Slaná (B.) 66. 
Slavkov (B.) 66. 
älukenov (B.) 67. 
Smichow (E.) 67. 
Sniatyn (G.) 80. 
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Sokai (G.) 80. 
Sopron (U.) 94. 
Spalato (D.) 85. 
Speising (N.) 7, s. Z. 
Spittal a. d. Drau (K.) 4 1 . 
Spittelberg (N.) 5. 
Spljet (D.) 85. 
Stadlau (N.) 24. 
Stainz (St.) 38. 
Stanislau (G.) 80. 
Stanislawów (G.) 80. 
Stammersdorf (N.) 24. 
Starasol (G.) 80. 
Starigrad (D.) 83. 
Starkov (B.) 67. 
Starkstadt (B.) 67. 
Stary Sacz (G.) 78. 
Stein (Kr.) 44. 
Stein (N.) 24. 
Steinamanger (U.) 95. 
Steinschönau (B.) 67. 
Sternberg (M.) 73. 
Sterzing (T.) 48. 
Steyr (O.) 32, s. B. 
Stockerau (N.) 24. 
Storo (T.) 4g. 
Strakonitz (B.) 67. 
Straßburg (K.) 41 . 
Straßburg (U.) 93. 
Straßwalchen (S.) 87. 
Stratzing (N.) 24. 
Stfíbro (B.) 63. 
Strigno (T.) 49. 
Stronsdorf (N.) 24. 
Strozzischer Grund (N.) 5. 
Strumie (Sch.) 76. 
Stryi (G.) 8 1 . 
Stuhlweißenburg (U.) 95. 
Suczawa (Bu.) 82. 
Suáice (B ) 67. 
Sviny (B.) 67. 
Svitava (M.) 74. 
Synfelt (B.) 67. 
Szabadka (U.) 95. 
Szakolcza (U.) 95. 
Szamos-Ujvár (U.) 95. 
Szász-Régen (U ) 95. 
Szász-Sebes (U.) 95. 
Szatmár-Németi (U.) 95. 
Szeged (U.) 95. 
Szegedin (U.) 95. 
Székely-Udvarhely (U.) 95. 
Székesfehérvár (U.) 95. 
Szent-Endre (U.) 95. 
Szentes (U.) 95. 
Szent-György (U.) 95. 
Szepes-Olaszi (U.) 95. 
Szilágy-Somlyó (U.) 95. 
Sziszek (Kro.) 98. 
Szolnok (U.) 95. 
Szombathely (U.) 95. 

Tabor (B.) 67. 
Tachau (B.) 68. 
Tachov (B.) 68. 
Tamsweg (S.) 87. 
Tannwald (B.) 68. 
Tarnopol (G.) 81 . 
Tarnów (G.) 81 . 
Tarvis (K.) 41 . 
Tasnád (U.) 95. 
Taus (B ) 68. 
Taxenbach (S.) 87. 
Temesvár (U.) 95. 

Tepel (B.) 68. 
Teplá (B.l 68. 
Teplice (B ) 68. 
Teplitz (B.) 68. 
Terezin (B.) 68. 
Teschen (Sch.) 76. 
Tetschen (B.) 68. 
Thaya (N.) 24. 
Theresienstadt (B.) 68. 
Theusing (B.) 68. 
Thorenburg (U.) 96. 
Thury (N.) 5, s. B 
Tieäin (Sch.) 76. 
Tinischt (B.) 68. 
Tione (T.) 49. 
Tokaj (U.) 96. 
Torda (U.) 96. 
Touzim (B.) 68. 
Traiskirchen (N.) 24. 
Traismauer (N.) 24 
Tramin (T.) 49 
Trau (D.) 85. 
Trautenau (B.) 68. 
Trebitsch (M.) 73. 
Tfebon (B.) 69. 
Trembowla (G.) 81. 
Trencsén (U.) 96. 
Trentschin (U.) 96. 
Tfeät (M) 73, s. B. 
Trestenberg (U.) 95. 
Trient (T.) 49. 
Triesch (M ) 73. 
Triest (Kü.) 52. 
Trofaiach (St.) 39. 
Trogir (D.) 85. 
Troppau (Sch.) 74. 
Tropplowitz (Sch.) 76. 
Trst (Kü.) 52. 
Trutnov (B.) 68. 
Trzió (Kü.) 53. 
Tüffer (St,) 39. 
Tulln (N.) 25. 
Turnau (B.) 69. 
Turnitz (M.) 73. 
Turnov (B.) 69. 
Tvrdonice (M.) 73. 
Tyniét (B.) 68. 
Tjm nad Vltavou (B ) 63. 
Tyrnau (U.) 93. 
Tysmienica (G.) 81 . 
Tyszowice (G.) 81. 

Uhersky Brod (M ) 73. 
Uhersky Hradiä (M.) 73. 
Uidestié (Bu.) 82. 
Újbánya (U ) 96. 
Újvidék (U.) 96. 
Ulrich, St. ^N.) 5. 
Ulrich, St. (T.) 49. 
Ulrichskirchen (N.) 25. 
Unóov (M.) 7 1 . 
Ungarisch-Altenburg(U.) 92. 
Ungarisch-Brod (M.) 73. 
Ungarisch-Hradisch (M.) 73. 
Ungarisch-Weißkirchen (U.) 

90. 
Ungvár (U.) 96. 
Unter-Baumgarten (N.),s. Z. 
Unter-Döbling (N.) 8, s Z. 
Unter-Meidling (N.) 6. 
Unter-Ravelsbach (N.) 22. 
Urfahr (O.) 33. 
Urtischei (T.) 49. 
Usti nad Labern (B.) 55. 

Usti nad Orlici (B.) 69. 
Ustron (Sch) 77. 
Útery (B.) 63. 

Vácz (U.) 96. 
Vajdenow (Sch.) 77. 
Val Arsa (T.) 49 
Valaáské Mezifiö (M.) 74. 
Valeé (B.) 69. 
Varasd (Kro.) 98. 
Varázdin (Kro.) 98. 
Veglia (Kü.) 54. 
Veit, St. (S ) 87. 
Veit a. d. Gian, St. (K.) 4 1 . 
Vejprty (B.) 69. 
Velkébo Meziríőí (M.) 70. 
Vellach (K.) 4 1 . 
Veltrus (B.) 69. 
Veröcze (Kro.) 98. 
Versecz (U.) 96. 
Vese li (M.) 74. 
Veszprém (U.) gó. 
Veszprim (U.) 96. 
Vezzano (T.) 49. 
Villach (K.) 4 1 . 
Vils (T.) 49. 
Virovitica (Kro.) 98. 
Virovititz (Kro.) 98. 
Vis (D.) 84. 
Vitis (N ) 25. 
Vitkov (Sch.) 77. 
Vlachobrezy (B.) 69. 
Vodnjan (Kü.) 53. 
Vöcklabruck (O ) 33. 
Völkermarkt (K.) 42. 
Vöslau (N.) 25. 
Voitsberg (St.) 39 
Volosca (Kü.) 54. 
Vordernberg (St.) 39. 
Vrchlabi (B.) 59. 
Vyäkov (M.) 74. 
Vysoéan (B.) 100, s. Z 
Vysoké Meyto (B.) 59. 
Vukovár (Kro.) 98. 

Waagstadt (Sch.) 77. 
Wadowice (G.) 8 1 . 
Währing (N.) 8. 
Wälschmetz (T.) 47. 
Wagrain (S.) 87. 
Waidhofen a. d. Thaya (N.) 

25-
Waidhofen a. d. Ybbs (N.) 

25-
Waitzen (U.) 96. 
Waizenkirchen (O.) 33. 
Walachisch-Meseritsch (M.) 

74-
Wallendorf (U.) 95. 
Wallisch-Birken (B.) 69. 
Waltsch (B.) 69. 
Warasdin (Kro.) 98. 
Warnsdorf (B.) 69. 
Weidenau (Sch.) 77. 
Weinhaus (N.) 8. 
Weipert (B.) 69. 
Weißenbach (O.) 33. 
Weißenfels (Kr.) 44. 
Weißenkirchen i.d. Wachau 

(N.) 26. 
Weißgerber (N.) 2, s Z. 
Weißwasser (Sch.) 77. 
Weiten (N.) 26. 
Weitensfeld (K.) 42. 

Weitra (N.) 26. 
Weiz (St.) 39. 
Wels (O.) 33. 
Weltrus (B.) 69. 
Werfen (S.) 87. 
Wessely a. d.March iM.) 74. 
Wieden (N.) 2, s. Z. 
Wieliczka (G.) 81. 
Wien (N.) I. 
Wiener-Neudorf (N.) 26. 
Wiener-Neustadt (N.) 26. 
Wigstadtl (Sch.) 77. 
Wildon (St.) 39. 
Wildenschwert (B.) 69. 
Windigsteig (N.) 26. 
Windisch-Feistritz (St.) 39. 
Windischgarsten (O.) 33. 
Windischgraz (St.) 39. 
Windisch-Matrei (T.) 49. 
Windmühle (N.) 4. 
Wischau (M.) 74. 
Wittingau (B.) 69. 
Wolfgang, St. (O.) 33. 
Wolfsberg (K.) 42. 
Wolfseck (O.) 33. 
Wolfurt (V.) 52. 
Wolkersdorf (N.) 26. 
Wrbntal (Sch.) 77. 
Würbenthai (Sch.) 77. 
Wullersdorf (N.) 27. 
Wysoéan (B.) 100, s. Z. 

Ybbs (N.) 27. 

Zadar (D.) 83. 
Zágráb (Kro.) 96. 
Zagreb (Kro.) 96. 
Zákopy (B.) 66. 
Zaleszczyki (G.) 81 . 
Zalocze (G.) 8 1 . 
Éamberk (B.) 67. 
Zamosc (G.) 8 1 . 
Zamost (Sch.) 76. 
Zara (D.) 83. 
Zatec (B.) 66. 
Za tor (G.) 81. 
Zbaraz (G.) 8 1 . 
Zbirow (B.) 69. 
Zdár (M.) 73. 
Zell am See (S.) 87. 
Zemun (Kro ) 98. 
Zengg (Kro.) 98. 
Zenta (U.) 96. 
Zilah (U.) 96. 
Zillenmarkt (U.) 96. 
Zimony (Kro.) 98. 
Zirknitz (Kr ) 44. 
Zizkow (B.) 69. 
Zistersdorf (N.) 27 
Zloczów (G.) 81 . 
Zlutice (B.) 62. 
Zminj (Kü ) 53. 
Znaim (M.) 74. 
Znojmo (M.) 74. 
Zolkiew (G.) 81 . 
Zólyom (U.) 96. 
Zombor (U.) 96. 
Zuckmantel (Sch ) 77. 
Zvíkov (B.) 69. 
Zwettl (N ) 27. 
Zwettl (O.) 33. 
Zwickau i. B. (B.) 69. 
Zwischenbrücken (N.) 2. 
Zwittau (M.) 74. 
Zywiec (G.) 80. 



K. K. REICHSHAUPT- UND RESIDENZSTADT WIEN. 

V e r l a g von Anton Schrol l & C o . , W i e n 



DIE XX BEZIRKE VON WIEN UND IHRE TERRITORIEN. 

V e r l a g von Anton Schrol l & C o . , W i e n . 



ERZHERZOGTUM ÖSTERREICH u. D. ENNS. 

Aspang Baden 

Brunn a. Gebirge 

Blindenmarkt Berndorf 

Drosendorf Eggenburg 

Feldsberg 

Gloggnitz 

Groß- Enzersdorf Groß-Weikersdorf 

Gaming 

Gmünd 

Groß-Siegharts 

Fischamend 

Göllersdorf 

Bruck a. d. Leitha 

V 
Enzersdorf a. Gebirge 

V e r l a g von A n t o n Schrol l & Co., Wien . 

Grafenwörth 

Gumpoldskirchen 



ERZHERZOGTUM OSTERREICH u. D. ENNS. 

Guntramsdorf Haag Hainburg Hainfeld 

Haugsdorf Herrn-Baumgarten Herzogenburg Himberg 

Hollenburg Horn Kirchberg a. Wagram 

Krems 

Loosdorf 

Kirchberg a. Wechsel 

Marbach a. d. Donau 

Klosterneuburg Korneuburg 

Litschau 

Laa a. d. Thaya 

V e r l a g von Anton Schro l l & Co . . W i e n . 

Laxenburg 



ERZHERZOGTUM ÖSTERREICH u. D. ENNS. in. 

Mauer Mautern Melk Mistelbach 

Neu-Lengbach 

Ober-Hollabrunn 

Xeumarkt 

Perchtoldsdorf 

Mödling 

Nieder-Wallsee 

Neunkirchen 

Persenbeug 

Pulkau 

Scheibbs 

St. Peter i. d. Au 

Raabs 

Pöchlarn 

Ravelsbach 

St. Pölten 

Retz 

V e r l a g v o n A n t o n Schrol l & Co . , W i e n . 



ERZHERZOGTUM OSTERREICH u. D. ENNS. I V . 

Schottwien 

Stockerau 

Tulln 

Weißenkirchen 
i. d. Wachau 

Schrems 

Weitra 

Seitenstetten 

Traiskirchen 

Waidhofen a. d. 
Thaya 

Wiener-Neustadt 

Traismauer 

Waidhofen a. d. Ybbs 

Wullersdorf Y b b s Zistersdorf Zwettl 

V e r l a g von Anton Schrol l & C o . , Wien . 

Stein 

Stratzing 

Vitis 

Wolkersdorf 



ERZHERZOGTUM ÖSTERREICH o. D. ENNS. 

Linz Aigen Althcir Aschach a. d. Donau 

Au 
V 

A urolsmünster Braunau Dimbach 

Ebersberg Eferding Engelhartszell Enns 

St. Florian Franken markt Freystadt Gallneukirchen 

St. Georgen im 
Attergau 

Gmunden Grein a. d. Donau 

V e r l a g von Anton Schro l l & C o , Wien 

Gallspach 



ERZHERZOGTUM ÖSTERREICH o. D. ENNS. 

Grieskirchen 

I laslach 

Hallstadt 

Kremsmiinster 

Münzbach 

Ottenschlag Obernberg St. Oswald 

Leopoldschlag 

Neufelden 

Ottensheim 

Mauthausen Mondsee 

Ischl Kematen a. d. Krems 

Lambach Laufen 

V e r l a g von Anton Schro l l & Co . , W i e n . 

Haag Hall 

Käfermarkt 



ERZHERZOGTUM ÖSTERREICH O D. ENNS. 

Schärding Schärfling 

Raab 

Riedau 

Putzleinsdorf 

Rohrbach 

Ried 

Sarmingstein 

Urfahr 

Wels Windischgarsten 

Vöcklabruck 

Sarleinsbach 

Schwanenstadt 

Weizenkirchen 

V e r l a g von Anton Schrol l .V C o . , Wien . 

Perg 

Steyr 

Weißenbach 

St. Wolfgang Wolfseck 



HERZOGTUM STEIERMARK. 

Aflenz Graz 

Bruck a. d. Mur 

Admont 

Burgau 

Aussee 

Eisenerz 

Hartberg 

Knittelfeld 

Kapfenberg 

Leibnitz 

Feldbach 

Kindberg Köflach 

Judenburg 

Franz Fürstenfeld Friedberg 

V e r l a g von Anton Schrol l & C o . , W i e n . 

Cilli 

Gleisdorf 



HERZOGTUM STEIERMARK. 

Leoben 

Mürzzuschlag Murau 

Marburg a. d. Drau 

Mureck 

Luttenberg Mariazell 

Peckau 

Windischgraz 

Schladming 

Weiz 

Pöllau Radkersburg 

Windischfeistritz 

Rottenmann 

Vordernberg 

Pettau 

Voitsberg 

Wildon 

Trofaiach 

V e r l a g von Anton Schrol l & Co . , W i e n . 



Völkermarkt 

HERZOGTUM KÄRNTEN. HERZOGTUM KRAIN. 

Gmünd Bleiburg 

Millstadt 

Friesach 

Spital a. d. Drau 

Adelsberg Idria 

Mottling Stein 

Gottschee 

Villach Wolfsberg 

Rudolfswert 

V e r l a g von Anion Schrol l .V C o . , W i e n . 

Klagenfurt 

Obervellach Tarvis 

St. Veit a. d. Glan 

Laibach 

Krainburg 



GEFORSTETE GRAFSCHAFT TIROL. I. 

Innsbruck 

Hopfgarten 

Kitzbühel 

Glurns 

Innichen 

Bozen 

Kaltem 

Bruneck 

Klausen Kufstein 

Matrei 

Brixen 

Lienz 

V e r l a g von Anton S c h r o l l & Co . , W i e n . 

Ala Arco Borgo 

Hall Imst 

Levico Mais 



GEFURST. GRAFSCHAFT TIROL II. LAND VORARLBERG. 

Meran Mori Neumarkt Rattenberg 

Reutte Rivi Schwaz 

Tramin Trient Vezzano 

Bregenz Bludenz Feldkirch Dornbirn 

Hohenems Schwarzach 

V e r l a g von Anton Schrol l & Co . , Wien . 

Sterzing 

Lauterach Wolfurt 

Rovereto 



IL LITORALE. KÜSTENLAND. • PRIMORSKO. 
Tr ies t — Tr ie s te — Trs t . G ö r z und G r a d i s c a — Goriz ia e G r a d i s c a — G o r i c a in G r à d i s k a . 

Istrien — Istria — Istra. 

Trieste—Trst Gorizia—Gorica Kormin Gràdiska 

Gradisca 

Koper Trzic 

Dignano 
Mali Losinj 

Lussin piccolo 
Pulj 

Pola 

Capodistria 

Gimino 
Milje 

Veglia 

Rovigno 

Vodnjan 

Grado 

Kastav 

Cherso 

Lovrana 
Pazin 

Isola 
Piran 

Triest 

Grad 

Monfalcone 

Cres 

V e r l a g von Anton Schrol l & C o . , W i e n . 

Gòrz Cormons 

Rovinj 

Zminj 

Castua 
Izla 

Pirano Pisino 

Muggia 
K r k 



Ustínad Labem 

KÖNIGREICH BÖHMEN. KRÁLOVSTVÍ CESKE. I. 

Benesov 

Beraun 

Ceská Skalice 

Böhmisch-Leipa 

Gnevin most 

Praha 

Prag 

Beroun 

Bilin 

Ceská Tfebová 

Böhmisch-Trübau 

Birkenberg 

Broumov 

Brezová Hora 

A s c h 

Bílina 

Beneschau 

Ceská Lípa 

Braunau 
Chrudim 

Brüx 
Cáslav 

Böhmisch-Skalitz 
Budéjovice 

Némecky Brod 

Chrudim 

Duchcov 

Czaslau 

Cheb Némecky Jablon 

Deutsch-Brod Deutsch-Gabel 

V e r l a g von Anton Schro l l & Co . , W i e n . 

As 

Aussig 

Dux Eger 

B u d w e i s Chodau 



KÖNIGREICH BÖHMEN. KRÁLOVSTVÍ CESKE. II. 

Falknov 

K rasi ice 

Mírov 

Friedland 

Novohrady 

Jablonec Jicin 

Falkenau a. d. Eger Gablonz a. d. Neisse 

Králik 

Gitschin 

Hermanűv Méstec 

Hofice 

Gratzen 

Vrchlabí Humpolec 

Hefmanmiestetz Grulich 

Höritz 
Jaroméf 

Hohenelbe 
Jáchimov 

Humpoletz 
Josefov 

Josefstadt 

Karlovy Vary 

Jablonetz 
Mladá Boleslav 

Kladno Chabafovice 

Jaromif 

Kadan 

Kaaden Karbitz Karlsbad Kladno 

V e r l a g von Anton Schrol l &: Co . . Wien . 

Graslitz 

Joachimsthal Jungbunzlau 



Klatovy Kolin Chomutov Dvúr Králové 

Klattau 

Königl. Weinberge 

Kralupy 

Kralup 

Louny 

Laun 

Lobosice 

Leitmeritz 

Zlutice 

Komotau 

Hradec Králové 

Königgrätz 

Kutná Hora 

Kuttenberg 

Litomysl 

Leitomischl 

Königinhof Kolin 

Kinsperk 

Königsberg 

Krumlov 

Liten 

Mélník 

Lanskroun 

Marienbad 

V e r l a g von Anton Schrol l & Co . , W i e n . 

Koschif 

Krumau 

Litomérice 

Landskron 

Liten 

Lobositz Luditz Melnik 



KÖNIGREICH BÖHMEN. KRALOVSTVI CESKE. IV. 

Stribro Tyn nad Vltavou Novy Bydzov 

Michelob 

Jindrichuv Hradec 

Mies 

Novy Strakonice 

Moldautein 

Nimon 

Neu-Bidschow 

Nymburk 

Neuhaus Neu-Strakonitz 

Pardubice 

Niemes 

Pelhrimov 

Nimburg 

Plzen 

Polna 

Nürschan 

Pisek 

Pilgram 

Podébrad 

Pilsen Pardubitz 

Plana 

Plan 

Polná 

Pisek 

Policka 

Policzka 

Podebrad 

Prachatice 

Prachatitz 

Polaun 

Pribram 

Przibram 

Micholup 



KÖNIGREICH BÖHMEN. KRALOVSTVI CESKE. V. 

Prichovice Radnice Rakonice Roudnice 

Prichovitz 

Rychnov 

Reichenau 

Rokycany 

Sehl an 

Radnitz 

Rychnov n. K. 

Reichenau a. K . 

Rumpurk 

Rumburg 

Slukenov 

Schluckenau 

Suäice 

Rakonitz 

Liberec 

Reichenberg 

Zatec 

Synfelt 

Schönfeld 

Sviny 

Raudnitz 

Zákopy 

Reichstadt 

Slavkov 

Schlackenwald 

Krásná Lipa 

Schönlinde 

Zamberk 

Schönau Schüttenhofen Schweinitz Senftenberg 

Saaz Rokitzan 

Slaná 



KÖNIGREICH BÖHMEN. KRALOVSTVI CESKE. VI. 

Smichow 

Tachov 

Tachau 

Teplice 

Starkstadt 

Tannivald 

Deőín 

Vejprty 

Weipert 

Zbirov 

Wittingau 

Strakonitz 

Domaálice 

Theresienstadt 

Veltrus 

Weltrus 

Zi2kov 

Trautenau 

Usti nad Orlici 

Wildenschwert 

Zvikov 

Zizkow Zwickau i. B. 

Smichov Starkov Strakonice Tábor 

Tabor 

Teplá 

Tepel 

Trutnov 

Taus 

Terezin 

Teplitz 

Turnov 

Tetschen 

Turn au 

Tfebon 

Zbirow 



MARKGRAFSCHAFT MAHREN. MORAVA. I. 

Brno 

Kremsier 

Mährisch Altstadt 

Hohenstadt 

Leipnik 

Uncov 

Mährisch-Neustadt 

Boskowitz 

Hodonin 

Holleschau 

Litovel 

Littau 

Ostrava 

Mährisch-Ostrau Mährisch-Schönberg 

Brünn 

Frenstát 

Drahotusch 

Velkého Meziriőí 

Iglau 

Breclava 

Hustopec 

Göding 

Holesov 

Groß-Meseritsch 

Iglava 

Lundenburg 

Auspitz 

Pfibor 

Frankstadt Freiberg 

Groß-Pawlowitz 
Kromerize 



MARKGRAFSCHAFT MAHREN. MORAVA. II. 

Hranice Napajedlich 

Sternberg 

V alasské-Meziric 

Zwittau 

Trebitsch Ungarisch-Brod 

Vyskov Znojmo 

Mährisch-Trübau 

Neugasse 

Olomouc 

Olmütz 

Mährisch-Weißkirchen 

Novy-Jibin 
Mistek Napajedl 

Mikulov 

Nikolsburg 

Wischau Znaim 

Prerau 

Trebíc 

Niemtschitz 

Prostéjov 

Proßnitz 

Uhersky-Brod 

Neutitschein 

Prerov 

Ungarisch-Hradisch 

Svitava 

Römerstadt 

Uhersky-Hradis 

Walachisch-Meseritsch 



HERZOGTUM SCHLESIEN. SLONSKO. 

Opava Benesov Bielsko, Bjla Engelsperk 

Freudenthal 

Krnov 

Bielitz 

Bruntál 
Engelsberg 

Freistadt 

Ossoblaha 

Bohumin 

Oderberg 

Bilovec 

Waagstadt 

Bennisch 

Fryvaldov 

Freiwaldau 

Jablunkov 

Friedeek 

Javornik 

Jägerndorf 

Skoczów 

Jauernig 

Cieszyn 

Bielsko, Bjla 

Vajdenow 

Weidenau 

Skotschau 

Vitkov 
Teschen 

Cumantl 

Wigstadtl Zuckmantel 

Troppau 

Freystat Frydek 

Hotzenplotz Jablunkau 

Odry 

Odrau 



KÖNIGREICH GALIZIEN. 
Lwóvv Stary-Sacz 

Lemberg Alt-Sandec 

Biala 

Biala 

KRÓLEWSTWO GALICYI. i. 
Andrychów Oswiecim 

Andrichau Auschwitz 

Buczacz Brzezán 

Busk Chrzanów 

Kamionka 
Strzumilowa 

Grodek 

Jaworów 

Grybów Jaroslau 
Kety 

Kalusz Kenty 
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Brody 

Dolina Drohobycz 
Jaroslaw 

Horodenka 



KÖNIGREICH GALIZIEN. 

Kolomyja 

Kolomea Komarno 

KRÓLEWSTWO GALICYI.... 
Krakow 

Kopyczynce Krakau 

Lancut 

Nowy Sacz 

Mosciska Nadwórna 

Neumarkt Przemysl 

Kuty 

Nowytarg 

Rawa Ruska 

Podgórze 

Rohatyn 

Zywiec 

Rzeszów 
V Sambor 

Sanok Saybusch Sokal 
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Neu-Sandec 

Sniatyn 



KÖNIGREICH GALIZIEN. HERZOGTUM BUKOWINA. .... 

Tarnów Tarnopol 

Stanislawów 

Stanislau 

Wieliczka 

Zator Zolkiew 

V e r l a g von Anton Schrol l & Co . , W i e n . 

Kimpolung Czernowitz Czudin 
V -

Gurahumora 

Trembowla Zaleszczyki 

Zalozce Zloczów 

Kuczurmare Sereth Suczawa 

Stryi 

Radautz 

Tysmienica 



KÖNIGREICH DALMATI EN. 
DALMACIJA. DALMAZIA. 

Zadar Blatske 

Zara 

Ercegnovi 

Almissa 

Kotor 
Blatta 

Starigrad 

Boi 

Komiza 

Castelnuovo 

Kordula 

Curzola 
Hvar 

Lesina 

Scardona Sebenico 

Citta vecchia 

Knin 
Pag 

Spalato 

Ragusa 
Trogir 

Trau 

Imoski 
Vis 

Lissa 
Sibenik 

Cattaro Comisa 

Lagosta 
Dubrovnik 
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Pago 
Spi jet 



HERZOGTUM SALZBURG. 

Salzburg Bischofshofen Golling Hallein 

Hof im Gastein St. Johann im Pongau Mauterndorf St. Michael 

Mittersill Neumarkt Radstadt Rauris 

Saalfelden Seekircben Straßwalchen Tamsweg 

Taxenbach Wagrain Werfen Zell am See 

V e r l a g von Anton Schrol l & Co . . W i e n . 



Bazin 

Neusohl 

KÖNIGREICH UNGARN. 

Ofen-Pest 

MAGYAR-ORSZÁG. i. 
Pukkanz 

Brasso 

Czegléd 

Durelsdorf 

Duránd 

Breznobánya 

Debrezin 

Debreczen 

Erlau 

Arad 

Bősing 

Czáktornya 

Dobschau 

Budapest 

Bartfeld 

Deés 

Czongrád 

.VW' 
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B a j a Bakabánya 

Bártfa 

Bistritz 

Békés 

Kronstadt 

Beregszász 

Bries 

Besztercze Beszterczebánya 

Czakathurn 

Dobsina Eger 



KÖNIGREICH UNGARN. 
Eperies Elisabethstadt 

MAGYAR-ORSZAG. „. 
Gran Ung.-Weißkirchen 

Gyöngyös 

Eperjes 

Felső-Bánya 

Erzsébetvaros 

F i u m e 

Esztergom 

Fogaras 

Raab 

Fehértemplom 

Göllnitz 

Göllniczbánya 

Gyergyó-Szent-Miklós 

Karlsburg 

Kalocsa 

Gyula-Fehérvár 

Neudorf 

Jászberény Kaposvár 

Hajdu-Böszörmeny Hódmező-Vásárhely 

V e r l a g von Anton Schroll & Co . , W i e n . 

Győr Gyula 

Hatvan 

Iglò 



KÖNIGREICH UNGARN. MAGYAR-ORSZAG. ,„. 
K aschau Käsmark 

Kassa 

Eisenstadt 

Kecskemét 

Klausenburg 

Késmárk 

Komorn 

Komárom 

Karánsebes 

Kézdi -Vásárhely 

Karpfen 

Kis-Marton 

Kremnitz 

Kolozsvár 

Güns 

Korpona 

Lewenz 

Körmöczbánya 

I.ibethen 

Kőszeg 

Leutschau 

Kubin 

Makó 

Léva 

Lugos 

Libetbánya 

Ung. - Altenburg 

Lőcse 

Magyar-Ovár 

Losoncz 

Marmaros-Sziget. 

Máramaros-Sziget 
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MAGYAR-ORSZAG. 
Modern 

Miskolcz 

Frauenstadt 

Modor 

Nagy-Bánya 

Groß-Kikinda 

Nagy-Becskerek 

KÖNIGREICH UNGARN. 
Mediasch 

Maros Vásárhely 

Mohács 

Straßburg 

Medgyes 

Munkács 

Nagy-Enyed 

Groß-Rauschenbach 

Nagy Kanizsa 

Hermannstadt 

Nagy-Kikinda 

Tyrnau 

Nagy-Kőrös 

Großwardein 

Nagy-Röcze 

Nyíregyháza 

Nagy-Szeben 

Neutra 

Nyitra 

Nagyszombat 

Alt-Orsova 

O-Orsova 

Nagy-Varád 

Pancsova 
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Szatmár-Németi 

St. Andrai 

Szász-Sebes 

Stuhhveißenburg 

KÖNIGREICH UNGARN 

Fünfkirchen 

Pápa 

Rosenau 

Rozsnyó 

Szamos-Ujvár 

Szegedin 

Pécs 

Sepsi-Szent-Gyürgy 

Armenierstadt 

Ruszt 

Ödenburg 

Sopron 

Sächsisch-Regen 

Szász-Régen 

Oderhellen 

MAGYAR-ORSZAG. , 

Preßburg Groß-Steffelsdorf 

Pozsony 

Schäßburg 

Rimaszombat 

Schemnitz 

Mühlbach 

Maria-Theresiopel 

Selmeczbánya 

Skalitz 

Szakolcza 

Székely-Udvarhely Székesfehérvár Szent-Endre Szeged 
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Szabadka 

Segesvár 



KÖNIGREICH UNGARN. 

Sankt Georgen 

MAGYAR-ORSZAG. 

Sinleu 

Steinamanger Trestenberg 

Szolnok Szilágy — Somlyó 

Szombathely 

Thorenburg 

Ungvár 

Tasnád 

Trentschin 

Vácz 

Zillenmarkt 

Versecz 

Altsohl 

Temesvár 

Königsberg 

Tokaj 

Neusatz 

Waitzen Veszprim 

Veszprém 

Zilah Zólyom Zombor 

V e r l a g von Anton Schrol l & C o . , Wien 

Szentes Szent-György 

Torda Trencsén Újbánya Újvidék 

Zenta 



KÖNIGREICH KROATIEN-SLAVONIEN. 
H R V A T S K O - S L AVON S K A KRALJEVINA. HORVÁT- É S S L A V O N K I R Á L Y S Á G . 

Ősiek 

Zagreb 

Buccari — Bakar 

Karlovac 

Agram — Zágráb 

Koprivnica 

Daruvár 

Kriáevac 

Esseg— Eszék 

Petrovaradin 

Karlstadt 
Károlyváros 

Koproncza 

Poáega 

Virovitica 

Petrinja 
Sisak 

Sissek — Sziszek 

Kreutz — Körös. 

Ruma 

Peterwardein — Pétervárad 
Zemun 

Sémiin — Zimony 

Varázdin 

Virovititz 
Veröcze 

Vukovár Warasdin 
Varasd 
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Belovár Brod 

Carlopago 

Kopreinitz 

Zengg — Senj 
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